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Dem
WohlEhrwurdigem in GOtt andach

dtigem/imd 2wohlgelahrtem

HERNMM.CoNsTANTINO
AMBROSIOIn Weehmannen

altem treuperdientem g2jahrigem Pre
diger ünd Archidiacono Emerito in Do

bein wie auch der ſambtlichen Oo-
ſchatzer inſpaction wohlan—

ſehnlichein Seniori,

Der WohlEhrbahren HochEhr und
Tugend-Belobten

Matrone

MWrauen Sabinen
Gehmannin

geb. o fe rin



ubergiebet dieſe

JhrerWochzeitlichen Juhel reude

Die ſie in der Furcht des HErrn aus
hertzlicher Danckbarkeit wegen des qm rz

Sept. Anno 1662, und alſo fitr go. Jahren
vollbrachten.HochzeitTages mit

einander wieder
anſtellen

gewidmete Schrifftt
mit hertz.prieſterlichetn Wundſche

daß der“
Allmachtige GOtt Sie beyde in ih
rem Alter ſtarcken und fur allem Seelen
und LeibesUngluck bewahren zu rechter
Zeit mit einem ſeeligen Ende erfreuen und

nach ihrem Abſterben ihres Saamens
EOtt. immerdar ver
bleiben wolle!  —2*

Dẽeſo
Gebetheund Ehrendienſtſchuldigſter

Freund

Veorge Kenrich Gotze D.



Ott

GI.2. D 28 Duts werthe Dobeln ſo in dem
—u/ umine Miſniæ 9 oder in der

i  Schmaltz-Grube des Landes
D Meiſſen lieget und wegen der

er eena

zeitlichen Nahrung vielen Mit
ZatelStadten in dem Preiß
Dowurdigem MeißnerLande fur

Zerfahren indem es an demſjenigen Lehrer der
fur zwey Jahren einen freudigen JubelPredi
ger darſtellte nunmehro einen Jubel-Brauti
gam ſiehet wie derſelbe mit ſeiner lieben Haus
Frauen als ſeiner Braut denjenigen Hochzeit

Tag den ſie vor funffzig Jahren miteinander
gehalten wieder begehet und an ſolchem mit
ſeinen lieben Kindern und Kindes-Kindern
GoOttes Gute fur alle unverdiente Wohlthaten
hertzlich preiſet und erhebet.

Sinne ich dieſer Begebenheit ein wenig
nach ſo kan ich mir leichte furſtellen daß bey

vielen wo nicht bey den allermeiſten Einwoh
Qus 4 Au
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nern und lieben Zuhorern des alten Herrn
Hochzeit-Vaters eine gantz ungemeine Freu
de an ſolchem Tage ſich ereignen werde.
Viele ſeiner bisherigen Beicht-Kinder wer
den Jhm mit David zuruffen: Siehe alſo
(mit einer Jubel-Hochzeit) wird (fur vielen
tauſenden) geſeegnet der Mann der den
HErrn furchtet (und ſeinen Zuhorern die
Furcht des HErrn lehret:)der HErr wird dich
cin deinem Alter mehr und mehr) ſeegnen
nus Zion daß du ſeheſt das Glück des
Dobeliſchen Jeruſalems dein Lebenlang
und ſeheſt (in einem geruhigem Alter) deine
KinderKinder (uber welche du denn weiter

und uber uns ausruffen wirſt?) Friede uber
Jſrael! (Pſ. CXXIIX, 4. j.6.) Andere nahenſich zu der lieben Jubel-Braut uber welche

ſie erfreuend ausruffen: Geſtegnet ſey unter
denen Dobliſchen) Weibern das Weib
des alten Predigers geſeegnet ſey ſie in der
ochzeit) Zhutten unter den Weibern. Jud.
V,24. Jch meines Orths ſtimme denenſelben

Dgleichfalls bey und wundſche ſo wohl dem alten
Herrn Hochzeit-Vater als der Frau Hochzeit

Mutter zu der durch GOttes Gnade ertebten
JubelHochzeit tauſend Freude und Seegen uber
ihres GOttes Hulffe mit ihren ſammtlichen Kin
dern und Kindes-Kindern biß in die ſeelige
Ewigkeit ſich zu erfreuen. Behy ſolcher froti—
chen Gelegenheit aber ſuche ich mit einer erbau
lichen Schrifft ihre Freude wo nicht eben zuver
mehren doch aber gleichwohl auch nicht zu

kindern
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hindern geſtalt ich verſichert bin daß beyder
ſeits vornehme JubelEheleute bey Durchle
ſung dieſer Blatter etwas finden werden wel
ches ihnen die Ehre ihres GOttes zu er ehlen
und:das Werck ſeiner Hande zu verkundigen
überflußige Anleitung geben wird.

g. 2. Jch trage aber Bedencken jetzo von
denen funffzigjahrigen Lehrern wiederum zu
handeln nachdem ich von denenſelben albereit
zu zweyen mahlen dem wohlverdientem Dobe
liſchem H. Archidiacono, einige Sendſchreiben ein
zereichet habe wiewohl ich nicht bergen kan
daß bey fleiſſiger Unterſuchung hin und wieder
noch ſolche Exempla verhanden die denen ſchon
erwehnten (u) konnen beygefuget werden. So
ſchrieb fur etlichen Monathen ein alter lieber
Freund Herr M. Carol! Samuel Senff wohl
verdienter Archidiaconus, der Chriſtl. Gemein
de in Stolpen bey Biſchoffs werde von dieſer
Materie folgendes an mir. „Lheologus tuus,
ſemiſecularis dedit mihi anſam ex hiſtoria patriæ,
vicinorumque locorum exempla nova colligere,
ut Catalogum tuum augere poſſim, inter quæ
B. Patris mei pertinet, qui ultra ſemiſeculum,,
Paſtoris munere functus eſt.  Gleichwie ich
nun aber jedesmahl mich hertzlich erfreuet bee
zeuge wenn ich mit meinen ſchlechten Conati-
bus Theologico. Hiſtorico- Litterariis denen Lieb
habern nutzlicher Studien gefallig werden kan;

Aq4 alſo(1) Adduxit nonnullos Semiſeculares der mit allerhand
Aßĩriren beſchagtige secretarius, in der zthenden

as lio. ſag.
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ts ÊÊ4ò S )sc gealſo vermehret dieſes warhafftig meijn Vergnu
gen noch mehr wenn ſich andere willig finden
lafſſen ein angezeigtes Argumentum, das hin
und wieder eine beſſere Ausarbeitung oder nutz
liche, Supplementa gebrauchet. weiter auszu
fuhren und.alſo,/ da ihnen. die Bahne ge
brochen  freudig nachzufolgen ſich nicht
entziehen. Inventis facile eſt alieuid adde
re. Ein eintzeler Mann dem:es an andern
Verrichtungen nicht zu fehlen pfleget und der
offtmahls ſolche. Collectanea mehr im Kopffe hat

und bey ſich tragt als auffs Pappier gezeich
net kan leichtlich einige Siügulariz vorbey ge.
hen laſſen zumahl ſie mit nicht geringer Muhe
aus unterſchiedenen: meiſtentheils kleinen:
Schrifften Leichen-Predigten /und Diſſorta:
tibnibus Programmaticis, die nicht jedwedem
vors Geſichte kommen und uber dieſes gar zu
kichte vergriffen ſind muſſen guammen geſamm
let und eingetragen werden. Da hingegen viele
an unterſchiedenen Orthen ein mehrers præ—
ſtiren konnen dahero man denn auch von ei—
nem jedweden, eine beſcheidene Cenſur, wie es
die Regeln des Chriſtenthums erfordern ge—
wartig iſt. Jn ſolcher Hoffnung die ich mir
von tugendhafften Gemuthern verſpreche fan
ge ich ſelbſt an einige Additamenta zumachen
und was ich bißhero von funffzigjahrigen Leh
rern bemercket ſolches beyzufugen; doch will
ich nur itzo etliche wenige anfuhren. So lebet
noenk in  ν

welcher
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ß )ol gewelcherſeit anno 1638. ſeinen Eingang in dieſe
Welt. geihan hat nemlich Herr Joachim
Schroder burtig von Roſtock (2) dem Gott
liche Barmhertzigkeit ferner weit ein geruhiges
Alter ſchencken wolle! Jn erwehntem Guſtrau
ſtehet. dem Gymnaſio mit gutem Mutzen fur als
Rector, Herr. Joachim Otto deſſen lieber
VPater fur wenig Jahren ſowohl ſein Jubilæum
Sacerdotale., als: Gamicum, gefeyret wie ich
denn von ſolchem dieſe Erzehlung (z) hier anzu
fuhren habe un hpſre natus Presbytero venera-,
bili Higronymq. 2 Paſtore Zepernicenſi 5
prope Berol inumr, qui admodum nuper quin-,
quageſimum c miniſterii ſui Ge conjugii an-,
num, qui ſolet clle jubilæus gamicus, cum gau-,
dio animique corporis integritate complevit,
præſentibus hoc altero Jacobo Friderico,
in Paſtoratu Zepernicenſi eidem Subſtituto.
Dieſen fuge ich bey den Seniorem der loblichen

Zelliſchen Prieſterſchafft der Chriſtlichen Ge
meinde zu Brelingen Paſtorem, Herrn Mi—
chael Mullern der faſt zz. Jahr das Ambt ei
nes Predigers zu Mellendorff und Brelingen
verwaltet und anno i711. d. i7. Febr. im söſten
Jahre ſeines Alters /nachdem Er anno 1625. d.

Az5 16.Noy.J

(2) Conft. Friderici Thomæ Analectaà Güſtrosienſia in Ca-
talogo Biographico Perſonarum p. au. (3) Vid. mo-

do dicta Analecta Guftroßienſia l. p. 7J.
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16.Nov. zu Burg im Hertzogthum Magdeburg
das Licht der Welt erblicket dieſe Zeitlichkeit ge
ſeegnet(a)So iſt allhier nicht zu vergeſſen der fur
treffliche Græcus, Virgilius Rhodopœdius, (wie
ſein Name unter einem Griechiſchem Carmino
fur des Meigeri Nucleo Hiſtoriarum lautet) oder
Rothfeld genannt welcher Anfangs des Furſt
lichen Borsholmiſchen Gymnafi Rector geweſen
und nachgehends bey der Kirchen zu Brugge
an der Eider das kaſtorat verwaltet und in
beyden Aemtern ein und funffrig; Jahr zuge
bracht. (2) Und ſo muß ich auch endlich anfuh
ren den ſeeligen Herrn M. Gabriel Hartungen
welcher zuSchleitz in die z2. Jahr lang bey Krieg
und Friedens-Zeiten wohlverdienter kaſtor und
Superintendens geweſen. (6) Anjetzo lebet noch
zu Konigsberg in Preuſſen auff der Freyheit
ſo der Roßgarten heiſſet ein alter Paſtor, Herr
Falcke/ der im zgſten Jahre ſeines Alters ſich
befindet und dem ſchon fur etlichen Jahren der

alte

(4) Conf. erudita Homilia funebris in PJ. ub. id. 19.
quam in ipſius Exequiĩs d. 11. Martii 1711. recitavit
Celeberr. Cellenſium Theolegus Dn. D. Polyc. Lyſe-
rus, inqua varia iſhus fata, quæ beatum Virum
ſubire oportuit, fuſius commemorantnr. (95)
Meminie ejus k. M. Henricus Braſchius, Eccleſiaſtes
Luneburgenſis, in Memoria B. Patris M. Georgii
Braſchii, Paſt. Luneburg. Luneburgi anno i16b3ʒ. re-

novata. p. Gr. q. 6) Conf. Dn. M. Job. Knaueri
Homilia funebris in Exequiit B. Dn. M. Jo. Gabrielit
Hartungii, Paſt. Superint. Schleizenſis, anno 1701.
defuncti, in Dan. II. v. ult. habita, Jena vulga-
12 Lit. h. 2.



alte und nunmehro ſeelige Herr D. Bernhard von
Sanden, zu ſeinem Jubilæo Sacerdotali gratuliret
hat. Wolte ich meine Gedancken auff der Du
beliſchen Frau Braut ſeelig verſtorbenen Vater
qherrn Petrum Hofern richten der faſt funff
zig Jahr das Dobeliſche Rahthaus bedienet und
Anno i6gz. im 79ſten Jahre ſeines Alters nach
dem er durch GOttes Seegen 6s6. Kinder biß
ins dritte Glied erlebet geruhig und ſeelig die—
ſe Zeitlichkeit geſegnet (7) ſo wurde ich gar bald
nndere anzufubren veranlaſſet werden die in
weltlichen Bedienungen es auff funffzig Jahre
und daruber /gevracht haben. So wird von
dem benahmten Churfurſtl. Sachſiſchen Witten
bergiſchen Ober-Amtmann Herrn Penedicta
Strauſſen erzehlet daß Er 56 Jahr in
Churfurſtlichen Sachſiſchen Dienſten ſich befun
den. (8) Auno i665. ſtarb in Dreßden ein in
die 43. Jahre ſeines Alters wohlverdient-gewe
ſener Prediger an der Creutz-Kirche der ſeel.

Herr M. Chriſtian Zimmermann deſſen Va
ter Herr Zacharias Zimmermann funffzig
jahriger Renthsecretarius geweſen und daſelbſt
im zoſten Jahre ſeines Alters ſeelig verſtorben.
(ehe ich weiter die Hochzeitliche keltivitat an

welche

Let. B. D. Jo. Bened. Carpzobii Homil. Funtbr. P. VI.
p. Jj. (t) Teſte 8. D. Sam. Bened Carpxobio in Ho.
mil. Funtbr. P. L. p. ꝗ. (9) Vid. B. D. Cbriſtopb.
Bulai Homilia funebris in Euequiis B. Chrift. Zimmer-
manui habita lit. f.g.
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welce in Dobeln von denen Prieſterlichen Che
leuten angeſtellet wird ſo konte ich gar leichte
ein langes Regiſter dererjenigen Eheleute bey
bringen die GOTCTES Gute mit dergleichen
Gluckſeeligkeit erfreuet wie man denn unter
ſchiedene dißfalls zum Druck beforderte Schriff
ten (10) auffweiſen kan. Jch gedencke mich aber
dabey nicht auffzuhalten dahero ich nur etliche
wenige die ich noch zur Zeit bey andern nicht be
mercket beylaufftig erzehlen will. So ſtard
Anno 1614. im gzzſten Jahre ſeines Alters zu Zeinr
der StadtRichter und /der Prbbſtey Gerlcht
Voigt Herr Johann Becker der ſeiner Hauß
Mutter Fr Annen Thannin zweh und funff
zig Jahr raro exemplo, beygewoöhnet und
mit ihr eilff Kinder gezeuget unter welchen
ſechs Sohne geweſen ſo alle fur dem Vater ent
ſchlaffen dahero das mannliche Geſchlecht der
Becker mit Jhme ausgeſtorben. (ir) Desgleichen
wurde in geineldetem Zeitz Anno rsrts. zu ſeinen
Zatern verſammlet ein alterachtzigjahriger

Greiß
Fpectant huc varn libelli mibi nunc obvii, ſeil. Dn.

A. Michaelis Ehregott Marggraſfii, Paſtoris in
Hinterhermsdorff, dreyfache Ehren-:Krone alter El
tern Purnæ iJoö. Dn. Chriſtoph. Jac. Blumii, Con.
ſiltar. Saxon. Vinarienſ. Paſtoris Brunivicenſis, kur-
tzerBericht ven denen Ehelichen ubel: Feſten Bruno-

bee iJos. Dn. M. Jo. Chriſtoph. Olearii, Diac. Arnſta-
dienſ. Eheliches Jubel Feſt. Jenæ 1707. In hiſce enim
magaus eorum legitur numerus, qui per jo annos
coujugio haud interrupto fuere gaviſi. (u) Conf.
B. D. Erhardi Lauterbachii Serma exequialis in It.
Tim. IV, 8. Lit, C. Libl. iercſſus



7

6 )rz( gee
Greiß und Burgermeiſter Herr Baſilius
Schlichter welcher mit ſeinem Eheweibe
Frau Sabinen Sichlingin (die Anno 1541. ge-
bohren Anno 1567. ehelich worden und Anno
1617. im 7sſten Jahre ihres Alters verſtorben)
funffzig Jahr und drey Wochen in der Ehe
gelebet. Von dieſem habe ich anderweits (12)
erzehlet daß da er mit ſeinen Augen nicht mehr
ſehen konnen er an ſeinem Geſichte dergeſtalt

glucklich euriret worden daß er auch in die zwey
Jahr biß an ſein Ende den Gebrauch des Lichts
ſeiner Augen volkkommen gut genieſſen konnen.
Anitzo will ich dieſes von demſelben berichten daß

unter ſeinen Sohnen einer Nahmens Chriſtoph
Schlichter Sachſ. Altenburgiſchen Saltzwercks
zu Sultza Verwalter geweſen der ſich ſeiner
treulich angenommen wie ich denn in der
Lauterbachiſchen Leichen-Predigt (13) folgen—
des Lob ihm beygeleget antreffe: „dUnter
welchen (Sohnen) GOtt der HErr Chric,
ſtophorum ſonderlich erwecket als einen,,
baculum und treuen Joſeph ſeiner lieben alten.,
Eltern an welchen er crνÊανα, qu r,
reeærieia, groſſe Kindliche Wohlthaten gen
wendet und ihnen ſtattlich ausgeholffen. Dan,

nenherb

(iꝑ) In Theologo ſtmiſeculari, ſeu in Epiſtol gratulat. ad
B. Dn. Job. Gothofred. Olearium, Præſulem Arnſtad.
ſeripta, Lubecæa Anno 1709. edita p. 45. (3)) Ula
Homilia in Geneſ. XXVII. b. 1-5. habita, ax volun-
tate Chriſtophori Schlichteri, ceu Inſcriptio ejus docet,
Jenæ 1019. fuit impreſſa; Ipſa autem rerba, quæ ad-
duxi lit. D. 4. 4. inveniuntur.
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S )u g ennt„nhenhero ihn auch ſein Vater nechſt GOtt ſeinen

„einigen Troſt auff Erden offt und viel mit wei
„nenden Augen genennet und Jhm reichen See
„gen von GOtt zeitlich und ewiglich gewunſchet
„wie Jſaae ſeinem Sohn Jacob der auch ſonder
„Zweiffel an Jhm und ſeiner Hauß-Frauen
„und Kinder bekleiben wird. Deſſen ich als
„eines Lobwurdigen Exempels andern zur
Nachfolge billich habe gedencken ſollen.  Zu
Darmſtadt wurde Anno 16g. der daſige alteſte
Hoffund StadtPrediger Gerr M. Johann
Georg Aoteniuc von OOtt abgefordert in
deſſen LebensLauffe (i) erzehlet wird daß ſein
mutterlicher Groß-Vater Hector Lincker, Be
wohner des Holtz-Hofes im Ammte Blancken
ſtein mit ſeinem Eheweibe nach erlebter funff
zigjaähriger Ehe an gedachtem Orthe dem
Hochſten zu ſchuldiger Ehre ein Jubilæum Con-
nubiale ſemiſeeulare Anno 1629. d. 16. Junii gehal
ten hatte. Doch bey dieſen und andern Erzeh
lungen will ich mich anitzo gar nicht verweilen
ſondern bloß meine Gedancken auff eine denck
wurdige Predigergrau richten und von fol
cher diejenigen Begebenheiten kurtzlich aus be
wahrten und von mir ſelbſt auffgeſchlagenen
Scribenten, erzehlen welche ſich an derſelben
ereignet und etwas ſonderliches anzeigen dar
uber man ſich entweder zuerfreuen oder zu be
truben Urſache habe. Denn ſo ſind auch

Prediger
(14) Conf. Iiomuilis funebrus a B. M. Job. Ottone Gorrio, in

ii. Tim. V.ę. habita, d Darmſtodii typis expre fſa:

e 28
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Prediger- Frauen verſchiedenen Zufallen und
Abwechſelungen unterworffen dabey man er—
kennet theils daß ſie ebenfalß Menſchen ſind
und leichtlich ſich in ein Unglück ſturtzen konnen
theils daß GOttes Weißheit ſie durch allerhand
Creutz und Anfechtungen ſuche zu pruffen und be
wahrt zu machen. Jndem nun dergleichen Exem
pel nicht ohne Erbauung von frommen Chriſten
konnen geleſen werden; als lebe ich auch der ge
wiſſen Zuverſicht es werden alle tugendſame
PredigergFrauen ſolche zu ihrem Nutzen wohl
anwenden und ſich dadurch in ihrem Glauben
den ſie an GOtt haben muſſen ſtarcken zum Le
ben ſelbiges ehrbar zufuhren unterweiſen und
in ihrem Zeiden ſo ihnen zu ihrem beſten auffge
leget wird zu nothiger Gedult ermuntern laſ
ſen.

ſ. 3. Offtmahls ſtellet ſich das Creutz bey
denen Weibern die GOttes heiliger RathChriſt
lichen Predigern zugedacht ziemlich fruhe ein
alſo daß ſie in der zarten Kindheit ſolches ihrem
Herrn JEſu nachtragen muſſen. Hieher geho—

ret Frau Urſula Poßnerin Herrn Amandi
Cunradi, Archidiaconi zu Sorau in der Nie
dernauſitz Ehewirthin welche Anno 1652. im
zaſten Jahre ihres Lebens geſtorben von der ich
folgendes zubemercken leſe: (iz),Flugs in der zar
ten Kindheit hat ſich die gnadige und wunder,
bahre Regierung GOttes an ihr ereignet denn.

als
lis) Vid. Concuo funetris in Phil. 1. c. aM. Ernafto Col.

bio, Superint. Sorarienſ habita, Lipfia typis tx.-
ſeripta lit. f.a. 4.



J

n—Do
Ge )rst de

„als ſie die eilffte Woche ihres Alters erreichet
„lſt ſie in der Soriſchen Feuersbrunſt (16) Anns
„tör9. d. 1o. Januarii gar wunderbarlicher Weiſe
„erhalten und als ein kleines Kind mit der Wie
„gen ergriffen und in die Kirche gebracht wor
„den da allbereit das Kußlein am Haupte au
„gefangen zu brennen, weil wie manniglich be
„wuſt die Brunſt nahe an ihres Herrn Va
„ternc Siegismund Poßners damahls Freyherrl.
„Promnitziſchen Kegiſtrat. und hernach Burger
„meiſters) Hauſe entſtanden.., Diieſe:gna
dige Errettung hat zweiffels ohne der lieben
Frauen Anlaß gegeben in ihrem Leben efft—
mahls mit dem HErrn Meſſia auszuruffen: Du
wareſt meine Zuverſicht (Hulffe und Errot
tung aus der Feuers-Noth da ich noch an
meiner Mutter Bruſten war! Pſ. XXII, 1o..

S. 4. Andere haben nun wohl dergleichen
Leiden nicht zu erfahren gehabt; indeſſen uber
ſind ſie doch wohlin ihrer Jugend vielen Ge—
fahrlichkeiten unterworffen gewefen deßwegen
ſie Gottes Nahmen hertzlich geruhmet daß ſe
daraus errettet werden. Dieſes kan mit dem
Exempel der Prieſterlichen. Frauen. Urſula
Herrn u. Cunradi Porte, Predigers zu:St.
Nicolai in Eißleben Ehewirthin welche Ainno
1575. d. 14. Februarii, in die ſeelige Ewigkeit ein
gegangen erlautert werden. Denn daß folche
in der Jugend der Religion wegen viel ausge

ſtan
(6) De hoc incendio plura legi poſſunt in Jo. Samuelis

Agrii Deſeriptiont Germanica Sorabia. P. 13ö6. ſꝗꝗ.
 ÓÒee
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ſtanden laſſet nch aus folgender Erzehlung (17)
ſchlieſſen: „Jn dem Lande zu Pohlen iſt ſie ger,
bohren worden von einem ehrlichen Manne
eines Burgers Sohne aus Leipzig Wolffe.
gang Hummelshan genanndt welcher in ſei,
ner Jugend ins Land zu Polen gekommen
und daſelbſt ehelich worden. Jhre Mutter iſt,,
ihr zeitlich geſtorben die ſie faſt nicht gekannt
hat ferner eine Papiſtiſche Stieff. Mutter be.
kommen weelche ſie mit groſſem Ernſt und,
Eiffer hat auff die Papiſterey als Meſſe ho,
ren Heiligen anruffen Faſten und ande,
ren Menſchen-Tand gezogen. Derowegen ſie,
ihr Vater gen Roſtock ins Land zu Mecklenn
burg bracht ihres Alters ungefehrlich im eilffz,
ten Jahre da ſie kein Deutſch Wort verc,
ſtanden hat aber beym Leben funden ihres Va
ters Schweſter und ihre Schweſter welchen
ſie neben andern zum Theil erzogen haben.
Und weil diß Weib die Papiſtiſchen Greuel,,
von Jugend auff geſehen und durch GOttes,
Gnade zu rechter Erkenntniß der wahren Re,
ligion kommen iſt auch ihr Glaube und Chri.
ſtenthum deſto groſſerer Ernſt geweſen und,
hat GOtt von Hertzen gedancket daß erſie,
aus dem Greuel und Blindheit geriſſen.

g. 5. Offtmahls geſchicht es daß auch Pre
diger-Weiber abweſend mit ihren Mannern ver
lobet werden. Dergleichen wiederfuhr einiten

B desul

(17) Vid. M. Henrici Rothii Concion. funtbr. PAl, Cone.
IIJ. lit. K. 7. 4.



v Irs gedes Furſtl. Sachſiſchen Hoff-Predigers zu
gWWeimar Herrn N David El—

J

pacat, )eliebite Fran Catharinen gebohrner Haber
ſitrohin. Dieſe fuhrte in dem Prieſterlichen
Hauſe ihrer Eltern zu Walda bey Groſſen—
Hayn einen loblichen Jungfraulichen Wan
del welche jetzterwehnten Chriſtlichen Predi—
ger der damahls von der Evangeliſch-Deut—
ſchenGemeinde in der alten Stadt Prage
zum erſten Evangeliſchen-Prediger war beruffen
worden dermaſſen wohlgefiel daß Er ſie zu
ſeiner Ehegattin bittlich erſuchete; Jndemer a
ber wegen ſeiner uberhaufften AmbtsGeſchaffte
von ſeiner neuen Kirchen nicht abkommen noch

ſelbſt zugegen ſeyn konnen iſt ſie ihm abweſend
in Gegenwart ſeines ſeeligen Bruders H

errnGedorgii Lipachen damahls Pfarrer B
n zu u—chau den ſein Vater Herr Georg Lipach Paſtor

zu Bebra dahin geſandt hatte die Ehewerbung
zu verrichten ehelich verſprochen worden. A
ber wie dieſe beyde Ehegatten abweſend einan
der verſprochen worden alſo hat ſie auch der
Wundervolle GOtt abweſend wieder vonein
ander getrennet geſtalt dieſe liebe Frau zu der
Zeit da ihr Ehe-Herr mit Hertzog ErnſtsHoch
furſtl. Durchl. nach Altenburg verreiſet war
durch den zeitlichen Todt im zaſten Jahre ihres
Alters den 15den Junii Anno 1637. hingeriſſen
wurde. Dieſes konte der betrubte Wittwer
ſelbſt nicht in Abrede ſeyn in einem Schreiben
ſo er an den ſeel. Herrn D. Johann Gerharden
ab gehen laſſen in welchem dieſe Worte geleſen

werden
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werden: „NAe thori mei, amoris pleniſſimi,
diſtractionemſpie acerbe flere lugere poſie,,
cönfido, eoque magis, quia mihi, ut morientin
adeſſem, debitaque oſficia præſtarem, denega-,
tiim fuit, Quod tamen fato ſingulari ſic eveniſſe,,
puto, ut, qui abſentes deſponſubamur, abſentes,
rurſum ſcpararemur. O fatum durum acer-,,
bum Beata mea ſocia ſtatim ab initio morbi ſui,,
plane nikil curarum amplius ſuſtinere voluit nec,,

etiam liberorum. Saltem majoris natu filiæ deſi-,
derio flagravit, quæ pietatis officia miniſteria,,
ipſi non ſine gravi valetudinis diſpendio ſedulo,,
cxhibuit. Meĩ rato mentionem fecit, tantum,,
vptans, ut adeſſem; Interim ſæpe prohibens,

je'morbus ĩpſius mihi indicaretur. Abeunti,
rniki cum Celſiſſimo Principe ac Domino, Du.,
Erneſto, dicebat: Wir ſehen doch vor dieſes
mahl einander nicht wieder. Quæ jocoſe tum,
dicta exiſtimavi infelix, vatidicam neſcivi. „(18)

g. 6. Nichts mehr wunſchet eine Chriſtli—
che Prediger-Braut als daß ſie mit ihrem ver—
ldbten Brautigam den angeſetzten Tag der
Hochzeit in guten Wohlergehen erleben und
zuruck legen moge. Aber vielmahls ereignet
ſich daß jene ehe Wittwe wird ehe ſie das
Ehe-Betteè beſteigen konnen wenn der liebe
Brautigam erblaſſet und man Jhn zu Grabe
traget. Solches erfuhr fur 40. Jahren Anno
1672. in der Chemnitzer Inſpection zu Roſſa

B 2 Jung(18) Deſumpta hæc, quæ narravi, ſunt ex Concione fu-
nebri aB. M. Joh. Kromaytro in Sap, V, ſ. Iö. i7. ht
eita, Vinaris Anuoi;s edjta.

t
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Jungfer AnnasibyllaPetſchen des daſigen
ratoris Tochter welche den i5. Junii Herrn
Friederich Noæ Mylio, Subſtituto in Roſſa ehelich
verſprochen worden da aber derſelbe drey Wo
chen vor der Hochzeit d. 7. Sept. im 2sſten Jah
re ſeines Alters das Zeitliche verlaſſen muſte
wurde ſie eines liebſten Brautigams und beyde—
lebende Eltern Herr Balthaſar Mylius, Archi-
diac. zu Franckenberg und Frau Spvhbilla
Jahnin eines gehorſahmen Sohnes fruhzei
tig beraubet. (19) Hier konte es heiſſen: Da
ward aus der Hochzeit ein Hertzeleid und
aus dem Pfeiffen ward ein Heulen. (1. Mace.
IL. 4i.) Und ſolche Exempel daß die verlobten
Prieſter-Braute fur der Heimfuhrung durch
das Abſterben ihrer Brautigamme ſind in Trau
er geſetzet worden finden ſich noch mehr ob
wohl ſelbige nicht aus Prieſterlichen Stande ſind
entſproſſen geweſen. Anno 1594. ſtarb zu Franck
furth am Mayn ein Diener des heiligen Evan
gelii der ſeelige Herr M. Daniel Schadæus,,
welcher da er zum andernmahl ſich verehlichen
wolte und d. 2z. April jetztbenanndten Jahres
mit Frau Catharinen Gorgerin Hans Mar
tin vzorgers Wittwen Weinkauff wie man es
daſelbſt zu nennen pfleget oder ehelichen Hand
ſchlag gethan von einer todtlichen Schwach
heit befallen wurde daß Er d. 4. Auguſti fur

der

(19) Confer. Sermo funebris a B. M. Chriftoph. Sigis-
mundo Facilide, in Eſ. Gi, v. iv. habitus, Cbemnitij
impreſſus.
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der Hochzeit ſeine zeitliche Wallfahrt endigte.
Co) Desgleichen wurde Anno sſi. in der Al
tenburgiſchen Dicces der ſeel. Herr M. Jere
mias Richter Pfarrer zu Coßma von GOtt
abgefordert da er gleich zum andernmahl of—

fentlich Verlobniß zuhalten geſonnen war. Ei)
Zu Gorlitz in der Ober-Lauſitz trug ſich derglei
chen Anno is6oög. zu mit dem neuerwehltem
Primario, dem ſeel. Herrn Elia Meiruhen.
Dieſer wolte d.7. Octobr. mit des daſigen Bur
germeiſters Herrn Bartholomæei Gehlers

Tochter einer Wittwen Hochzeit machen
wurde aber des Tages vorhero auff der Cantzel
da er ſeine Am̃tsPredigt mit dieſem Wuntſche
beſchloſſen: GOTT helffe daß wir alle ſeelig
werden! von einem harten Schlag-Fluſſe der—
maſſen empfindlich geruhret daß man ihn vvn
der Cantzel.heim tragen muſſen wie er denn noch
am ſelbigen Tage im 57ſten Jahre ſeines Alters
von GOtt auffgeloſet worden. c2) So ſo kan
GOdDJ bald eine Veranderung ſchicken und
mit ſeinen Dienern aus der Welt eilen!

5. 7 Laſſet aber gleich der gutige GOtt ein
paar Perſohnen in gutem Wohlergehen zuſam

men kommen ſo findet ſich doch bey ihnen das

Bz Creutz
(20) Vid. Cunradi Læuterbachii Epicedion, Homiliæ ſixt-

quiali. Philippo Piſtario recitatæ, Francofurti
1595. impreſſæ, annexum, lit. d.2. (21) Evolv. Ho-
milia funebrita BrD. Martiuo Caſelio in Luc. 23cuö.
habita, p. Ja. 5) Let. Chriſt. Gabriel. Funckà Le-
bens-Geſchichte der Gorlitziſchen Geiſtl. Perſohnen

p. Bʒ ſq.
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rere Bekrafftigung deſſen fuhre ich an was des
ſeel. Herrn Samuel Fritſchens Paſtoris zu
Muhla in der Inſpection Penig Ehewirthin
am andern Tage der Hochzeit begegnet. Sel
biger nemlich Jungfer Magdalenen Geb—
hardin des kaſtoris zur Moſel in der Zwi
ckauer Inſpection, Herrn M. Tobiæ Gebhards
Tochter hatte d. i. Julii Anno 1634. mit erwehn
tem Herrn Fritſchen in Glauche Hochzeit aber
am andern Tage entſtund zu Muhla im Pfarr
Hauſe durch Verwarloſung des Geſindes
ne unvermuthete FeuersBrunſt welche daſſel
be in die Aſche geleget dahero ſie mit ihrem E—
he-Manne genothlget wurde in einem von
Rauch und Dampf  durchzogenen engen Huttlein
uber 13. Jahr ihr Leben in vieler Muhſeeligkeit zu
fuhren. (23) Des unter denen Reformirten
bekannten Lehres Volſſgangi Hufeuli EheFrau
Margaretha Zartin, wurde genothiget bald
nach der Hochzeit andern zu dienen wie ſie
denn bey einem Prediger in Straßburg M.
Theobaldo Nigro, Dienſte gefunden weil ihr
Mann ſie nicht ernehren konte geſtalt er auch
immittelſt bey einem Weber aüff dem Handwer
cke gearbeitet umb ſich ehrlich zuernehren.(24)
O ein ſchwehrer Anfang Es iſt aber leichte

zuglau-

i3) Let. B. M. Jab. Golzingers Homiliæ funebris in
Exequiis fœminæ hujus Annoub?o. habita in Eſ. ags
J. J. Chemnitii publicata. (24) Vid. Melch. Ada-

 ν  rL-
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zu glauben daß des Mulculi ſehewirthin bey
dem Straßburgiſchem Prediger einen leidlchen

Deienſt werde gehabt haben dahingegen von ei—
nes Biſchoffswerder Diaconi, Herrn Alu.
Puſchii Ehewirthin Frau Annen Gromannin/
(welche Anno 1637. im2aſten Jahre ihres Lebens
ſeelig entſchlaffen) erzehlet wird daß ſie in ih—
rer Jugend einen harten Dienſt verrichten muſ—
ſen wovon ſie aber der Barmhertzige GO TT
gar bald erloſet daß ſie wieder zu ihren lieben El
tern ziehen und darauff ehelich werden konnen.
Es lauten aber die Wozrte in ihrer Leichen-Pre

digt (25) alfo:,Jm vierzehenden Jahre ihres,
Alters iſt ſie- wieder der Eltern willen in,
Dienſt der Frau Grafin von Wichintzky nach.,
Dreßden erfordert und genommen worden
da ſie viel Ungemachs erlitten wie Sie mirn
zum offtern ſelbſt erzehlet dabey Sie auch,
immer ſiech geweſen und weil man etwan ver-,
mercket daß Sie des auffgedrungnen Jochs,
nicht gewohnen konne und lieber daheim ſeyn.
wolle hat manihr gedrohet man wolle ſie in.,
Ungern ſchicken/ und verſchencken daß ſie ihr,
Lebtag Vater und Muttker nicht.mehr mit Au
gen ſehen ſolte. Aber GOtt hat es gewandt
und ihr unſer jetzt ſetligen Mit-Schweſter eine,
ſchwehre harte Kranckheit zugeſchicket daß es,
das Anſehen mit ihr hatte Sie wurde nicht.
darvon kommen darauff iſt Sie ihres Dien-,

B 4 ſtes(25) Autor illius eft B. E. Michaet Calertus, P. ac Super-
int. Biſchoffsvverdenſis, in Sap.  G. 17. quæ ont
Dreſdæ Anno 1630. iypis cxſcripta iuit lut.



ſtes erlaffen worden und hat man Sie von.«
Dreßden hinauff gen Toplitz geſchaffet von.
daraus Sie d.6. Januarii Anno 1633. iſt anheim
geholet und durch GOttes Gnade wieder gee,
ſund worden.

s. 8. Verhalt ſich eine Prediger-Frau in
ihrem ledigen Stande wohl und gottſeelig ſo
hat ſich ihr Ehe-Mann deſto mehr gutes von der
ſelben zu verſprechen. Und hierinne habe ich
als ein ſonderliches Muſter wahrer Gottſeelig«
keit zu ruhmen und anzufuhren des ſeeligen
Herrn M. Petri Kirchbachbs damahligen
Bunauiſchem HoffPredigers zum Weiſenſtein
bey Pirna erſte Ehewirthin Frau Juſtina
Koſtin welche Anno isrz. in ſchwehren Kin
des-Nothen geſtorben und ein ſonderliches Lob
wahrer Gottſeeligkeit hinter ſich gelaſſen wie
denn in der zu Weiſenſtein gehaltenen Leichen
Predigt folgendes ſo mit gutem Recht hier kan
wiederholet werden zuleſen iſt 26) .„Die Pre
„digt von GOttes Wort hat ſie mit Andacht an
ogehoret und iſt nicht eine vergeßliche Horerin
„ſondern eine Thaterin des Worts geweſen.
„Welches denn aus ihrem vortrefflichen indole
„und hohem geiſtlichem Verſtande damit ſie
„vbor vielen andern Weibes-Perſohnen von
„ODOtt iſt begabet geweſen zu vernehmen daß
„ſie nicht allein eine gantze Predigt nach der

Diſpo-

(2) t illa habita a b. M. Georgis Conradi, Eccleſiæ
Dohnenſis Paſtore, Ephoriæ Pirnenſis Adjuncto,
in Gen. XXAV, 16. Dreſda iag. edita.
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Puſppoſition mit allen Membris hatffaffen konnen
ſondern ſie hat ſich auch nicht aeſchamet viel.,
Jahr her dieſelbe zu Halle (denn daſelbſt war.
ſie Anno 1594. d. 26. Junii gebohren in dem Haun
ſe Herrn Johann Coſtens Rathsmeiſters und,
Pfanners) in ein SchreibTafflein in offentli,
cher Kirche auffzuzeichnen und hernach zu,
Hauſe abzuſchreiben alſo daß derſelben z. di.
cke Bucher in Quarto verhanden beneben ei,
nem noch uneingebundenen darinnen ſie ſehr,,
viel too. Predigten eingeſchrieben daß ichn
und andere kaſtares, als uns dieſelbe gewieſen,,
worden uns zum Hochſten daruber verwun,
dert haben da ſie dann in die erſten zwey,
Bucher derſelben abgeſchriebenen Predigten,
mit dieſen Worten angefangen: GOtt zu Eh
ren und Gehorſam mir zum ſeeligen Unter,
richt Troſtjund Ubung der Gottſeeligkeit.
Und darauff nachfolgende Spruche geſetzet.„
1. Tim. IV, g.Sir. XIV. 22. 23. Pſ. CXIX. ios. Joh. V, 39.

Col. III. G. Pſ. 2. Sir. XXIV, 27. Joh. XVII. 3.4
Sap. IX. 4. i1o. Darauff hat ſie dieſe Reime geſe

tzet: Wer JEſum Chriſtum recht erkennt der,
hat ſeine Zeit wohl angewendt ec. Und letzlich.,
hat ſie mit dieſem Spruche beſchloſſen uc. XVII.,
v. io. Wenn ihr alles gethan habt was euch be
fohlen iſt ſo ſprecht wir ſind unnutze Knech-,
te wir haben gethan was wir zuthun ſchuldig,
waren. Sonderlich hat ſie die Predigten ſo.,
am eilfften und zwolfften Sonntage nach Tri-,
nitatis Anno 1620. gehalten worden da ihr lie/,
ber Herr anihr gefreyet und ſie ihm ehelich zu

B geſaget
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„Jeſaget worden mit dieſen Chriſtlichen Wor—
„ten geſchloſſen: Nun der alles was mit Jhm
„angefangen hat wohl gemacht der mache auch
„hoch alles wohl daß es Jhmzu Chren und ſei
„nen Chriſten zur Seeligkeit gereichen moge um
„Chriſti willen Amen und wieder ein NB. hinzu
„geſetzet. Diß mag eine gottsfurchtige Braut
„und Rahel geweſen ſeyn.  Weil ſie demnach
ſichs wohl gehalten ſo hat man ſich auch nicht zu
verwundern daß ſie von einem Chriſtlichen
Prediger als der 14. Jahr zuvor in ihrer Eltern
und Freundſchafft Hauſe ſich auffgehalten und
ihren eingezogenen Wandel genau bemercket
iſt zur Ehe begehret worden wie denn ſolcher ihr
dieſes Lob beygeleget: Wenn er GOTT einen
treuen Ehegatten hatte ſelbſt abmahlen und be
ſchreiben ſollen hatte er ſie Gottesfurchtiger
zuchtiger ſinnreicher und nach allen Weiblichen
Tugenden beſſer nicht wunſchen konnen als ſei
ne Hertzliebe ſeelige Juſtinam.

ſß.9. Mutß eine fromme Prediger-Frau in der
Frembde leben ſdo tragt ſie alemahl groß Ver
tangen angenehme Poſten von denen Jhrigen
zuvernehmen. Aber manchmahl laufft eine
denckwurdige hochſtbetrubte Hiobs-Poſt ein
daruber man ſich zu entſetzen Urſache findet.
So wird von der nur angefuhrten Frau Paſto
rin Fritſchin erzehlet daß da ſie kaum drey
viertel Jahre in der Ehe gelebet ſie dieſe Be
klagenswurdige Botſchafft erhalten wie ihre
verwittwete Mutter (felbige aber war Frau
Catharina Agatha Herrn Petri Schullers

Pfarrers
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Pfarrers zu St. Kilian ehel. Tochter, nebenſt
einem ihrer Bruder von der obern Waſſer

Brucken zu Glaucha ins Waſſer geſallen und
beyde den 25. Martii Anno 1635. ihren Geiſt auf—
gegeben. (29) Dieſes iſt gewiß mit nichten ge—
weſen ein Tag guter Bottſchafft! Aber leicht—

lich iſts zu glauben. daß ofſterwehuter Frau
Fritſchen liebe Kinder ſich gleichfaus hefftig wer—

den betrubet haben da ihnen die Botſchafft ge—
bhracht worden daß ihre verwittwete Mutter

dain i9. Maji Anno 1670. im 5aſten Jahre ihres
Alters zu Zwickau im Waſſer ihr Leben auff—
geben muſſen wie ich davon anderweits mey—
rern Bericht erſtatten will. Ach! unſers Gn—
tes Wege die er dieſer Mutter und Tochter be
treten laſſen daß ſie zu verſchiedenen Zeiten
im Waſſex erſauffen muſſen ſind zwar uner—
forſchlich doch aber allezeit gerecht und mit an—
dachtiger Verwunderung zubeehren.

9. ia. Will eine prieſterliche Ehe/Frauihr Chriſtenthum und den Stand darem ſie
GOtt geſetzethat wohl bedencken und mit ei—

uñem heiligen Wandel zieren ſo muß ſie das
Wort GOttes nicht aus den Augen ſetzen ſon—
dern in ſelbigem fleiſſig leſen. Denn wer
nach GOttes Wort fraget der wirds reich
lich uberkommen (daſſelbe wohl verſtehen und

in allerhand Fallen ſich wohl zu Nutze machen
konnen) wer es aber nicht mit Ernſt meynet
der wird nur arger dadurch. (Syr. XXXAI. ig.)

Des

te rta g
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Ehewirthin wuſte ſolches in acht zunehmen
dannenhero ſie GOttes Wort hertzlich geliebet
und daſſelbe fleißig gehoret und geleſen ſonder
lich ihren Pſalter und den Evangeliſten Jo
hannem nebſt dem Catechiſmo ſich wohl be
kannt gemacht deßwegen ſie auch in ihrem
Creutze und Kranckheit ſich aus demſelben ſon
derbar getroſtet viel und lange Pfalmen von
Wort zu Wort hergeſaget inſonderheit die Paſ
ſional-und BetPſalmen. Die Worte Pauli
zum Philipp. z. v. 2o. au. Unſer Wandel iſt im
Himmel c. hatte ſie ſonderlich lieb als in wel
chen ihr Sterbe-Troſt ja LebeTroſt enthalten.
Lutheri Schrifften waren ihr nicht unbekandt
deswegen ſie auch bey ihrer ſechſten Niederkunfft

mit Luthero das bedenckliche Wort ſagte?
„GOtt der HErr werde ſie dißmahl hertzen daß
„ihr die Seele werde ausgehen., Welches denn
auch erfolget indem ſie am dritten Tage ihrer
Entbindung ſeelig entſchlaffen. (e8) Dieſem
frommen Weibe kan ich mit allem Recht bey
fugen des ſeeligen alten frommen Maetheſßii E
heweib welcher Er folgendes ruhmliches Zeug
niß von ihrer ungefarbten Gottſeeligkeit (29) ge
geben hat: „Jhr wiſſet neben mir (er redet aber
„in dieten Worten ſeine lieben Kinder an) daß
„ſie keine Predigt verſaumet und allezeit ihr
.„Pfalterlein mit zur Kirchen getragen und da
uheim ſehr gerne geleſen und von der Predigt

geredet

(5) Of  Kkbi d lc f
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geredet hat wie ſie auch die gantze Predigt des.,
Herrn vom Abendmahl und dasiz. Cap. zum.,
Corinthern mit ihrer eigenen Hand abgeen
ſchrieben welches ich dir meine liebe Toch-z
ter zum Schatz beygeleget habe damit du dei,
ner lieben Mutter die dich nur ſechs Tage ger,
ſtillet /dabey gedenckeſt Owie eine fleißige Zun,
horerin war ſie darum ſie auch allemahl den.
Text den man ausleget fur ſich hatte. Diß:.
wirſtu mein Sohn auch noch dencken konnen
daß ſie mir die gantze Deutſche Biblia durchaus,,
zu dreyenmahle nach Tiſche ſein deutlich geleſen,
hat.„Sollen aber Prediger-Frauen zu einer
feinen Erkanntniß in geiſtlichen Dingen gelan
gen ſo muſſen ihnen ihre Manner damu behulf—
lich ſeyn und zeigen wie ſie ſolches wohl anfan
gen und mit guten Nutzen fortſetzen konnen.
Solches thate der ſeelige Herr Faleriur erber
ger der andachtige gelehrte und erbauliche
Hertz-Prediger zu Frauſtadt in Pohlen als der
von ſich und ſeiner lieben Frauen (zo) alſo ge
ſchrieben: „„Mein liebes Eheweib Anna konnte,
anfanglich nichtes behalten aus der Predigt
welches ſie vielmahls beklagte ich habe ſie aber.
gewehnei zum fleißigen Gebet und daß ſie alle,
zeit zu Hauſe etwas wiederholte. Nun kan,,
ſie faſt meine gantze Predigt wieder herſagen
wenn man ihr ein wenig einhilfft.,„

ß. un. Wird je zuweilen eine Chriſtliche
JbeibesPerſon aus dem Staube erhoben und

mit
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mit einem frommen Prediger begabet ſo iſt fie
ſchuldig ſich ihres Gluckes nicht zu uberheben
tondern fein demuthig ſich zu erzeigen damit der
hohe und erhabene GOtt der auff das niedri—
ge ſiehet vom Himmel auff Erden dadurch nicht
beleidiget werde. Hierinne iſt beſonders zu lo
ben eine Chriſtliche Superintendentin zu Plauen
Herr M. Angidii Wildens/ (welcher Annoi67z.
am 4. Sept. im 72ſten Jahre ſeines Lebens zu
Plauen mit Tode abgegangen) Ehewirthin.
Dieſe Frau Maria Tlemmin war eine ar
me Waygyfe da ſie heyrathete aber in ihrer Ehe
verhielte ſie ſich Chriſtlich und wohl daß ihr Er
hemann folgendes Zeugniß von der mit ihr ge
fuhrtem Ehe geben konte: (z),„Meinen Ehe
„ſtand habe ich mit einem andachtigen Gebeth.
„angefangen, und weilen mich GOtt aus dem
„Staube der Erden erhoben als habe ich auch
nein wiewohl armes doch zuchtiges und ehrlie
„bendes Wayßlein zum Ehegatten auserkohren/
„welche mir auch hiß in das zs. Jahr eine treue
„Gehulffin geweſen und ſich als einen treuen
„Ehegatten gebuhret erzeiget und erwieſen hat.
„Der alte Herr Mattheſius (32) ſchreibet von
„ſeiner Ehe-Frauen: „O wieoofft habe ich ſie
„dem Sohne GoOttes treulich dancken horen
„daß er ſie der Ehren wurdig geachtet und ſie
„nu ſeines Dieners Magd und Beywohnerin

gemacht

(ʒi) Extat illud teſtimonium inHomil. funebr. a Chriftia-

no Leinero, ina. Tim. J, 12. recitata, Plabia Anno
167 cditas ſa P. Ill, Homil. fuutbr. p. ijſ.

(32t
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gemacht hat. Denn ſie iſt in ihrem Eheſtande.,
eine Riebe blieben und nie zum Haupte wor,
den. „Dieſe hat ſich beſſer verhalten als
wohl andere die offtmahls unvermuthet das
Ehe-Bette eines Predigers zubetreten ſind ge—
vurdiget worden und nachgehends ſtoltz zu
verden beginnen. So wird von einem Baſeli
chem Prediger Peter Keßlern erzehlet
daß er ein Gelubde gethan diejenige Weibes
Perſon zu ehlichen die ihm zuerſt begegnen
vurde da er nun eine Bettlerin bey ſeinem Aus—
zange anſichtig wurde under ſich fur ſchuldig
Rielte ſothaner Gelubde eingedenck zuleben und
ie zu ehelichen hat er allerhand Verdrießlich—
eeit wegen ihres unertraglichen Stoltzes zu er—
ahren ſo er aber Niemand anders als ſich
elbſt und ſeiuer Unbedachtſamkeit beyzulegen
yatte. (33)

5. 12. Loblich iſt es gethan wenn Prieſter
Frauen in der einmahl erkannten Warheit be
kandig bleiben und nicht davon abtrunnig wer—
en ſondern ihren GOtt mehr lieben und furch—
en als ihre Manner. Jndem Stucke iſt bil—
ig zu ruhmen des beruhmten Wittenbergiſchen
ind Mannsfeldiſchen Theologi, des ſeel. Herrn

Io. Fonſteri Tochter Henrich Juchenhof
ers Eheweib. Denn daihr Mann chema

liger

—D(33) Referunt hanc hiſtoriam B D, Reini. Bakius in Coin-
ment. in hſal. T. J.f.gob. Val. Herbergerus in Comment.

in Libr. Sirac f. ai. M. Jac. Dan. Efneſti P. II. Hiſt.
Imaginʒ Pomns p. faj. enm aliit.
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liger Prediger in Hertzberg (34) zu den Refor
mirten getretten und als ein Feld-Prediger
mit der Armee in Muſcau gekommen iſt ſie
zwar ihrem Mann treulich geſolget aber ſie hat
ſich beſtandig bey der Evangeliſch-Lutheriſchen
Religion finden laſſen wiewohl auch ihr Mann
ſie nicht genothiget ſolche zu verlaſſen als der
furgegeben ſie konte auch bey ihrer Religion ſee
lig werden weil ſie es nicht beſſer verſtunde.
(35) Aber wenn Prediger-Frauen abtrunnig
werden ihren Mannern zugefallen O ſo iſt ſol
ches eine betrubte und ihrer armen Seelen
hochſtſchadliche Sache. Des bekannten Apo-
ſtate, und ehemahligen Probſts zu Berlin L.
Andreæ Frommens Weib kan hiervon ein
Zeugniß abſtatten. Selbige wurde von ihrem
Manne da derſelbe zur Papiſtiſchen Religion
getretten mit guten Worten beredet ihm nach
zufolgen und ſie lieſſe ſich auch von ihm derge—
ſtalt verleiten daß ſie ihren allerheiligſten Glau
ben auf dem ſie ſich taglich hatte erbauen ſol
len verlaugnete und Papiſtiſch wurde wie
ſie denn auch in einem Kloſter ihre Lebens-Zeit
ſoll geendigt haben. Jenes zu beweiſen fuhre
ich an die Worte des beruhmten Thuringiſchen
Theoloti, des ſeeligen Herrn D. Jac. Ten

Zels
—a

(34) Appellatur quidem in Aug. Buchneri Diſſert, Acad.
p. a4sI. Superint. Jeſſeuſis Eccleſia gubſtitutus, credo
tamen eundem poſtea Hertæbergam, ad munut Dia-
coni capeſſendum fuiſſe translatum. 65) Vid. Aud.

VOUl—rarii Hodeporicon Perſicum L. IlI. f. qas.
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Sg )zz( ſetzels die (zo) alſo lauten: „Es iſt merckens.
werth daß ſein armes Weib und auch,

unverſtandige und unerzogene Kinder eigentlich.
durch ſeine Verleitung Exempel und im Kupf-
fer abgebildeten Furgang verfuhret worden
wie ſolches auch bezeuget was er an demJeſui,
ten P. Zeidlern aus Prag am i5. April An. 1668.,,
geſchrieben ſo in folgende deutſche Worte un,
verſetzet offentlich zu leſen iſt. Meine Gedan,
cken und Vorhaben weiß meine Frau noch nicht
denn ſie muß mit Gelindigkeit geleitet und nicht.,
mit Gewalt gezwungen werden. So bald ich aber
von meinem Auffenthalt werde verſichert und ge
wiß ſeyn will ich anfangen mein Vorhaben zu,
entdecken c. Aberodet erſchrecklichen That!n
zum SeelenMorder an Weib und Kinder wer,
den den Seelen-Gifft ihnen beybringen undn
mit eigenen Exempel zu deſſelhen unbedachten.,
Gebrauch ſie verleiten.  GOtt bewahre doch alle
Chriſtliche Prediger-Frauen fur dergleichen
Manner daß ſie nicht abfallen ſondern fein
beſtandig bey der ſeeligmachenden Lehre bleiben
oder wenn ſie ja ſollen an ihrem Glauben
Schiffbruch leiden ſo ſind die Ehe-Weiber gar
nicht verbunden ihren Mannern ob ſie noch
ſo viel glatte Worte geben zufolgen ſondern
ſie halten ſich an Petri Worte der gewiß dazu
mahl ein von dem heiligen Geiſt erleuchteter
Mann und Apoſtel geweſen dieſes Jnhalts:

C Man(36) In Op. Germantcos quoc Anti-Frommius dici poteſt
ac V utenbergæa, Anno i671 excuſum eſt, quidem

In denen furben Anmerkungen .i diu
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Man muß (in GlaubensSachen) GOtt mehr
uehorchen denn denen (Männern und) Men
ſchen (Act.V., 29.gz. tz. Gleichwie insgemein derer Menſchen

Hertzen zur Zeit der Trubſahl verzagt ſind; alſo
pflegen auch manche Prediger-Weiber ſolches
zu empfinden und anzuzeigen daß ſie zu zagen
anfangen wenn ſich ein Wetter der Verfolgung
auffziehet oder ſonſten allerhand Jammer und
Wiederſpruch ſich anzumelden beginnet. Denn
weil es offte denen Weibern um das liebe Brodt
zuthun iſt ſolches mit ihren Kindern fein ruhig
zu genieſſen O ſo konnen ſich ſelbige uberaus

belklummern wennſie ſehen daß ſie daran durf·
ten Mangel leiden wenn der Mann ein wenig
ſcharff prediget oder bey Religions-Streitig
keiten nicht ſo flugs Ja ſagen und denen Obern
undsyneretiſtiſchenoliticis zu Gefallen leben wit
zudem Ende ſo liegen ſolche Even-Tochter denen
Mannern in den Ohren und ſuchen ſie mit glat—
ten Worten zubereden ihrer und ihrer Kinder
zu ſchonen/ und ſie doch nicht in Gefahr zuſetzen

zumahl ſie es doch nicht wurden ändern konnen.
Datritt eine ſchmeichlende Delila zu dem Sim
ſon und zuplaget ſein Hertz daß er ihr alles ein
gehen eroffnen und verſprechen muß. Sie
fuhret Petri Worte in ihrem Munde: Herr
ſchone dein ſelbſt das wiederfahre dir nur
nicht. (Matth. XVI, 22.) Zur Zeit der Unruhe in
Meiſſen als der Crypto- Calvinianiſmus am En
de des XVlten Seculi ſich mercklich zu zeigen be
gunte und ein Obrigkejitliches Patent von der

Prie
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Prieſterſchafft ſolte unterſchrieben werden wu
ſte ſolches eine furchtſame PredigerFrau meiſter
lich zu pracktiſiren dahero ſie ihrem Mann zurieff
67) „Ach Herre lieber Herre ſchreibt daß ihr,,
bey der Pfarre bleibt. Beſſer hatte ſie gethan
wenn ſie ihn erinnert hatte dahin in ſeinemAmbte
zu ſtreben daß er Glauben und gut Gewiſſen
bewahren und Chriſtum fur denen Menſchen be—
kennen mochte umb damit er in dem Himmel
ein gutes Lob ſich verſprechen konte. Anders
war hierinne geſinnet des alten HErrn Mattheſii
in Joachimsthal hertzgeliebte Sibylla welche
ihren lieben Ehe-Mann freundlich erinnerte

in ſeinem Ambte doch nichts wieder ſein Gewiſſen
zu thun. Wenn ich daran dencke (ſchrei
bet er dießfals von ihr „(38) wie ſie mich man-,
nigmahl in Nothen und Trubniß ſo fein aus
GOttes Wort getroſtet und vermahnet: Jch.,
wolte je unſerer Kinder halben nichts wieder,
GoOtt ſein Wort und mein Gewiſſen thun
OOtt ihr treuer GOtt werde ſie nicht laſſen
ſo ſchmaltzet mir mein Hertz im Leibe. So war.
ſie willig und bereit mit mir biß an der Welt.
Ende zuziehen ſo es die Nothdurfft erfordert.
hatte.,

ſ. 14. Haben Chriſtliche PredigerFrauen
ein feſtes Vertrauen auff ihren GOtt geſetzet
daß er ſie und die ihrigen bey einem geringen
Vorrath den ſie fur Augen ſehen und mit

C 2 Han,(37) Cont. Jo. Seb. Mülleri Annales Saxon f aoy
(38) P. III. Homil. funebr. p. ig. coll. Dn. M. Joh. Balihaſ-

Mattheſu Vita B. M. Johan Mathiſii, p. iJ. ſq.



s vo( geHanden greiffen konnen ernehren werde ſo iſt
ihre Hoffnung recht denckwurdig und man kan
mit Grund der Warheit von ihnen ſagen:., Nun
„ſehe ich daß die Gottesfurchtigen (Weiber)
„den rechten Geiſt haben denn ihre Hoffnung
„ſtehet auff den der ihnen helffen kan. „(Sir.
XXXIV, 14. i8.) JZene fromme Predigerin zu
Lauſe bey Dresden Frau Maria Jacobin
gebohrne Rlettin hatte einen lieben Sohn
Johannem Nicolaum, den ſie wegen ſeines gu
ten und fahigen Ingenii, wolte ſtudiren laſſen
wie er denn allbereit ſechs Jahr in der Schul
Pforte denen ſtudiis obgelegen und auch eini
ge Zeit auff der Univerlitat Wittenberg dieſelbe
fortgeſetzt. Da es aber je langer je elender
mit ihm zu werden ſchiene begab er ſich nacher
Hauſe um mit ſeinen Eltern zuberathſchlagen
wie er ſeine Sachen weiter anſtellen ſolte. Da
ſich nun in Dreßden unterſchiedene gute Freun
de fanden die ihn als der von allen Mitteln
entblaſſet von denen ſtudiis abfuhren und zur
Schreiberey rathen wolten entdeckte er einſten
auff einem Abend dieſen Vorſatz ſeiner Mutter
daß er allem Anſehen nach durffte genothiget
werden ſein ſtudiren fahren zulanen und et
was anders zu ergreiffen; allein er wurde von
ſeiner frommen Mutter recht beweglich ermah
net nach dem einmahl vorgeſetztem Ziel uner—
mudet zulauffen und ſich des krafftigen Bey
ſtandes ſeines GOttes zu verſichern; Unter
andern zog ſie ihren Trau-Ring von demFinger

uber—



Bh )zy( ge Juberreichte ſolchen ihrem betrubtem Sohne mit I
vielen Thranen und gebrauchte ſich darbey die cil

il.

ü

J

ſer Hoffnungs-vollen Worte:, Da haſt du liec.. ſi
J

tl
ber Sohn meinen Ring ſo gewiß als ich dir., li n
dieſen gebe ſo gewiß wird dich GOtt nicht ver. tu

tel und Rath beſcheren deine Studien weiter, r
laſſen dir ſeine Hulffe reichlich erzeigen Mit, iun

glucklich fortzuſetzen daß du GOTT in ſeiner, rum
Kirche dennoch hertzlich wirſt dienen konnen. ene
Jch habe dich nun GOtt verlobet dem muſt du. u n

I

I

niin

a

dete Hoffnung lieſſe weder Mutter noch Sohn
zu ſchanden werden ſondern GOtt der die

Hertzen derer Profeſſorum und Patronen in ſeiner
Hand hatte wieſe Mittel gnug an daß Er io.
Jahr auff der Univerlitat leben konte ob ihm
ſchon von ſeinen Eltern die gantze Zeit uber kaum 1u

a8.thl. waren zugeſchicketworden. Von deru— un
niverſitat wurde er nach Zerbſt beruffen um die J
Hochfurſtl. jungen Printzen zu inkormiren hier— ue

im ChurFurſtenthum Sachſen anvertrauet als
zuGommern Leißnig und Meiſſen welche Er in
die zi. Jahr mit aller Sorgfalt verwaltet daß
Er das Lob eines gelehrten Theologi, (wie Et
denn auch Anno 1676. in Wittenberg Licentia-
tus, und Anno i6g1. Doctor Theologiæ worden)
andachtigen Beters und exemplariſchen Leh
rers da Er Anno i7oo. im 6iſtem Jahre ſeines
Alters zu ſeinen Vatern verſammlet worden
hinter ſich gelaſſen. Eins muß ich doch noch von
dieſem werthen Manne gedencken daß er in

C3 Wit
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 u— AuWintenderg ein fleißiger KirchenGanger gewe
ſen deßwegen der ſeel. Herr Profeſſ. Oſtermann
bewogen worden nach ihm zufragen um ihn
deſto beſſer fortzuhelffen. Da nun ſelbiger ei
nen Lateiniſchen Brieff von ihm verlangte ging
der ſeel. Herr Jacobi nach Hauſe und verfertige
te 200o. Verſe uber das Lied: Warum betrubſt
du dich mein Hertz? welches dem wohlgedach
tem Herrn Oſtermannen ſo wohl gefallen daß
Er ihm alle Paterliche Liebe erzeiget. (z9) Nun
gottſeelige Mutter folgen billig dieſem angefuhr
tem Exempel und vertrauen gleichfals ihrem
GOtt daß er ihre Kinder die ſie von ſeiner
Hand erhalten ſo wohl bey ihrem Leben als
auch nach ihrem Tode nothdurfftig verſorgen
werde. Jch fuhre zu dem Ende noch eine Prie
ſter-Frau an nemlich Frau Dorotheam
Chemnitien, des beruhmten Jeniſchen Superin-
tendenten und Profeſſoris, Herrn D. Cbriſtiani
Chemnitii, Mutter. Dieſe hatte den Paſtorem
zu Konigsfeld bey Geithen Herrn M. Marti-
num Chemnitium, zur Ehe aber in ihrem Witt
wenſtande an Mitteln keinen Uberfluß dahero
ſie auch einſten als ein ſchwehres Hagel-Wet
ter alle Feld- Fruchte gantzlich darnieder geſchla
gen hatte mit ihren Kindern auff die Erde fiel
und aus Kleinmuthigkeit dieſe Worte ſagte:
„Jhr lieben Kinder, ich hätte euch noch wohl er
„nehren wollen mit GOttes Hulffe aber nun

muſ
(39) Euſius hæc omma deſcripta leguntur in B. D. Sam. Be-
 Ê



muſſ.en wir alle doch hach, Brodt gehen.  Al—
lein ſi? erfuhr doch nachgehends daß GOtt ihe
ren Kindern flugs auff der Schule forigeholf—
fen dahero ne einſten ihren Sohn nachdem
fie ihn Anno 1633. zum erſtenmahl hatte predi
gen horen und zum letztenmahl geſehen mit.
dieſen Hoffnungsvollen Worten von ſich gelaſ
ſen Nun du liebes Kind zeuch hin du fin
deſt mich nun nicht wieder. Jh wolte dir,“
gerne viel Geld und Gut geben aber GOtt.
hut mirs nicht beſchehret. Jch habe aber SOtt.
fur bich und deinen Bruder gebeten der wird,,
euth ſeegnen., War nun GOtt dieſer frommen.
Mutter als auff den ſie gehoffet eintzige Zu
verſicht ſo hat ſie auch nicht umſonſt gehoffet
denn GOtt mit ihren Kindern geweſen/ und ſie
in der Kirche zum offentlichen Lehr-Ambte be
ruffen. Es iſt ihnen demnach ergangen wie dem
Water denn da derſelbe nebſt den Bruder am-
broſio (40) von ſeinem Vater nach Braun—
ſchweig geſchicket worden kniete der Vater mit
ihnen bey derElbe am Ufer nieder betete mit ſel
bigen offnete darauff ſeinen Beutel in welchen
er weil er abgebrandt nicht mehr dem zz. Pfen
nige gehabt davon er jedem Sohn n. Pfen
nige gegeben und er auch ſo viel behalten. A
ber wie ſolche n. Pfennige ſeinen Vater ernehret;

C4 alſoſa0o) Dicitur hie M. Ambroſius Gbemnitius fuiſſe Paſtor
Numburgenlis, dc fine prole obĩiiſſe. Parens ejus pro-
cul dubio fuit Ambroſins Chemnitius, Civis Schilden.
ſis. Vid. Phil. Julii Rehtmeytri Chronici Eccliſiaſt.
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alſo haben ſie auch dergleichen erfahren. Denn
wer GOtt vertraut demmangelt nichts. (a)

g. i5.. Spricht der heilige Apoſtel Paulus
von ſeiner Vergnugſamkeit: Jch habe ge
lernet bey welchem ich bin mir gnugen zu
laſſen. Jch kan niedrig ſeyn  und kan hoch
ſeyn ich bin in allen Dingen und bey allen
geſchickt beyde ſatt ſeyn und hungern bey
de ubrig haben und Mangel leiden. (Ehil.
1v. u. n.) So bemuhen ſich fromme Prieſter
Frauen dergleichen zu thün und laſſen nch
GOttes Weiſe gefallen wenn er ihnen wenig
oder viel beſchehret dahero ſie fuür aller Bauch
Sorge ſich huten und denjenigen walten laſſen
der ſich gemacht hat und der ihr Mann und Va
ter heiſſet. Darinnen ſuchte ſich die AnnoiJun.
in Gotha ſeelig eingeſchlaffeñe General. Superin-
tendentin Frau Catharina Maria geb. Sace-
rinnen, und verehlichte Nitſchin gar ſönder—
lich zu uben geſtalt der hinterlaſſene Wittwer
in der erſten Ambts-Predigt (a2) ſo er nach ih
rer Beerdigung gehalten unter andern Tu
genden ihr die Vergnüugſamkeit nebſt der
danckbahrenErkanntniß des gottlichen Seegens
mit folgenden Worten beyleget: „Wenn die

ordent

(ai) Vid. B. M. Adriani Beieri Homilia funtbris, in Exe-
quiis Chemnitianis, in Job. XIh b. a. recitata, p. j2. ſq.
(a) Leg. Dn. Georgii Nitſcbii Superint. General.
Confiſtorii Gothani, Hemilis, beſto Viſitat. Mariæ
Anno 1711, recitata, evi titulum fecit  Das Heim
gehen der Glaubigen zu ihrem Vater im Himmel ze.
Gotha AnnolJui. p. iej.
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ordentliche Emnahme dermaſſen drauff gegan,
gen daß es hieß: Nun habe ich nicht mehr als,

u1. nun hab ich nicht mehr als noch 8. Groſchen;.
ſo erweckte GOtt Hertzen die uns ſo reichlich.,
ſthickten daß wir uns darob auffs auſſerſte ver
wunderten. Daherd auch die Seeligentſchlaf,
fene als ſie auff die wunderbahre Regierung.
des lieben GOttes genauere Acht hatte in die,
ſe Worte ausbrach: So will ich denn auch,,
tüein Lebetage nicht mehr ſorgen! Pfui daß,
wir Menſchen ein io ſchlechtes und kleines Ver.

ſrauen zu dem groſſen GOtt und allmachti-,
gen Schopffer wimmels und der Erden haben
Da wir aus Wolffenduttel weg zogen und.
von ſo manchen Gonner ein præſent. erhielten

ſo wurden nicht nur unſere beyder Gemuther,
krafftiglich dadurch gebrochen; ſondern ſie be
diente ſich auch unter andern dieſer expresſion:.
Wie leicht iſt es doch dem lieben GOtt einen.
Menſchen mit zeitlichen Gutern zu uberhaufn
fen? Es bleibet wohl dabeyh: An GOJTTes,
Seegen, iſt alles gelegen.

S. 16. Chriſtliche Ehe-Leute laſſen nicht
unbillig ihr Verlangen dahinn gerichtet ſeyn
mit einander ein geruhiges und ſtilles Leben zu—
fuhren dahero auch eine tugendſame Prieſter
Frau mit allem Recht von GOtt bittet und be
gehret ſie mit ihrem lieben Manne eine ein—
trachtige und unverruckte Ehe beſitzen zu laſſen.
Aber an ſolchen hat es offtmahls PredigerWei
bern geſehlet wenn ſie nemlich von ihren Man

nern die ihnen fur GOttes Angeſicht alle beſtan

Cz diae
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9 Woe ar gdige Tieue biß in den Todt verſprochen boß
hafftiger Weiſe ſind verlaſſen worden: Jnſel
ches Ungluck verfiel des beruhmten Breßlaui
ſchen Theologi, Herrn D. Johann Heſſens
Tochter Anna Heſſin die eine zeitlang mit
M. Friderico Staphylo Oſnabrug. VVeſtphalo in
der Ehe lebte welcher aber nachgehends wie
der abtrunnig worden zu denen Papiſten ge
lauffen und ſein Eheweib ſitzen laſſen geſtalt
er bey denen Papiſten von jelbiger furgegeben
daß er ſie nach Art einer Concubine gebrauchet
hatte. (43) Jn der Churfurſtl. Reſidentz Stadt
Dreßden hatte des verlauffenen Pfarrers zir
Alt-Dreßden Johann Joachim Schobers

Ehe-Weib Anno 1655. dergleichen zu erfahrkn.
Denn da derſelbe von der Papiſtiſchen zu der Ea
vangeliſch-Lutheriſchen Religion getretten wur
de er mit dem Pfarr-Ambte in der Stadt Alten
Dreßden begunſtiget und lieſſe ſich eines ehr
lichen Mannes Tochter zum Ehe-Weibe antrau

en.
(43) Conf. Melch. Adamui Vitæ Theol. Germ. p. i85. Mar-

tini Hanekii Liber de Sileſiis Alienigeni; Eruditit p o.
B. M. Henricus Braſchius in Labyrintho Apoſtatarum p.
59. ſq. Quibus addantur, Hermanni Hamelmanni Gpera

Hiftor. de VVeftphal. p. arJ. ſg. ubi plura de ejusd.
apoſtaſia ſeriptis leguntur. Stapyhylo addi meretux
Georgius VVicelius, qui e Papatu ad noſtram Eccleſiam
veniens, in Comitatu Mansfeldenſi Spartam Eccleſiaſti-
cam obtinuit, ſibique Maritum adſaciavit, verum

Eccleſiam, uxorem, paulo poſt deſeruit, atqus
Pontificiis ſe iterum adjunxit homo omniuin nequiſ-
ſimus; Conf Da. D. Gottlieb VVernsdorſfi Diſſert. da
Indifferentisſimo Religionum in Ginerte, VVitteb, Auus
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en. Aber nach Verflieſſung weniger Jahre lief—
fe er davon und lieſſe Weib und Kind ſitzen
(44) gab auch ſeinem Weibe Vergunſtigung ſich
anderweits wieder zu verheyrathen wie aus
folgendem Schreiben erhellet: (45) „Hertzelieb
geweſene Frau Catharina! dieſes ſchreib ich.,
euch noch zum gluckſeeligen Urlaub wollet ihr,,
mit dem Kinde hernach ſo ſoll euer beſſer als,
zu Dreßden gepflogen werden. Wo nicht ſo,
ſehetl daß ihr etwa einen gelehrten Mann be,
kommet damit ihr bey der Pfarr verbleiben
und eure Nahrung haben moget ſo lange ihr len
bet. Dennich gebe euch hiermit qvitt und loß
und moget getroſt und mit gutemewiſſen frey.
en wie und wenn ihr wollet denn ich komme.,
zu euch nimmermehr., Zu Tonningen hatte..
die Chriſtliche Gemeine fur hundert Jahren An.
1606. einen Paſtorem angenommen Antonium
Wernern der ſein Ehe-Weib in Braunſchwei
giſchen ſitzen laſſen/ und mit einer andern davon

gezogen: da nun ſolches durch die Hopffenfahrer
bekannt worden hat er ſich Anno 1609. an eie
nem Sonntage heimlich davon gemacht. (46)
Es kan aber ein jeder ohne mein Erinnern

leicht
S]J
(44. Vid. Ant. VVechii Chronie. Drifd. f. a8.  Ged. .7-

noldi Hiſt. Eccleſ.  Haret. P. Il. L. XVII. C. IIl. f. ago-
5. 16. (a5) Leg. Barnabas fugitiſus, Anno ibsô. editus
lit. C. (40) Teſtem ejus rei adduco Dn. Petrum Au-
guftum Sibertæ, qui in Homilia pecul Slesbici An. iJo6.
edita, qua Cathedram Eccleſiaſticam ſolenni ritu inau-
guratus eſt p. do. impietatem hujus viri notavit, coll.
narte 1244 12
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leichtlich muthmaſſen daß denen hinterlaſſenen
Weibern dadurch groſſe Betrubniß ſey zugefu
get worden. Werdenzumofftern Lehrer in der
Kirche wegen getriebener falſcher Lehre ihres
Ambtes entſetzet ſo haben ihre Weiber gleich—
fals allerhandllnruhe zugewarten. So ergieng es
dem EheWeibe des D. Sam. Huberi, der in Wit
tenberg ſeines Ehren-Ambtes entſetzet wurde.
Denn da er im Lande herum zog und nirgends
eine bleibende Stadte haben konte trug ſein E
he-Weib Bedencken ihm nachzufolgen dahe
ro ſie bey ihrem Eydam zu Langenſchade ſich auf
hielte; aber eben dieſe Abſonderung machte ihr
viele Verdrießlichkeit daß ſie verklaget und
weil ſie ihren Eidam von ihren Gutern mochte et
was zu gewendet haben einſten gar mit Ohrfei—
gen veleget wurde (47) welches ihr wie leichte
zu erachten ſchlechtes Vergnugen in der Ehe
wird verurſachet haben.

g. 17. Ein ſchones Lob iſt es ſo einem Chriſt
chem PredigerWeibe beyzulegen iſt wenn ihres
Mannes Hertz (bey allen Zufallen) ſich auff ſie
verlaſſen kan (Prov. XXXI, u.) dergeſtallt daß
ſie alle Gefahr ſuchet von ihm abzuwenden und
ſich erfreuet wenn ſie ihm das Leben erhalten kan
ob ſie ſchon daruber ihr eigenes zuſetzen ſolte.
Sonſten achten Mutter keine Gefahr nur ih
ren Kindern zu helffen und das Leben zuerhal

ten.

(47) Conf. Dn. D. Joh. Andr. Schmidii Diſſertatio de fam.
Huberi Vita, Fatis, Doctrina, Helmftadii Anno
MoDeCcviii. ꝑropeſita, p. 16. ſq. Gʒ.
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ten. Ein ſolches Mutter-Hertz hatte GOtt be
ſcheret dem Annons6s82. ſeelig verſtorbenen Supe—
rintendenten zu Eißfeld Herrn M. Johann
David Zangen geſtallt von ihr erzehlet wird
daß da in ſeinem Vaterlande zu Ordruff inThu—
ringen der wutende Feind mit ſeinem Krieges—
Schwerdt manchen jungen Menſchen das Le
ben genommen ſie der Gefahr freudig unter die
Augen gegangen nur ihren Sohn beym Leben
zuerhalten. Es ſtehen zu dem Ende folgende
Worte in ſeinem Lebens-Lauffe (48) aufge
zeichnet welche ich allhier zu wiederholen kein Be
dencken trage. Sie lauten aber alſo:,, GOt
tes Gute hat er zum offtern ſo wohl gegen die.,
Seinigen als auch andere geruhmet daß ob er,
wohl bey ſo grauſahm graſſirender Seuchen
der Peſtilentz im Anfang alle Leichen mit beglei-,
ten helffen ihm dennoch GOtt nebſt ſeines Va.
ters Hauſe vor aller Unreiniokeit und nfection,,
gnadiglich behutet und dabey ereignenden.
feindlichen Plunderungen er einsmahls mit,
ten unter der unbarnihertzigen Feinde,
bloſſen Degen in Todes-Gefahr geweſen ſey er.
doch durch GOTTes Gnade und ſeiner lieben.
Mutrer Hulffe weiche ſich vor ihm geſtellet und.,
viel lieber den Streich ſelber auffangen als ihn
ren Sohn davon getroffen ſehen wollen vor die,
ſesmahl auch glucklich entronnen. „Allein wann
auch treue Ehegatten dergleichen thun ſo hat

man
(as) Vid. B. Stephani Elſneri Sermo Exequialit in Gen.

XXXII. ü. 10. babitus, Schleulingæ Anno ijꝗ. excu-
ſui, p. ao. Jq.
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man ſich wohl recht einer ſonderbahren Ehewir—

thin zuerfreuen und ſie hoch zu ſchatzen. Und
eine ſolche fand ehemahls der Stendaliſche Pa—
ſtor und Superintendens in der gantzen alten
Marck Herr A. Jo. Stralius an ſeiner lieben E—
heFrauen Frau Sybillen Ferberin aus Lu
ckau (welche An.i645.d. 3. Febr. da ſie gleich in das
ziſte Jahr ihres Alters getreten/ ſeelig eingeſchlaf
fen) geſtallt ſelbige in der ihr zu Ehren von
Herrn Joh. Prætorio gehaltenen Leichen-Predigt
mit nachfolgendem Lobſpruche ihrer Treue hal
ben iſt beehret worden:„Gonderlich hat ſie
„ein hartes vetroffen als ſie Annon6z7. mit ih
„rem lieben Ehe-Herren nach Stendal gezogen
vdenn nicht allein Furcht und Schrecken zuvot in
„Luckau ſie uberfallen da die gantze Nacht durch
„dieſelbe Stadt beſchoſſen; ſondern auch auff
„dem Wege zwier von Soldaten angerannt
„und das Schiff beym Werder im Potſtammi
„ſchen Creiß gelegen ausgeplündert und ihre
„beſten Sachen abgenommen worden. Und
„hat man ihr auffrichtig-treues Hertz hieraus ge
„gen ihrem Ehe-Herrn zu ſpuren daß ob zwar
„die Soldaten hauffig auffs Schiff Feuer gege
„ben auch ſich manniglich im Schiff hinter die
„Bretter verbergen muſſen ſie dennoch ſolches
„nicht geachtet ſondern ſtehen blieben und
„nur immer geſchrien: Ach mein lieber Herr;
„O meinlieber Herr und alſo ihr Leben gerne
„zuſetzen wollen wenn nur ihr Herr davon kom
„men mochte welcher Liebe und Redlichkeit

auch



nuch der tieffſeufftzende Wittwer mit Thranen,
ſich nicht allein erinnert ſondern auch derſel,
ben nimmermehr vergeſſen wird.  Hatten,,
die Spaniſchen Soldaten den erſten Kembergi
ſchen Probſten den ſeeligen Bartholomaum
Bernhardum von Feld-Kirchen in ſeiner
Studier-Stube uber dem Tiſche Anno 1547. auf
gehencket ſo wurde er nachdem die Feinde ei—
ligſt davon geflohen von ſeinem treuen Ehe—
Wbeibe gerettet und durch die wunderthatige
Hand GOdTLees noch vier Jahr ihr zum Troſte
beym Leben erhalten. (a9 Treue Prediger—
Weiber laſſen auch ihre Manner im Gefangniſ
ie nicht. Damit hat ſich jenes Magdeburgiſchen
Predigers Herrn D. Chriſtiani Gilberti de Spai-

gnart, zu St. Ulrich und Levin Paſtoris Ehe—
wirthin Frau Regina Knorrin einen beſon
dern Ruhm erworben welche mit ihrem Ehe—
Manne ins Gefangniß gegangen und ihm alle
Trubſahl in ſolchem ertragen helffen. „In carce-
rem ipſum ſecuta eſt, quicquid ſqualoris
ſordium ſuſtinendum ibi, invicto animo tulit,,
adjutorium fidum non tantum ipſi, ſed ſolatium,,
quoque,, wie der ſeelige Auguſtus Buchnetus,,

(5o) von ihr ruhmet. Doch es findet ſich noch
ein Exempel lobens-wurdiger Treue an einer
Thuringiſchen Prediger-Frau zu Truckenborn.
Selbiger Ehemann war der Pfarrer daſelbſt

Petrus
(49) Deb. hane relationem Dn. D, Job. Henr. Feuſt hiugio,

in Concion. Memoriali, vitam Sacerdotis primi inter con-
jugatos exponente, eandencommemoranti, p. 33.lq.
(0) In hiſſertat. Academ. p. 38æ.
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Petrus VVormſius, der hatte in dem bekannten
drevßigjahrigen Kriege einſten das Ungluck
daß ihm die Croaten auffhencken wolten da
nun ſolches ſein Ehe-Weib vermerckete als wel
che der Sclavoniſchen Sprache kundig war (ge
ſtalt ſie ihr Ehe, Mann /da er in ſeiner Jugend in
Oeſterreich ſich auffgehalten daſelbſt geehlichet)
bewegte ſie dieſelben mit vielen Bitten und Fle
hen, daß ſie ihm das Leben ſchenckten (1) So
konnte demnach die ſonſt unbekandte Sprache ei
nes Weibes ihrem Manne das Leben erhalten.
Nun o lieber GOTT du weiſt tauſenderleyh
Mittel und Wege einen Menſchen aus der Ge
fahr des Todes zu erretten. O wer doch nur die
ſem gutigen GOtt von gantzem Hertzen in allen
ſeinen Anliegen vertrauen konte. Du du o
gnadiger GOtt gibſt uns das Wollen ey ſo
laß es doch keinem an einem freudigen Voll
bringen jemahls gebrechen!

F. i3. Dieſen treuen PredigerWeibern ſe
tze ich alſobald entgegen das untreue Ehe-Weib
des Paſtoris zu Cahle in Thuringen M. Stephani
Riccii, oder Reichen Barbaram Roſenhaie
nin burtig aus Jena. Denn ſo verggß ſelbi
ge ihre Zuſage die ſie ihrem Ehe-Manne ge
than und buhlte mit einem jungen Menſchen
der Otto Grafe hieſſe wie ſie dann mit demſel
ben uber ſechs Jahr heimliche und verbotene Lie
be gepflogen. Ob nun wohl ſelbige zum offtern

erinnert
(51) Kefert hoc ipſum b. Chriftoph. Henric. Löberus in Hi-

ſtoria Eccleſiaftica Ephoriæ Orlamund. p. jil.



247
 haol de

erinnert wurde von ihrem ſundlichen Furneh—
men abzuſtehen und uberhaupt allen boſen
Schein zu meiden ſo wolte doch ſolches nichts
verfangen dahero denn dieſes Prediger-Weib
nebſt ihrer Tochter (weil auch mit ſolcher der Ot
to Grafe ſich ſolte Fleiſchlich vermiſchet haben
und dem umchtigen Geſellen zur gefanglichen
Hafft gezogen wurde. Nun wurde zwar An—
fangs dieſe boſe That verleugnet endlich aber
da das Weib mit ihrem Buhlen auff die Tortur
kam bekandte ſie den getriebenen Ehebruch wie
wohl ſie laugnete daß ihr die mit ihrer Tochter ge
triebene Unzucht ſey wiſſend geweſen dahinge—
gen der Grafe beydes bejahete. Danun dieſer
nach eingeholtem Urtheil Anno i58. d. 19. April.
auff dem Marckte offentlich enthauptet worden
ſo wurde das Prediger-Weib mit des Staup—
Beſens beleget und des Landes verwieſen;
Der Tochter hingegen wurde das Haupt mit
einem Schleier um ihre begangene Unzucht da—
mit zu bezeichnen und andern Weibes-Perſo—
nen eine Warnung zugeben bedecket und ſie
darauff des Gefangniß erlediget. Ob nun wohl
dieſe Predigers-Frau wegen ihrer denckwurdi—
gen Boßhkit eine gewiß empfindliche und denck—
wurdige Straffe auszuſtehen gehabt ſo hatte
ſie doch gleichwohl einen denckwurdigtreuen E
he-Mann der ſie durchaus nicht laſſen wolte
ob er ſchon dazu wichtige Urſachen gefunden.
Denn damit ſie in ihrem traurigen Exilio nicht
allein mochte gelaſſen werden fo verließ er ſein
Ambt und zog ihr nach wiewohl er wieder Pa

D ſtor
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ſtor zu Oſterfelde bey Naumburg und darauff
Præpolſitus zu Lyſſe bey Weiſſenfelds worden
und zu hohen Jahren gekommen. Unter ſeinen
Schrifften derer er unterſchiedene meiſten
theils aber SchulBucher drucken laſſen fin
de ich einen Chriſtlichen Untericht von der Wei—
ver Haußhaltung den er Anuo i568. zum Druck
befordert. G2) Ob er nun hierinne ſeiner Frau
en Chriſtliche HaußRegeln furgeſchrieben wie
ſie ihren Eheſtand kunfftig hin fuhren ſolte oder
ſich damit getroſtet daß ein Ehe-Mann bey der
ublen Haußhaltung ſeines Weibes gutes Mu
thes ſeyn und ſein Creutz gedultig tragen muſ
ſe kan ich nicht ſo genau entſcheiden weil ich
ſolchen Unterricht nicht geleſen habe. Sein Sym-
bolum aber ſo er andern in die StammBu
cher geſchrieben dug xα Aα, Ferendum

Sperandum, dulde und.hoffe zeiget zur Gnu
ge an daß er in ſolcher Kunſt ſich muſſe fleißig
geubet und darinne auch gute Profectus erlan
get haben.

8. i9. Eine EheFrau folget billig ihrem
Manne als der ihr zum Haupte von GOtt iſt
geſetzet worden dieſes aber muß geſchehen in
billigen Dingen welche nicht wieder das Ge
wiſſen lauffen ſonſten hat ſelbige nebſt ihrem
Manne allerhand Straffe zugewarten. Die

ſen

(52) Conf. B. Chriſtoph. Henrici Loebiri Hiftoria Eccle-
fiaſtuua Orlamiundanæ Ephoriæ, p. 4ou. ſqꝗ. ubi fuſe
hæc omuia natramut, aujecto Catalogo Librorum,
 Kiccie editozum.
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ſen Satz beweiſe ich mit folgendem Exempel.
Anno 1667. lebte zu Pfarrkeſſel in der Orlamun
diſchen Iaſpection, ein Pfarrer Henrich Bett
wig den GOtt bey ſeinem Pfarr-Ambte mit
zeitlichen Gutern geſeegnet daß er ſein ehrliches
Auskommen hatte. Jndem aber einige an ihm
bemercket hatten daß er ſein Geld im dem
Schaffſtall verborgen als ſuchten ſie ſolches
ihm zu entwenden dahero er denn vom Satan
ſich verblenden lieſſe verbotene Kunſte und bo—
ſe; Menſchen zugebrauchen um ſich deſſen wie
der theilhafftig zu machen; Allein wie unſer
GOtt das Boſe bald an den Tag kommen laſ
ſet und andern zum Abſcheu offenbarn machet
alſo ſolte auch dieſes ſtraffbahr Beginnen nicht im
Verborgen bleiben derowegen der Palſtor ſeines
Ambtes entſetzet worden vorhero aber mit ſei—
nem Weibe (die vermuthlich dem Manne
treulich wird geholffen haben weil ſie nicht ger
ne einen Pfennig hat miſſen konnen) ſamt dem
gleichſalls abgeſetzten Schulmeiſter und einem
Einwohner des Dorffes offentliche Kirchen
Buſſe thun und wegen des gegebenen Aerger—
niſſes der gantzen Gemeinde Abbitte thun müſ—
ſen. (z) Muß gewiß trefflich gelaſſen haben
da der Paſtor mit ſeiner Frauen ſammt dem
Schulmeiſter und einem Beicht-Kinde offent—
lich fur dem Alitar niederknien und depreciren
muſſen! Darum ihr lieben Frauen habt
euren GOtt lieber als eure Manner und mei—

D 2 det(53) Leg. modo adductib. Loeberi huſtor. Eceleſiaftica p.

dqia, ſq.
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det den Geitz denn der iſt ein Wurtzel al
les Ubels welches hat etliche geluſtet und
und ſind vom Glauben irre gegangen und
machen ihnen ſelbſt viel Schmertzen. 1. Tim.
VI, 10.

g. 20. Gibt der gutige GOtt Gnade daß
die unfruchtbahre (Prediger-Frau) im hauſe
wohnen kan und eine froliche Binder
Mautter wird (eſ. CXIII, o.) ſo ſinget man
nicht ohne Urſache ein froliches Halleluja wie
an der alten Prieſterin der Eliſabeth zu erſe
hen welche bey ihrer Niederkunfft gantz ver
gnugt war und darneben alles mit Freuden
erfullte denn ihre Nachbarn und Gefreund
ten horeten daß der HErr groſſe Barm
hertzigkeit an ihr gethanhatte und freueten

ſich mit ihr. (Luc. J. 58.) Aber oder vielfal—
tigen Denckwurdigkeiten die ſich in der Wo
chen-Stube eines Chriſtlichen Prediger-Wei—
bes anmelden! Offtmahls bleibet der Liebe Ehe
Segen ziemlich lange auſſen aber weñ ſich GOtt
erbitten laſſet /und die Zeit der Gebuhrt herbey
kommt ſo koſtet es der Mutter das Leben.
Solches hatte des obenangefuhrten Franckfur—
tiſchen Predigers des ſeeligen Herrn M. Danielis
Schader, erſte Ehewirthin Frau Barbara Apo
zellerin zuerfahren welche nachdem ſie 14. Jahr
ihrem Ehe-Mann beygewohnet von GOtt ge
ſeegnet wurde aber ein todtes Kind zur Welt
brachte und daruber die Augen zuſchlieſſen mu—
ſte. Denn ſo heiſſet es in dem Leichen-Carmi—
nen, oderder Beſchreibung des Lebens und To

des
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öſ zl 26M. Daniel Schadæi (ſo ein daſiger Prediger
der ſeelige Herr Conrad Lautenbach der aber
d.i8. April Anno 1555. gleichfalls daſelbſt geſtor—
ben (54 in Verſen nach dem genio des damah
ligen Sceuli auffgeſetzet.

Er muſt auch in ſeim eignen Haus
Ausſtehen manchen harten Strauß
Sein Hauß Frau war gar unfruchtbar
Geweſenum vierzehen Jahr.

Mun ſeegnet iie GOtt mit Leibes Frucht
„zuletzt wie ſie ihn offt erſucht

Dosh gebahr ſie ein todtes KindUnd ward aüch ſelber kranck geſchwind

1593. Daß ſie im Kind. Bett ihr Leben
Au-Jrach ſechs Wochen muſt auffgeben.
güſti. Alſo ward er in wenig Tagen

Nicht ohn hertzliches Wehklagen
Ein HausVater ohn Weib und Kind.
Muſt auch abſchaffen ſein Geſind

Dz Und(54) In cujus exequiis verba ad populum fecit M. Job.

Aionningerus ex Dan. XII. 1.-4. Num gente Thii-
ringus fuerit, prout B. Sagittarius in Introd. ad Hi-
Eoör. Eccleſiaſt. p. i16. eum, Melch. Adami in Vitiuerm.
Thbeol. p. ię. D. Paulum Freiberum in Theatro Vir.
Clar.f. a9o. ita ſalutanges ſecutus vocat, an veroan
Fuoldenſi ditione natus fuerit, ita judicante Nabiliſſ.
Dn. Letſuero in Chkronito Francof. L. II. C. XIIX. f. vi.
alii diſcutiant, cum in ipſa homilia funebri ipſius pa-
trĩa non naminata fuerit, ſed tantum in fronte ſerma-
nis Mutiilavienſis vocetur. Inter Sleidani continua-
teres eundem locum haud ignobilem ſortitum fuiſſe,
refert B. Dan. Guil. Mollerus, in Diſſert. de Joh. Siei-
dauo Alta fiilyn. th. XXV. p. 1J. ſq-
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Und holen ſeme Mutter ferr
Von Senfftenbergk aus Meiſſen her
Mit ihr das Hauß zubeſtellen.

Beny denenletzten Worten dieſer Verſe die zwar
keine Zierlichkeit (5y) in ſich halten doch aber die
Beſchaffenheit der Sache uns ziemlich deutlich
fur Augen legen habe ich nur noch zuerinnern
daß der ſeelige Schadæus nicht von Senfftenberg
aus Heſſen burtig geweſen wie in des Herrn
Achillis Auguſti von Lerßner Franckfurtiſchem
Chronico L. II. C.XIIX. f. 6s. gemetdet wird
ſondern vermuthlich von dem Senfftenbergk ſo in
Meiſfen liegt nahe an der Lauſitz und in die

ſi

A

HPayniſche Ephorie gehoret. Denn ſo iſt nicht zu
vermuthen daß der feelige Lautenbachus, als ſein

Special-Collega, ſein Vaterland nicht ſolte ge
wuſt haben als der da ausdrucklich ſchreibet
er habe ſeine Mutter aus Meiffen hohlen laſſen
ſo gedenekt er noch im Anfange dieſer Lebens—
Veſchreibung daß er in Meichſen oder Meiſſen
gebohren und die benachbarte Schulen zu
Bautzen und Pforte beſuchet als auch in Leip—
zig ſeine Studia fortgeſetzet und darauff nach
Straßburg gezogen zu ſeinem Vetter Herrn
Eliam Schaden (der daſelbſt ein Prediger und

Pro-
t52) Illum tamen ſua ærate Pottis clarisſimis (forſan lati.

nis) adnumeratum fuiſſa, ſequentia, que Melch. Auda-
mi l. c. p.Göo7. habet, adſtruunt. Carminis cultisfimi tam
filix autor, ut ſi huic ftudio ſe totum dari voluiſſit, illu-
ftres quoique Poëtas æquare facile potutrit.



krofeſſor Theologiæ geweſen und zu Liebenwer
de ſo nicht weit von Senfftenbergk liegt zu
Hauſe gehoret (6) biß er endlich ins Predig, Amt
gekom men an unterſchiedenen Orten treulich ge
dienet und An. 1594. d. 6. Augulti in zsſten Jahre
ſeines Alters ſeelig entſchlaffen. Jch hoffe nicht
zuirren wennich das gantze Carmen (etliche we
nige Reimen ausgenommen die ich allbereit an
gefuhrt) hieher ſetze weil doch dieſer liebe

„Maann der zu ſeinen Zeiten ein treuer Luthera
ner geweſen unter die gelehrten Meißner zu zeh
len iſt dis auſſer ihrem Vaterlande ſich loblich
verhalten haben:

1558. Als man 1558. gezehlt

Ward gezeuget in dieſer Welt
Daniel Schad zu Senfftenbergk

Die man noch horet nennen gern.
Der Vater hieß Abraham Schad
So GOtts Wort da gelehret hat
Die Mutter iſt noch wohl bekant
Margretha Schadin auch genannt.

D4 Die(cgco) Appellatur enim Liebenbberdenſis aB D. Joh. Schmi-
aio, in append. Chronologita Feſtibitati Jubilea Argento-
rat. Acæad. annexa. p. 230. ubi integrum vitæ ipſius cur-
rieulum leti poteſt. Quo ipſo ſtatim moneo, hune
tlarum Litbeubberdenſem ſuperaddi poſſe M. VVolſſio
Plauckio, Sacerdoti Torgavienſi, M. Jatobo Fuhr-
manuo, Præpoſito Clödenſi, quorum Laur. Pecceen-
ſteinius in Theatri Saxon. P. III. f. iqʒ. meminit, quippe

J

qui in eadem civitate nati fuerunt.
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SohnZeitlich zu der Schulen gethan
Zu Senfftenbergk Bautzen Schweinitz
Da er gebrauchet gute Witz
Zu lernen die Grammaticam
Arithmeticam, Muſicam
Und was ſeim Alter mehr gebuhrt
Darzu man ihn wohl angefuhrt.
Er ſang ein lieblichen Diſcant.
Sein Stimm machet ihn ſehr bekannt.

i567. Als nun ſein Vater Abrahann
Geſtarb er zu der Pforten kaui/
Die angefangene Studia J

Zu vollfuhren in Logica,
Biß derſelbig Schul allgemach,
Ließ einen Calviniſchen. grach.
Dieweil ihn auch verlanget ſtatt
Nach einer Univerlitat,.
Zog er von der Pforten ſchüell ah
Gen Leipzig ſich mit Luſt beggb
Und ſtudiret da ungefahr
Aneinander zwey gantzer Jahr.
Darnach gab ihm Helias Schadt
kroteſſor zu Straßburg den Rath
Er ſoltoſich bald machen auff/
Und inl Elſas reiſen hinauff/
Da wolt er ihn ohn Mißlingen
Mit der Zeitwohl unterbringen
Daß er die Artes und Lingnas
Begreiffen mochte etwas baß
Und die Cyelopediam fein
Abſo wwiren dort an dem Rhein

Dem



Sh yl SDem allen iſt er ſtracks nachkommen
Den Wesg ſo bald vor ſich genommen
Und zu Straßburg ſo lang ſtudiert
Biß er mit Ehren promwovirt
Jn ein geubten MagiſtrumDer ſieben freyen Artium,

Und Doctor der Phyloſophy,
Letzlich auff die Theology
Und auff die Sprachen ſich gelegt
Durch iein Vetter dazu bewegt.
Alſo, ward unſer Schadæus
Ein gewaltiger Nepræus,

J

Und tratte in ünſern Orden
Daer ein Previgen worden
Bey Oberneh zu St. JohannDa bekehret vielWeib und Mann
Daruber guch viel erlitten
Von verkehrten Jeſuitten.

nzzi. Daſelbſt hat er ſieh auch zus Hand
Eingelanen in den Eheſtand

Nata Mit Barbel Apotzellerin
1560. Die ihn geliebt jn ſeinem Sinn
inkeb. Von wegen ihrer Zucht und Ehr

Und Ubung in Chriſtlicher Lehr.
JVon dannen kamer weiterfort

An einen viel beruhmtern Ort
Zu Dorlokheim er Pfarrherr ward
Sein freundlich Hurtz da offenbahrt
Gegen Mann Weibh arm groß klein
In einer ziemlichen Gemein

Dz Und
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Ein guten Nahmen breit und weit.
Als zu Franckfurth ein Erbar Rath
An Mayn ſolches etfahren hat
Haben ſie ihn zu wegen gebracht
Bey Straßburg ihrer Nachbarſchafft
Und zum Pfarr-Herr angenommen
Doch iſt er allererſt ankommen
rn der Faſten-Meß zu Franckfurth izgi.
Als man hat nach Chriſti Geburth
Geſchrieben funfftzehn hundert Jahr
Und ein und neuntzig offenbahr
Von der Zeit hat er ſich befliſſen
Zu troſten blode Gewiſſen.
Zu ſtraffen das gottloß Weſen
Zu vieler Sunder Geneſen.
Zu unterweiſen die Albern
So die Lehr angenommen gern
Dem reiſſenden Wolff zu wehren
Viel Jrrigen zubekehren.
Die Secten zu Chor zu jagen
Und mit GOttes Wort zuſchlagen.
Mit ſolchem allem GOtt geehrt
Die Chriſtliche Krche vermehrt
Und ob wohl ſein Ernſt nicht allen
Zum beſten wolte gefallen
Sondern ihm fur teinen treuen Fleiß
Gelohnet nach der Welt unweiß
Mit ſchmahen laſtern ſchanden
Und alles zum argſten wenden

Stellet ers doch an ſeinen Ort
Und troſtet ſich aus GOttes Wort

Litt



 )rol gLitt alles mit hochſter Gedult
Und verließ ſich auff GOttes Huld.

Zu allen dieſen Unfallen
n
ſ

Gerieth er ſelbſt in ein Kranckheit
Die ihn faſt zu dem Grab bereit
Doch als man ſich mit Rath darbey
Gebrahyhhet auter Artzeney
Ließ die  Schwachheit ein zeitlang nach.
Daher er ſich wieder umſah
Um ein treue Haußhalterin
Und gäb ihm GOtt in ſeinem Sinn

Sit Gin ee onVon ſehr ſchonen und ſtarcken Leib
Weilandt Hans Murtin Gorgers Weib
Manheiſſet ſie Frau Catharin
Mit den Zunahmen Gorgerin
Der Weinkauff u ehelich Handſchlag 1594
Geſchach auff St. Georgen Tag 23. April
Herr Daniel ward wieder kranck
Vor dem offentlichen Kirchgang
Klaget GOtt ſeine Sunde und Febl
Befahl ſich ihm mit Leib und Seel
Empfing das heilig Abendmahl
Jn der letzten Kranckheit zweymahl
Uud ſtarb dahin ſo ſanfft und ſtill
Wie iner der da ſchlaffen will.
Der Leichnam ward uber zween Tag
Begraben mit hertzlicher Klag
Des Raths der Burger insgemein
Der Alten und der Kinder klein

Die
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Zuletzt mit Thranen gnug bezeugt
GoOtt der ihm das ewig Leben
Durch JEſum Chriſtum hat gegeben
Woll uns unſer Sund verzeihen
Und reine Lehrer verleyhen
Damit wir und unſer Geſchlecht
Jn allwegen erkennten Recht
Erleuchtet durch ſein heilig Wort

—J—Wer das begehret ſprech Amen.

Conrad Læutenbach. F.

Alleim ich komme wieder zu meinen Vorhaben

um die denckwurdige Prediger-Fraqu in ihrem
Wochen-Bette weiter zubeſuchen. i Wie aber
der Krieg jedwedem inſeinem Berume hinder
lich iſt alſo haben es auch die von GDTT mit
Leibes-Fruchten geſeegnete Prieſter-Frauen zu
erfahren die offtmahls fur dem Feind zu flie—
fliehen Urſache haben wenn ſie die Geburths—
Schmertzen ſchon zuuberfallen beginnen wie der—
gleichen Anno 1634. in der Annabergiſchen Dice-
ces des ſeel. Herrn Pfarrers zu Kuhnheyda Ge
orge Uliichs/ Ehewirthin erfahren welche als
ein hochſchwangeres Weib das ſich zur Ge—
burt anſchicken ſolte beym Einfall der Solda—
ten von Kuhnheyda nach Marienbergz unter vie—
len Geburthsſchmertzen fliehen müſſen wie ich

ander
J
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anderweits (57) davon gedacht habe. So ſind
Sie auch ſonſten allerhand Gefahrlichkeiten un—
terworffen theils der Kinder wegen die bald
verſterben theils ihres eignen Lebens halber ſo
zum offtern groſſen Anſtoß leidet theils in An
ſehung ihrer Guter ſo von denen Feinden ih—
nen geraubet werden: Einige denckwürdige
Exempla konnen dieſes alles mit mehrern erlau
tern. So wird in der Leichen-Predigt der ſeel.
Frau Lic. Weberin Fr. Annen geb. Schochin
(derer itzigen beruhmten Thomaſiorum mutter—
lichen Groß-Mutter) erzehlet daß weil ſie mei—
ſtentheils zu Krieges-Zeiten ſchwanger geweſen
ihr die Kinder wegen des gehabten Schreckens
bald geſtorben gleich wie ſie auch einſten in grof—
ſe Lebens-Gefahr gerathen konnen wenn ſie
nicht bey Zeiten mit der Flucht ſich gerettet.
Denn ſo lauten die Worte in denen Perſonalien
(8) „Sie hat alle ihre Kinder deren ſie z. und,.
darunter nur ein Knablein zur Welt gebracht
biß auff eines dem lieben GOTTvonihrem,
Hertzen wieder weg geben muſſen: und zwar/
da ſie kaum mit denenſelben erfreuet worder.,
Denn unter denenſelben keines geweſen das,
nicht in der Wiegen geſtorben ware ohne daß.,
ſie das eine Tochterlein auff drey Jahr ger,
bracht. Welches um ſo viel deſto weniger zu-,
verwundert weil ſie in ſolchen Zeiten vielfalt'g.

vroß

(57) Jn Ehrenfrieders dorffiſchem Ehren-Grdach tniß
p. 7. (8) Leg. B. D. Jo. Luiemannut flomiia ſunt-
bris in Jub ä. 25-—. Ligs. Auno Ijj habata
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groß Schrecken daß ohne Zweiffel ſeine Wur
„ckung an den Kindern ereignet ausgeſtanden:
„Jndem die unterſchiedenen harten und drang
„ſeligen Belagerungen dieſer Stadt ſie entwe
„der in ihren Sechswochen oder kurtz zuvor
„ergriffen. Maſſen Anno 1633. da ſonderlich
„hieſiger Ort mit Feuer-einwerffen geangſtiget
„worden eine Feuer-Kugel durch ihre Wohnung
„in das Wochen-Bette geſchlagen und eszer
„ſchmettert und ihrer freylich nicht wurde ge—
„ſchonet haben wo ſie nicht in Zeiten aus dem
„Hauſe entwichen ware. Jmgleichen hat ſie
„Anno 1637. in der Baniriſchen Belagerung
„beſorgender Gefahr halber ihr Hauß mit hoch
„ſchwangerm Leibe raumen und in einem frem
„den das Kind-Bette auffſchlagen muſſen.

Srind gewiß betrubte Falle dabey man Gedult
und Troſt gebrauchet hat. Zu Bremosnitz in
Thuringen trug ſichs Anno 1632. bey dem daſi
gem Pfarrer Herrn Paulo Kluben zu; daß da
er im! Krancken-Bette ſich befand ſein. Ehe
Weib aber in WochenBette lag die Feinde
ihm alles beraubten und darzu allerhand
Trangſahl zufugten. Nun ſchonten ſie zwar
der Kind-Betterin aber da man ihr alles ge
ſtohlen und ſie darzu einen krancken Mann
hatte welcher auch bald darauff fur Kummer
geſtorben ſo iſt leichte zu ermeſſen daß ſie ein
recht ſchmertzliches Wochenliegen werde haben

anſtellen muſſen. Einer von denen Soldaten
lieſſe ſich zwar ihre Noth zu Hertzen gehen da

er
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er ſagte: „Ehy das SOtt walt ſechs Kinder
„und einen krancken Mann., KWvorauff er ihr
den beſten geſtohlnen Mantel wieder zuruck
brachte um die nackenden Kinder damit zu be—
decken und zu bekleiden aber es ſcheinet doch
dieſer ein leidiger Troſter geweſen zu ſeyn (59)
Liegt offtmahls eine geſeegnete Kinder-Mutter in
WochenBette ſo hat ſie wohl das Ungluck daß
man ihren Ehe-Mann zu Grabe tragt. Jnſol
che Trubſahl verfiel A. i710. die Zlmenauiſche
vuperintendentin Frau Eliſabeth Bartholo
main gebohrne Tentzelin als deren Ehe-Mann
im a5ſten Jahre ſeines Alters mit Tode abgieng
und; ſie zur betrubten Wittwen machte als auch

SG. vaterloſe Wayſen unter welchen der Letztere
nur 4. Wochen alt war hinter ſich lieſſe. (60)
Daß ich derer Prediger-Frauen nicht gedencke
welche ſich ſchwangeres Leibes befunden als ih
nen ihre Ehe-Manner von GOtt abgefordert
worden deſſen des Leipziger Superintendenten
Herrn D. Johann Hopners Ehewirthin Gi)
desgleichen des Furſtl. Wurtenbergiſchen Hoff
Predigers und Conſiſtorial-Raths zu Stutgart
Herrnni Johann Friederich Lauxren Haus

Ehre

(59) Conf. ſupra laudata Hiftoria Eccleſiaſt. hphorut Or-
lamundana B. Dn. Loeberi p. jor2. ſq. (bGo) Conf. Dn. M.
Jo. Georgii Læayritæii, Sup. General. Vinarienſ. Homi-
milia funebris in kxequin b. M Jo. Cbriſttam Burtho-
lomæi, in Rom. VIIl. 3 39. teriteta ges Vinariæ imn-
preſſa f. 4o. ſq. (61) Eſis tei ergo proveco ad Cone.
funebr. a k. D. Chriſt. Langis Anns iog. evulgatam, lit.

J. 1.



s )64 8Ehre (62) und herrn Johann Tudewig
Gonbrachts Furſtl. Eiſenachiſchen Hoff-Pre
digers und General-Superintendentens Ehe—
gattin (63) ſammt vielen andern ein unver—
werffliches Zeugniß geben konnen. Soolte ich
diejenigen PredigerFrauen anzuſuhren mich un
terfangen welche in der Geburt oder bald dar
auff ehe die SecheWochen zu ende gegangen
ihren Geiſt auffgegeben welch ein langes Re—
giſter wurde ich nicht furlegen konnen; aber weil
ſolches mein Zwecrk nicht iſt ſo ruhme ich nur
vorllitzo den ſonderbahren Schutz den der
wundervolle GOtt denenjenigen geleiſtet die in
der Geburt arbeiten muſſen. Da der beruhm—
te Lubeckiſche Superintendens, der ſeel. Herr D.
Mcol. Hunniur, An. i588. zu Marpurg in Heſſen
in des gleichfalls hochberuhmten Theologi, Herrn
D. IFgulii Itunnis Behauſung gebohren worden
hatte die ehrenwerthe Matrone und Mutter ei
nen harten Stand geſtallt ſie faſt 8. Tage in
weiblichen Nothen geweſen ehe GOtt geholf
fea. Ware nun GoOltt nicht ihre Hulffe und
Troſt geweſen ſo hatte ſie gar leicht unter ſol—
cher Laſt vergehen konnen. Eben dieſes veran
lafſfte beyde Chriſtliche Eltern dieſen ihren
Sohn dem Herrnzu widmen demſelben in ſei—
ner Kirche dermahleinſt zu dienen. Und eben ſol—

ches

(62) Telſtis eſt ß M. Job. Laurentii Schmidlini Homilia
funebr. Anno i6öõy. Stutgartiæ habita, p. 28. (G3) Conf.

Dn. M. Joh. Chriftoph. Zerbſtii Sermo exequiates inLuc.
II. ö.  32. Anno 16qi. habitus, p. 34.
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6 )o gches Gelubde iſt mit einem glucklichen Ausgang
zur Freude der Ebaugeliſchen Kirche von GOtt
begnadiget worden. (64) Als Anno 163;3. die
Stadt Altenburg von der Kayſerlichen Armee
mit der Peſt angeſtecket wurde daß etliche tau
ſend Menſchen don derſelben ergriffen den Geiſt
auffgaben hatten inſonderheit die Schwangern
eine ſehr gefadrliche Zeit daß man uber ſie aus—
tuffen muſte: Wehe denen Schwangern und
caugern zu der Zeit. (Aatth. XXIV., 19.)
Denn ſie wurden mit den Kindern entweder vor
oder nach der Geburth getodtet daß binnen drey
en Monathen kein Kind konte getaufft werden.
Endlich gabGott Gnade daß des daſigen Schul
Rectoris und gleich darauff beruffenen Diaconi,
Herrn M. Joſeph Clauders Ehewirthin mit
einem jungen Sohn bey guter Geſundheit ent
bunden (65) wurde daruber nicht allein ſie ſelbſt
ſoudern auch ihr EheMann nebſt andern gelieb
ten Freunden ungemeine Freude zu empfinden hat

te da wohl dieſes eheliche Weib ihren Todt ſich
aleichfalls wird furgeſtellet haben/ allein GGtt
iſt bey denen Glaubinen in der Joth der ſie
herans reiſſet und zu Ehren machet der ſie
lãttiget mit langen Leben und ihnen zeiget
lein cheil (Pſ. XCI, 15. 16.) Indeſſen laſſet nch
ein fromes Hertz unter denen mitLeibes-Fruchten

E geſeeg

uuu

lit. f. 4. (cy) Leg. Homilia Junebris B. M. Pauli Mar-
tini Sagittarii in funere B. D. Gabrielis Clauderi, Anno

J icyl. in ỹ dicta J. 30.
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geſeegneten Prediger-Frauen willig ninden al
les anzunehmen was ihr GOttes Weißheit zu
gedacht weil es verſichert iſt daß ſolches gär
nichts Boſes werde nach ſich ziehen. Gie er
klaret ſich zu dem Ende mit jenem Poeten: Hat
er es denn beſchloſſen ſo will ich uuverdroſ
ſen an meine Trubſahl (zum KreißStuhl)
gehn: kein Unfall unter allen wird mir ſo
ſchwer je fallen ich will ihn mannlich (oh
ne Zagen) uberſtehn. Jhm hab ich mich
ergeben zu ſterben und zu leben ſo bald
ers mir gebeut; Es ſey heut oder morgen
dafur laß ich ihn ſorgen Er weiß die aller
beſte Zeit. Jn ſolchem glaubigen Vertrauen
hat ſich zweiffels ohne ehemahls finden laſſen des
zwar wohlgeplagten doch aber von GOtt wun
derbarlich erretteten Augſvurgiſchen Superinten-
adenten des ſeeligen cherrn D. George Müllers/
oder Aylii, Ehewirthin Frau Barbata Grund
lerin zu der Zeit da ihr Ehe Mann dem ſie
in die eilff Jahr ehelich beygewohnet auff. An
ſtiftten derer Jeſuiten feindſeeliger Weiſe auff
geſuchet und weggeſchaffet werden ſolte. Deñ
ſo hatte ſich das fromme Weib daruber dermaſ
ſen erſchrecket daß ſie mit ihrer Leibes-Frucht
binnen wenig Stunden Todes verfahren. Jhr
ſeeliger Ehe,Mann hat in demjeniaen Bericht
den er von denen Ausſpurgiſchen Handeln auff—
geſetzet und zu Wittenberg Annonzs6. drucken
laſſen ihren fruhzeitigen Todt mit ſolgenden

Wor



ryÊ 25 tcili iurvevyWeib ſainmi der EeburtzeitigeuſFrucht ihres..
Leibes welche beyde nach der Stund als ich.
von ihnen bin geriſſen worden friſch und geſund,,
geweſen/ haben ſie dermaſſen geſchrecket und.

geangſtiget daß ſie inner zo. Stunden das Le
ben beyeinander gelaſſen und die ſeelige Mär,
terErone uber dieſer Tyranney empfangen ha.

ben. „Dergleichen hat er gethan in einer Pre
digt ſo er an St. Urbans-Täge im gedachten

Wittenberg Annoigss. GOtt zu Ehren wegen
der wunderharlichon ai. ai..

yrn Berijſelr mein uebes.frommes Weib durch dieſen Proeeſl bey numeh,
ro ergangener Zeit ihrer Geburt dermaſſen erz,
ſchrecket worden daß ſie hierob das Leben gelaf,
ſen Mutter und Kind in einem Bette geblie,
ben und alſo mein Fleiſch und Blut ſammt haln
ben Leibe zu einem jweyfachen Martyrio erbarm,
lich gebracht worden welches heilige und un,
ſchuldige Blut ich ieiß dieſes Tages noch im.,
Himmel zu GOttruffet und am jungſten Ta,
ge auch ſeine groſſe Rache bekommen und er-,
langen wird deme ich es meines Theils in Ge
dult habe heimgeſtellet., Ob nun wohl dieſes
ein recht ſonderbahres und denckwurdiges Creutz
geweſen ſo hat doch das treue gottſeelige Weib

E 2 ſonder
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ſonderbahre Proben ihres Glaubens ſehen laſſen
geſtall ſie nach der uberſtandenen Geburts-Ar

deit ihrem GOtt gedancket ſo wohl daß Er ih
ren Mann aus den Lowen Rachen erloſet und
ſie noch einmahl ſprechen konnen als daß er ih
Dre Schmertzen in der Geburt gelindert daß ſie ſol
che nicht empfunden. Und weil ſie ſich mit ihrem
Kinde verſicherte der ewigen Seeligkeit ob
ſchon dieſes in mutterlichem Leibe geſtorben ſo
ruffte ſie mit Freuden aus: „Jch weiß daß

ynſnein Erlaſer lebet. Jch weiß auch daß der
„Satan einen groſſen Zorn wieder meinen Ehe

„vanngeſfaſſet hat damit nun ſolcher moge bey
»Zeiten gebrochen werden als will ich mit mei
„em Kinde zu dem HErrn JEſu eilen der da

Hiſt der Richter der Lebendigen und Todten da
„mit wir beyde als von ihm dem hinterbliebe

Ut nem Manne und Vater abgeſchickte Boten den
vſelben erbitten mogen ſelbigen doch ja nicht
„zuverlaſſen ſondern. ihn mit ſeinem machtigen
„Arm zu beſchutzen und meine/ ſammt meines
„Kindes Sache wieder das unheilige Volck
„auszufuhren dabey er den in Gnaden verhu
„ten wolle daß nicht andere.rechtglaubige Glied
„maſſen von dieſen Tyrannen in ihrer Grauſam
„keit mogen beſchadiget werden., Worauff
ſie denn ihren Geiſt auffgegeben. Der entſeelte
Corper dieſer Martyrin wurde mit einem ſehr an
ſehnlichem Gefolge Mannesund Weibes-Per
ſonen in die ſonſt ziemlich groſſe Creutz-Kirche be
gleitet um der LeichenPredigt beyzuwohnen

aber
2
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aber es konte kaum der dritte Theil in derſelben
Raum finden und weil man auff den Straſſen
uberall ein erbarmliches Winſeln und Wehekla
gen zu horen hatte ſo konnte man daraus deut
lich ſchlieſſen daß man ſo wohl den theuren Leh
rer gerne wieder in Augſpurg haben wolte als
mit deſſen Hauſe ein hertzliches Mittleiden tru
ge. (67)

21. Unter denen vielfaltigen Gefahrlich
keiten welchenChriſtliche PredigerFrauen unter

worffen ſind findet ſich auch die WaſſersNoth.
Denn ſvo verſchonet auch nicht das brauſende
Waſſer das tieffe Waſſer das tadtliche Waſ
ſer/:derer Frauen welche in denen Armen derer
Knechte GOttes ruhen ſondern ſolches ergreifft
dieſelbe daß ſie offtmahls kaum konnen errettet
werden ja manchmahl in folchem ihr Lebenen
digen muſſen. Einer Weimariſchen Predigeræ
Frauen ſo herrn Adan; Pretten Hochfurſtl.
Zhoeimariſchem HoffPredigern mit beſtandigreiner Liebe von A. 1677. biß 169i. zu gethan gewe

ſen begegnete das erſte daß ſie faſt im Waſſer
ware umgekommen wie ich denn in der Leichens
Predigt ihres Ehemannes folgende Erzehlung(sg)
antreffe: „Er hat unter ſeine ihm von dem allein
weiſem GOtt zugeſchickte Unglucks-Falle und,

Ez vater(c67) Conf. D. Leouh. Hutteri Oratio Parentalii de Vita,
eebui geſtis, at beatiifimo obitu B. Georgii Mjlii, VVit-

eeb. ibo7. p.J2. ſq. (68) Habuit illam in PLXXXIV,
b. II-- J. B. Du. L. Conradui ſon des Laye, Superint.

SGeneral. Anno. icgi. in qua f. 2c, ea quæ hic exkibeo,

commemorantur.
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„vaterliche Zuchtigungen mit gerechnet diejenige
da ſein liebes Weib 1679. am 8. May in der groſ
„ien Waſſerfluth zwiſchen Koſen und der Schul—
„Pforte zu der Zeit ſie mit der alteſten Tochter
„ſchwanger gangen faſt umkammen ware whie
„denn dieſelbe ein groſſes Flecke im Waſſer fort
„gefuhret worden ihr jungſter Bruder aber be
„nebſt ihrer Schweſter und vierjahrigen Toch
„terlein und noch zwey andere Perſonen ſind
„därinnen untergangen. Welche erſchreckliche
Poſt ihn faſt zur Leichen gemacht. Jedoch, hat—
„ihn der groſie 8WWunderGOtt wieder erfteuet
„alls er den Tag drauff ſie ſeine liebſte Ehe
„Frau und jhren alten Vater(welche beede
„wieder aller Menſchen. Vernunfft wunderſam/
„aus dem Wafſſfer ſind heraus gekommen und ge
„rettet worden in der SchulPfortentebendig
„gefunden wovor er gleichfalls ſeinen heiligen
„Nahlinen hochlich  gepreiſet  und in ſeinem cur
riculo vitæ mitzu gedencken begehret., Das
andere auſerte ſich an einer PredigerFrauen zu

Cursdorff Chriſtianen Walpurgis ſo mit
Herrn Adam Seelingen eines JoachimsTha
ler/ in der Ehe lebte; dieſe fuhr einſten durch ein
Waſſer indem ſie ohne Gefahr ſolches zu thun,
gedachte der Mann aber warabgeſtiegen und:
gienge uber den Steig. Da ſie nun mitten im
Strom kam 7 ftirrtzte der Wagen um und fie
muſte elendiglich/ ohne eintzige Nettung ſterben.

und
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eu ge 5und Leid geſtorben ware wie er denn ſeinen
vralumer in demjenigen Epitaphio, ſo er ſeiner
Ehe Liebſten geſchrieben mit folgenden Worten

juerkeunen gegeben. (65)
O Chriſtiana VValpurgisFatrs vita mortis.

sS: 2r. An andern Zufallen iſt gleichfalls
kein Mangel welche Chriſtliche PredigerFrau
en ubervermuthen zu emfipunden haben. Denn
ſo findet ſich die Hertz-freſſende Melancholie und
raurigkeit welche ihnen offters dermaſſen har
te zuetzet daß ſit fur Hertzeleid ſterben mochten

dir denn einĩge in ſolchem Zuſtande ſich gar das
etigenommen haben dahero ihre Manner in

1271

ſotgrü und leiden  muſſen. So wird in der Le
iß m ohne dem beſchwerlichem Amte deſto mehr

bens: Beſchreibung des Anno rön. entſchlaffenen
Buperintendenten der alten Marck Brandenburg
ünd Prignltz Herrn Sabelli Chemnicii erzeh
let (70o), daß er in der erſten Ehe groſſes Creutz
und Hertzeleid gehabt wegen ſeiner Haußn
KFrauen melancholiſcher Natur und ſchweren..
DZufallen.,NAnnmno i5gr. trug ſich ein betrubterc

Fall zu in Leipzig /in dem Paſtorat-Hauſe der St.

E4 Thomas
469) Notat pertriſtem hunc caſum, B. Chriſtianus Leh-

uannur; in dem Hiſtoriſchen Schau. Platz der natur
lichen Merckwurdigkeiten in dem Meißniſchen O—

 berErtzgeburge p. 137. (7o) Danielis Schalleri Eu-
thanaſia M, Sabilii Chemnicu Magaeb. iſii. edita lit.

.q. ẽ
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 )yrThomas Kirche mit des damahls lebenden ka-

ſtoris, D. Chriſtoph Gundermanns Ehe
Weibe. Denn weil man ihren Mann wegen
der Calviniſterey verwarlich hatte beygeretzet 7
wurde ſie als welche dazumahl ſchwangeres
Lelbes war gantz melancholifch deßwegen man
ilzr auch ein Weib zugeordnet welche auff ihr
Achtung geben muſſen. Jndem aber ſelbige
æeinſten d. 24. Januarii mit einem Kinde in die Ku—
ahe gehen wollen mit dem Vorwand/ dem Ger
ſinde das Eſſen anzurichten hat ſie das Kind
auff den Heerd geſetzet und ſich an das crrll.
ſo den Bratenwender gezogen auff Anſtrre
cdes Gatans gehenckt iſt.auch arſtorben nv d

ein betrubter Anblick geweſen. ſehn als uian ej
man ihr zu Hulffe kommen:vh¶qr). Nuß dau nucht

ne ſchwangere Frau eines Predigers Weih
eine Doctorin in ſolchein Zuſtande angetröffen

daß ſie eine Morderin an ihrein Leibe wordeij
und auch desjenigen unſchuldigen Kindes ſo ue
unter ihrem Hertzen gelragen hicht verſchotet
ſondern zugleich mit ſich umgebracht? Jn gleich
maſſigem Betrubniſſe wurde Annon615. d. 13.fu-
nu zu Oltendorff bey Mittweide gtfunden des

daſigen
(71) Vid. b Hiydenreichu Chropicon Lipſienſe p. It-
Dn. u. Jo. Jac. Vogel annales Lapfienſis f. atj. B. D.

Joh. Bet. CurpæaoßitPoftillæ Hymnodscso. Ebangel. PCII. p.

Eo reſpicit aſ. Georgius Heinrici in Anno Jubilæo
Nuiſuiæ a Calbiniſmo repurgatæs ſtreſda Annq igʒ tu-

cuſo:
lpſa, ſibi laqueo bitam dum fſuit adacto

Iunocua, Conjux, Gundermanni, ipſa marlti

α A α neaun.



427)

 )yʒ
haſigen Pfarrers herrn Adam Brenners
EheWeib helche in Mittweide als woſelbſt
iht:Mann ehemahls Cantor geweſen fruhe
ahorgens nachdein ſie vorhero das Hembde aus
gezogen gantz nackend in den Zieh-Brunnen
mit gleichen uſſen geſprungen und ſich in dem
ſelben als der uber i2. Ellen hoch Waſſer ge
habt elendiglich erfauffet. (72) Wer entſetzt
lichnicht uber ſolche Thaten Weil demnach
det Satan in die Pauſer derer Prediger ſchlei
chet und ſolche zu vetruben und zu verunehren

—DDoo,,—ueſtarck mache wieder dieſen argliſtigen Feind zu
ſtreitten und ſelbigen zu uberwinden. Ach es bee
fe  wer gur innmer heten ſeufftzen und die Lip
vbeu regen kan: Fůr dem Teuffeluns bewahr
halt uns bev teſtem Glauben. Am letzten

End dein czulff mir ſend damit behend deä
Leuffels Liſt ſicn von mir wend.

S. 13 Unſer GOtt iſt es der uns Menſchenlilggen Ohren und alle Glieder Vernunfft und
alle Sinne gegten hat und noth erhalt aber

Erſiſt es auch der uns ſolche wieder nimmt vder
„daron einigen Schaden empfinden laſſet wenn
er uemlich unz unter dem Creutze haben will.
Solches hat ehe deſſen an ihren Argen erfahren
des beruhmten Theologi, und Suverintendenten
Ju Zerbſt Herrn D. Johann Durrens Ehe

Ez wirthin
(a) Leg. Dn. u. Cbriſt. Hermanui Chronicon Mittbjci

aenſt, p. 49.
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 ya οwirthin grau Sabina geb. Bernſteinin von

Engelsdorff bey Lelpzig welche7. gantzer Jaht
iß an den Tag ihres Todes welcher geweſen
d' er ↄte Sept. Anno 1688. einen Zufall an ihren
Z lugen gehabt daß ſie das Licht des Himmels
ni cht ſehen konnen. Ob nun wohl dieſes ein gür
ſch weres Creutz geweſen ſo hat ſie doch daſſelhe in
all er Gedult ertragen und dazumahl als ſie mit
ſolt hem Ungluck von GOtt beleget worden die
ſer Chriſtlichen Worte ſich: vernehmen laſfen:
„D as hat GOtt gethan der wird mir meine
„Au gen ſchon wieder in hinimliſcher Freude ver
„klar en GOT yon Angeſicht zu Angeſicht) init
naller t Heiligei und Geliebten GOttes zuſchan
en. (7d) Jmnittelſt pflegte die ſeelige Frau

fleißig zur Kirchen zu gehen um ſich in ihretn zu—
geſtoſſe nem Leiden aus dem Porte BOttes kroſt
lich auj hurichten wie ſie denn ,ihr ſeeliger Ehe
mann an lemahl bey der Hand leitete i und ſie init
ſich in die ?Kirche nahm und wieder herausfuhrete
gleich wi eer auch ſonſten ungemeine Gedult und
Sanfftn huth an derſelben bey ihrem Zuſtande
ausubete ſo ich vielmahls nicht ohne Verwun
derung ge ſehen und ihm nach ſeinem Tode der
Billigkeit nach offentlich nach ruhme; Nicht zu
gedencken daß er ihr Abſterben bey ſeinem
hohen Alte v und einſamen Wandel zum offtern
beklaget ind nicht vergeſſen konte. Nun ein

eu treuel
7) Vid.  du. M. Pauli hHenrici Mõhringii Homilia funs

bris, in Ixequiis hujus Fæmina d. I6. Sept. Anne rost
habita Verſhtla Anno i6jo. pablicata, lit. H.
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S )7α hctreuer Ehegatte iſt gewiß bey einem ſolchen aus
nehmendenCreutz ein groſſerTroſt daheroChriſt.
liche Eheleute nicht gerne von einander ſcheiden,!

obſchon vielmahl ein Theil des andern ſich wenick
erfreuen kan. Liegt gleich eine liebe Hauß-Muti
ter fort fur fort zu Bette und leidet faſt an allem

Gliedern Schmertzen daß ihr Ehe-Mann
ſchlechte Hulfte und Beyſtand von derſelben ſich
verſprechen kan ſo ſieht er doch nicht gerne die.
ſelbe ſterben ſondern ihm duncket wie ſolche
Trennung nochrallzufruh geſchehe geſtallt er
ſich lieber mitaem Schatten einer kranckenden
Ehegattin behelffen will als gar keine haben.
Wobey man denn nicht allemahl auff die Ge.
wonheit zu ſehenhat da nemlich einer des andern.
von vielen Jahren her gewohnt iſt ſondern auff,
die hertzliche Liebe./ die vermittelſt eines fleißi-
gen Gebets feſt eingewurtzelt iſt und nicht ſoge
ſchwinde (ich meine aber mit nichten leichtſinni
ge Gemuther welche ihre Weiber geringer als
einen Strohalm oder Schuhader halten dahe
reo ſie dieſelbe mit allen Freuden hingeben wemn.
ſie nur ſolche zu Grabe begleiten konnen kan
ausgerottet werden inſonderheit wenn man ein.
treues ſorgfaltiges:Hertz erblicket und vermite
telſt unterſchiedener Proben deſſelben zur Gnu
ge verſichert wotden. Hieher gehoret der ſeelie
ge Superintendens jn Chemnitʒ Herr M. Albinus
Seyfried der gleichfalls eine krancke Ehewirthin
gehabt. aber doch derſelben nicht uberdruſſig
warden ſondern ſie mit der groſten Sorgfallt

bedie



e )7 dbedienen laſſen wie denn in derjenigen Leichen
Predigt die Jhm d. i. April. Anno 1686. zu gu
ten Andencken iſt gehalten worden dieſe Wor
te (74) zu ſeinem mercklichen Ruhm zu leſen
ſind: „Ob wohl des wohlſeel. Herrn Superin-
„tend. Frau Liebſte (dieſe aber war Frau Ju
„ſtina Eliſe betha Valtherin welche zu Halle
ↄ5d. ig. Juniĩ Anno riörg. gebohren Anno 1648. d.

„s. Maji zu Wittenberg ehelich worden und d.
viz. Janii zu Chemnitz nach einem faſt zzjahri
„rigem Eheſtande ſeelig entſchiaffen) faſt zwey
„Jahr vor ſeinem ſeeligen Ende mit groſſer Ge
„ſchwulſt der Schenckel auch nachgehends des
Leibes befallen wurde ſo ließ er nicht allein ih
„rer ireulich pflegen und alle erſinnliche Mittel
„Rath und Artzeney beyſchaffen  ſondern er
„wurde auch ſo gar bey langwieriger anhalten
„der Kranckheit ihrer nicht uberdruüſſig ſondern
„wunſchte daß ſie nur noch mochte bey ihm bleie
„ben wenn ſie gleich gar nichts verrichten kon
„te womit er ſie denn in ihrem groſſen Elend ſehr—
„lroſtete und auffrichtete. Dahero wurde auch
„ihr Schmertz und Leid durch den unvermuthe—
ten TodesFall ihres wohlſeel. EheHerrns u
Iber die Maſſen ſehr vermehret woruber ſie
„groſſe Klage und Weinen gefuhret daß ſie
guls welche felbſt allee Tage den Todt vor Augen

—e ſahe(74) Contf. B. M. Jo. Guil. Hilligeri, Superiut. Clemnit.
Sermo Exequialis in funere B. Anteceſſoris ſui habitus,

 Chenmicii Anuo jô7. evulgatus, lit. m.



ſahe auch deßwegen ihren ſeel. Ehe-Herrn nicht.,

zur Erden begleiten konte ihren lieben Va,
ter der ſie ſo treulich gemeinet zuvor verliehren,
muſſen. Ach! ſprach ſie der mich in meiner,
groſſen Leibes-Beſchwehrung und anhalten,,
den Kranckheit ſo hefftig geliebet als jemahls.

in Anfang unſerer Ehe und vor mich ſo treur,
lich geſorget der int nun dahin das iſt ja.
Schmertz das iſt ja Hertzeleid!.,

S. 24. Nun dieſe beyde Exempel habe ich
mit gutem Vorbedacht angefuhret um zu zei—
gen daß auch Chriſtliche Manner unter denen

Predigern gefunden werden die ſich ihrer Wei
ber wenn ſie ſchwach zu werden beginnen treulich
annehmen und ihnen ihre Laſt tragen helffen; Jn

welchem Stucke ſie beſſers Lob verdienen als je
nes Frauſtadtiſchem Paſtoris in Pohlen M. Mi-
chaelis Ederi Ehe-Weib Barbara Julia
na Vechnerin George Vechners eines da
ſigen Handelsmannes Tochter. Denn von die
ner wird erzehlet daß da die Gemuths-Kraffte
bey ihrem Manne zuſehens abgenommen daß

er nichts thun konnen und andere fur ſich muſſen
arbeiten laſſen ſie ihn nicht getroſtet noch freund
lich zugeredet ſondern ſeine Angſt vermehren
helffen daß er endlich bey ſeiner groſſen
Schwachheit ein betrubtes Ende genommen.
Ein Chriſtlich-gelehrter Mann der anitzo noch
gebe GOtt mit vielen Seegen und Gedult bey
dieſen verwirrten Zeiten daſelbſt lehret und
unterſchiedene erbauliche Schrifften derglei—
chen ich wohl noch mehr zu leſen wuniſche bißhe

ro
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ro zum Druck befordert ſchreibet hiervon alſo:
(7) „Die Langwierigkeit ſeines Elendes er
„weckre nichteeine geringe Melancholey beyihm
„ſonderlich da man fur gewiß ſagen will daß
„ſeine eigene Ehegattin viel dazu geholffen die
„ihn taglich ſein Elend vorgeworffen was er vor
„hin fur ein Mann geweſen und wie er nun an
„dern muſſe in die Hande ſehen und dieſe
„ſchwachte ihm Verſtand und Gedachtniß der
„geſtallt daß er mehr Kindiſches als Mannli—
„ches vertrichtete. Daruber er endlich in dieſes
„Verhangniß gefallen daß er Anno 1648. den m.
„Jul. des Morgens an einem Sonntage auffge
„ſtanden und in die Fruh-Predigt gehen wolleu
„zuvor aber inſeinem Hoffe einen Abtritt undda
„ſelbſt einbetrubtes Ende genommen.Ach! wer
ein ſolch Weibbey ſeiner Schwachheit um und ne

vben ſich hat die ihm gleich dem Weibe des blin
den Tobia mit taglichen Nattern und ſpitzigen
hertzfreſſenden Worten die durch Marck und
Bein gehen ſein Elend furwirfft (Tob. II, z.)
der iſt wohl recht ein von Hertzen betrubter ge
ſchlagener Mann dahero kein Wunder wenn
derſelbe ein ſehnliches Verlangen tragt ſein
Purgatorium zu verlaſſen und das Evolemus hinc
taglich anſtimmet. GOtt bewahre doch jedwe—
den Chriſtlichen Prediger fur dergleichen Hauß
Creutz!

S 29.i75) bſtis Dn. Samuel Fridericus Lauterbach Eceleſiaſtes
Frauenſtadienſis, qui in dem Frauſtadtiſchem-Zion

P. II. CIV. 5. 4. P. 441. ſq. verbis adductit eſt uſus.
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Gß hn9 gg. 25. Aleiine es ſey ferne gegenwartigeSchrifft die ich der JubelFreude eines alten

frommen Predigers gewidmet bloß mit Erzeh
luug von einem unartigen Weibe anjzufullen
viel mehr muß ich einer andern Erwehnungthun
die noch itzo in einer beruhmten Stadt des lieben
Meißner-Landes ſich befindet und ihrem mit vie

lem Creutz belegtem EheHerrn recht treulich un
ter die Augen gehet. Selbige hat nunmehro
durch GOttes Gnade dreyßig Jahr in der Ehe
gelebet aber in ſolcher faſt taglich erfahren daß
der Eheſtand ein rechter Weheſtand ſey und
man in demſelben eine ſaure Lebens/Zeit zu fuh—

ren pflege. Jnſonderheit iſt ſie ſolches bey ihrem
mit vieler LeibesSchwachheit belegtem Ehe—
Manne inne worden den ſie mehr kranck als
geſund gehabt und der zum offtern fur denen
Thoren des Todes geſtanden dahero ſie denn
groſſen Jammer deswegen bey ſich empfunden
weil ſie gern ihm helffen und ſeine Schmertzen lin
dern wollen aber daſſelbe nicht ins Werck rich
ten konnen welcher betrubte Zuſtand ihrer eige,
nen Geſundheit zum offtern keinen geringen
Anſtoß gegeben daß wenn GOttes Krafft nicht
in ihr machtig geweſen ſie gar leichte in ihrem
Elend vergehen konnen. Darzu kam fur weni
ger Zeit binnen dreyviertel Jahren der fruh
zeitige Hintritt eines erwunſchten lieben Eidams
und einer gehorſamen Tochter welche ihr zwey
liebe Kinder hinterlaſſen. Und weil bald darauf
der wundervolle GOtt ihren EheHerrn empfind

lich



 o( den
lich geruhret daß er ſeiner Sprache nicht mehr
inachtig iſt noch ſein heiliges Ambt wie er
wohl ſehnlich wuntſchet verwalten kan ſo iſt
dadurch ihr Creutz gar ſehr vermehret worden
doch unterlaſſet ſie nicht mit unermudeter Treue
denſelben zu pflegen in ſeiner Betrubniß zu tro
ſten die ſchwehre Laſt zu tragen und zuerleich
tern daß ſie in dem Stucke ein unſterbliches
Lob denckwurdiger Treue ſich erworben und al
len Chriſtlichen Prediger, Weibern zum Exem
pel dargeſtellet wird ihre ktancken Matner
auffs ſorgfalltigſte zu pflegen und den Gnaden
Lohn von Gott zu erwarten den ſie auch gewiß ſo
woll in der Zeit als in der ſeeligen Ewigkeit uber
kommen wird. Ach GOtt deine Gnade muſ
ſe allemahl ihr Troſt ſeyn wie du ihr ver
heiſſen haſt! Amen'! Zaß ſie doch nicht über
ihr Vermogen verſuchet werden ſondern
mache daß die Verſuchung bald ein Ende
gewinne um Chriſti willen!“

26. Doch ich komme wieder zu meinem
Vorhaben einige denckwurdige Begebenhei
ten die ſich zur Zeit der Peſtilentz und Krieges
mit PredigerFrauen ereignet klurtztich zu be
ruhren. Was demnach andern bey ſolchen
allgemeinen LandPlagen begegnet deſſen ha
ben ſich auch in PredigerHauſern Chriſtliche
Matronen ſich zubefurchten. Bald werden fie
von der ſchleichenden Peſtilentz ergriffen der
Hochſte aber weiß ſie durch ſeine Krafft zu erhal
ten daß ſie nicht ſterben durffen wie derglei

chen



8 )gnchen der allbereit angefuhrten Plauiſchen Super—
intendentin begegnet dieſe da ſie mit ihrem

Ehe-Herrn zu Waldheim lebete (als woſelbſt
er das Amt eines lnſpectoris zehen Jahr verwal—
tet) wurde von der peſtilentialiſchen Seuche er—
griffen aber GOtrt ſchenckte ihr das Leben da
von ihr ſeel. Ehe-Herr folgendes angemercket.
(76),„Daſelbſt (nemlich zu Waldheim) hat in
dem 16zzſten Jahr die Peſt regieret und uber.
400. Perſonen weg geraumet und da mich.

ſelbſten der liebe GOtt mit dieſer Plage heim,
geſuchet indem eine Magd davon kranck wor
den daß ich aus der Pfarr-Wohnung entwei.
chen und mich hinaus vor das Stadtlein in das.,
Schieß-Hauß begeben muſſen/ hat ſich nie,
mand meiner in dem Stadtlein erbarmen wol-.
len daruber auch mein liebes Weib in ſolcher,
Furcht die Peſt bekommen. Doch hat mir,,
mein GOtt durchgeholffen daß ob ich wohl.,
ſtets an ihrer Seiten gelegen mir doch im ge,
ringſten nicht geſchadet.Bald aber muſſen.,
ſie auch an der Peſt ſterben wie dergleichen ei—
ner Prediger-Frauen in Braunſchweig Frau—
Annen Loſſien und verehlichter Jordanin
Anno 1626. (77) begegnet desgleichen einer

JJ Leipziger(76) In Ceonc. funebri ſupra memorata, atque hB. Chriſt,
Leiſnero habitalit f (27) Hæc ft

ui neptis Lucæ Los-ſii, celebris illius Scholæ Luneburg M ſt
agi ri, Hierony-mi Losſit, V. D. Miniſtri Luneb. ad D. Johann filin

c 29)æ p. agittarii, Hiſtorici Jenenſis, aria, annotante
B. Balthaſ. Gualtero, in Homilia quæ in Fæxequ'i B

7 15 4Toach, Jordani, ad D. Cathar. ap Brunovicenſ Præ

conis, in Theſſ. V, y. 10. II. An 5 S 3 ree
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Leipziger Superintendentin Frau Maria Hop
nerin geb. Schweickartin Anno 16z6. (78) fer
ner Frau Marien Schlegeln geb. Blancken
bergerin welche Anno 1636. mit ihrem Ehe
manne Herrn Mi. Gottfried SchlegelnPfarrern zu Marlishauſen und Homſen bey
Arnſtad an der Peſt geſtorben und zugleich
mit ihm beerdiget worden (9) und Fr. Marien
Kunadin geh. Starckin damahis Biſchoffs
werder Superintendentin Anno 1680. wie ich von
ſelbiger anderweits (zo) Meldung gethan habe.
Denen ich annoch beyfuge Frau Suſanna Zeu
nerin des Paſtoris zu Stangengrun in der Zwi
ckauer Inſpection, Herrn George Zeuners E
hewirthin welche Anno 1625. an der Peſt mit
drey Sohnen unter welchen ein Sohn der
ſchon 4. Jahr auff Univerſitaten gelebet ſich be
funden und drey Geſinde geſtorben deren
EheMann damahls als ein Wunder von GOtt
erhalten und geſtarcket worden. (81)

g. 27. Kieges-Noth eine recht empfindli
che Noth und ſcharffe Ruthe wer vonſelbiger
gezuchtiget wird hat gewiß ein ſchweres Creutz
zu erfahren. Da nun ſothane Plage zum offtern

auff
i(78) Conf. B. D. Chrift. Langit Homilia, honori B. D.Joh.

Höpnẽri, Supetint. Lipſ. ſacrat. A. 16aj. impreſſi lit.
f. a. (29) Teſtatur hoc ipſum Ho milia funebr. a M. Tho-
ma Schmiaio, in Job. X. 12. habita, utriusque memo-
riæ dicata. (o) Vid. Piſquiſitio Theol. Num Thiologo
tempaore peſtis fugere liceat. Lub. An. iI7u. propoſita, h. A-

(2/) Leg. B. M. Chriftiani Heydenii Homiiia funebrii

in Fſ. J. j. Cyjgniæ 1640. edita. lit. H.
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auff dem Lande und in denen Stadten Chriſt
liche Prediger zu empfinden haben ſo darff man
ſich gewiß gar nicht wundern wenn auch deren
Ehe-Weiber ſolcher Noth mit zugleich ſich unter—
werffen muſſen. Wird ein treuer Diener ſeines
GoOttes aus dem Pfarr-Hauſe verjaget ſo darff
ſich ſeine Ehe-Frau nur dieſe Rechnung ma—
chen daß man mit ihr nicht gar zu ſauberlich
werde umgehen. Denn im Kriege fragt man
nicht nach Ehrbarkeit. Wird dem Manne al—
les genommen ſo leidet das Weib zugleich mit
weil ſolche Freſſer alles nehmen was ſie bekom
men es ſeh beym Manne oder beym Weibe.
Jn dem Lebens-Lauffe eines dreyſſigiahrigen An
nabergiſchen Superintendentens des ſeel. herrn
C. George Seidels (der An. 1675. nach zuruck
gelegtem 7iſten Jahre ſeines Alters aus dieſer
Welt gegangen) wird erzehlet daß da er noch
zu Ponig das Superintendenten-Ambt bedienet
er bey denen damahligen Landkundigen Krie—
ges-Preßuren viel ausgeſtanden; und wohl in
die zweyhundert mahl wie er es ſelbſt betheuret
ware ausgeplundert worden auch offters in
groſſe LebensGefahr gerathen. (28) Jſt nun
dergleichen einem Prediger begegnet ſo urthei—
le doch ein jedweder ob wohl eine Prediger—
Frau auſſer Sorge Betrubniß und Gefahr
leben konne? Die allbereit angefuhrte Frau
Magdalena Fritſchin ſo mit dem kaſtore zur

F2 Muhla(2) Vid. B. a. Jo. Vogelhauptit Homiliæ Exegquialis emo-
riæ Seideltana dicata Annabergæ publicata, lut. G.
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Muhla in der Ehe lebete halte dergleichen zu
erfahren als welche mit ihrem Ehe-Mann und
Kindern ſich muſte plundern und in die Flucht
jagen laſſen alſo daß die Erde ihr Lager der
Himmel ihre Decke und das freye Holtz ihre
Schlaff-Kammer ſeyn muſte. (83) Einer Alten—
burgiſchen Prediger-Frauen Frau Barbaren
Claudern gieng es nicht beſſer welche theils
an ihrem Manne groß Hertzeleid zu erfahren hat
te theils aber auch mit ſichiſelbſt gnug zu thunſbe
kam daß ſie das Leben erhielte. Solches hat
der ſeel. herr D. Gabriel Clauder ein be
ruhmter Altenburgiſcher Medicus, in ſeinen Per-
ſonalien mit folgenden Worten (84) entdecket:
„NMeineliebe Mutter hat wegen des damahli
„gen hochſtgefahrlichen Religions-Krieges viel
„Hertzleid ausgeſtanden weil die mit der Kay—
„ſerlichen Armee einfallenden Croaten meinen
„lieben Vater in der Bruder-Kirche grauſahm
„gemurtert ja gar vor dem Altar enthaupten
„wollen (85) Sie die Mutter auch ſelbſt der
„Uppigkeit und Wuterey obgedachter Croaten
»„„Ju entgehen von erbahren Matronen verbor
„gen und unter die StubenBanck

ver
(23) Fidem rei facit Sermo ille funebris, in exequiis B. Sam.

fritſchii, Paſtoris Muhlenfis, a M. Joh. Gozingero, A.
1604. recitatus, chemnitii publicatus lit. E. 3. 14)Vid.
ipſius Concio funebris a M p. M. Sagittario habita f.ʒö.
(5) De hiſce malis, B. M. Joſepho Claudero inflictis
plura tradit B. M. Jac. Freislebius, in Homilia eæequi-
li. A. 163. habita p. Ga. ex qua quædam excerpſi in Orat.
Lub. An. Joj. recitata de Aleteromacbia valgo Henen
kampffe p. 1.
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verſtecket worden weil ſie nicht heßlich Ger,
ſtallt geweſen. Des ſeel. Suveuntendenten
zu Baruth cherrn M. Eliæ Schedu, Ehewirthin
Frau Maria Riſin maz auch ihr Sreutz
nebſt ihrem Ehe-Herrn zur Krieges-Zeit em—
pfunden haben wie ich aus denen jeutgen Car-
minibus ſchlieſſe die der ſeelige Guſtrauiſche
SchulRector Herr M. George Schertius,
ſeiner. Familie zu Ehren auffgeſetzet geſtallt es
von denenſelben (30) heiſſet da er ſeinen ſeelig
venſtorbenen Bruder alſh anredet:

Nec tua te pietas, nec candor in arte docendi
Ingenuus populum, nullique obnoxia culpæ
Vita, trucis potuit dextras cohibere latronum
Graſſantum intrepide ſub ſchemate militis æqui,
Ne ferme inſontem tentarent cædere CO-

sTAM
FRATER chare tuam, nigroque exponere fu-

mo
Torquendam! Canis non abſtinuiſſe capillis!
Non præcone Dei verbi! non ſyrmate ſacro!
Funibus tortis caput implicuiſſe, rotundi
Luminum ut ecxtarent orbes procul!

Wie ich nun aus denen angefuhrten leichtlich
muthmaſſen kan daß man den werthen Mann
auffgeknupffet daß er davon ſterben muſſen /be
ſonders wenn ich folgende Worte erwege wel

Fz3 che(26) Conf. ara familia Schediorum, M. G. Schedii, Gu.
ſtrolia Anno 1647. extructæ, p. 7. Jq.
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che ein beruhmter Dreßdniſ. Medicus, der ſeel.
Herr D. sybeſter Kundmann in einem an nur
gedachten Herrn P. George Schedium ab
gelaſſenen Sendſchreiben (87) furgebracht
die alſo lauten: Obitus indignus Viri admo-
dum Reverendi Clariſlimi Dn. M. Eliæ Schedii,
Paſtoris Superintendentis Baruthani, Germa-
ni tui dilectſſimi &c. ex aliis mihi etiam relatus;
certe non potui non exhorreſcere ad nefandum
illud facinus; Sic Religionis defenſores famulo-
rum Chriſti tortores exſtiterunt. O ſactum mai-

tyrium! Alſo ſcheinet auch daß inan deſſen E—
hewirthin in dem Schornſtein auffgehenckt und
ſie darinne im Rauche erſticken laſſen. Hieher
gehoren folgende Worte des Carrainis ſo ihm zu
Ehren gemacht worden. (88)

sSed, proh dolor! proh luctus hecquam te mib
Siſtis tuendam? Roſea non hæc ora ſunt,
Genis nec impreſſus vigor. Quo gratia
Concelſit? ecquis ora pallor polluit?
Sceleſte quiſnam grex latronum te furor
Armavit in tantum ſcelus? quis mentibus
Inſedit error? Dexteras quo crimine
Polluitis? Hæc vix apta ſpecies furibus
Videtur exit J. Camino num, plicis
Voluminum fumus ubi carnes excoquit,
Voraginum decus, quod uſtulet, Scelus
Dignum videtur? Dedecus proh! proh ſcelus

See

aiÊ(1. c. D. 75. (28) I. c. p. i0o.



Sed præter ecquid albidi atque lutei

 1

Indeptus es lutum coloris? &c. mijm
Jn dem Stucke gehet es nun mancher Predi— mu

wlr

ger-Frauen rechtſchaffen ubel wo Krieg gefunhl am,
mnret wird daßſie in allerhand Schrecken gerath)

mit der Flucht ſich retten und das Jhrige fur
ihren Augen ſich muß entwenden laſſen oder ſnn

I

wohl gar ſterben. Hiervon kan ich nun zum linn
Beſchtuß anfuhren Fr. Dorotheen Marien uiff
geb. Jungadannn aus Borna Herrn D. Paul 9
Menu, Paſt. und Superintendenten zu Biſchoffs ErMeiſſen unn

z

10

f

IIL

J

J

werda,/ Ehewirthin welche A. 1633. in der Stadt

gzralſirendenSeuche im 25ſten Jahre ihres Alters geſtorben. Von ihrer groſſen Noth die lj

I—

uſIJ

J

ſie zur Krieges-Zeit ausgeſtanden lauten die
Worte in der Leichen-Predigt (9) alſo „Sie
hat ſonderlich drey Jahr her nach einander,
uber alle maſſen viel ausgeſtanden durch die. unn
unterſchiedliche Einfalle des Feindes in dieſe, Aun
Lande alſo viel daß es faſt zuverwundern

J

liche Bewegnis des Gemuths und Zehren. nus

wie ein Weibes-Bild ein ſchwaches Werck-, aun

leide ausſtehen ertragen und uberwinden kon, uur
zeug ſo viel Verluſt Wehemuth und Hertze-,

un

J

l

n

Ir

Eccleſiæx S. Afræ Paſtor in Fſ. IV. 4. habita, Preſ.- j

imiiinen. Gewifß wenn ſie es erzehlet ſind einem.,
L—die Augen ubergangen ich kan es ohne ſonder un

I

F 4 kaum hſn(89) Aupprt. illius eſt D. M. Alichael Reichartus

dæ 164 excuſæ, in qua lit. E. ea inveniuntur, qur hic
le genda exhibeo.



 —t— )esl„kaum gedenecen und ware nicht Wunder ß
ta„ſie etliche mahl fur Schrecken gehling ware todt

„blieben. Jn dem erſten Einfall zu Biſchoffs—
„werda wird ſie mit ihrem Herrn in der Kir—
„chen gefangen muß die Krieges—-Leute ſelber
„in ihre Behauſung fuhren zur Ausplunde—
„rung leuchten biß endlich ihr Herr zu einem
„Thor ſie zum andern gefangen hinaus gefuh—
„ret wird; Mit was Schmertzen ſolches geſche—
„hen iſt leichtlich zugedencken Doch hat ſie
„»GOtt beyde wunderlich errettet und unver—
„hofft wieder zuſammen bracht. Als man ſich
„vorm Jahre des feindlichen Einfals abermahls
„beſorget hat ſie ſich beſſerer. Sicherheit wegen
umit ihrem Kinde anfangs nacher Dresden be
„geben als aber damahls die Theurung da—
„ſelbſt groß worden hat ſie vermeinet in ihrem
„Vaterlande zu Borna etwas leidlicher zu zeh
„ren begibt ſich zu den Jhrigen  Aber komwt

„ggleichſam aus dem Regen in die Jrauffe
8

7„ſintemahl ſie daſelbſt als des Feindes March
„auf Leipzig oangen abermahtls in hochſte Lei—
„bes-und Lebens ja Ehren-Gefahr gerathen
„wo ſie nicht mit ihrer Mutter in Betlers Habit
„und einem geringen Vorſtadter-Hauslein
„wunderbarlich und durch den Engel des
„Herrn wie Judith ware behutet worden.
„Heuer als ſich die vorige Gefahr wieder erei—

„gnet begibt ſie ſich erſtlich in die Veſtung
„Dreßden aber wegen Sterbens-Gefahr vol—
„lend hieher als dieſelbe auch hier einreiſſet

wie
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„wiederum nach Dreßden bald darauff da da
„ſelbſt ihre Herberge mit der Seuchen gleich—
„fals inficiret wird wiederum nach Haus und
„Biſchoffswerda kan aber nicht lang alda ver—
„bleiben. Denn da die Churſ. Veſatzung fur
„dem Einbruch des Feindes weichet macht ſie
„ſich im Schreckem auf einen Heerwagen mit
»der durchziehenden Churf. Armee wiederum
»„auf Dreßden und von dannen hieher. Da ſie
„dann mit ihrem Sohnlein bey Herrn Cas-
„manno, der Churf. Sachſ. Landſchulen allhier
vConrectore, ihrem Herrn Schwagern aufge—
»halten und in groſſen Sorgen und Kummer—
»znis indem ſie nicht gewuſt wie es ihrem viel—
»Weliebten hinterlaſſenen Herrn gehen mochte
ogelebet und geſchwebet. Hat alſo die letzte
»Zeit ihres Lebens mit Beten vielen Seufftzen

—e.—»p»ſich nicht troſten laſſen., Aus dieſer Etzeh—
lung wird ſattſam erhellen daß dieſe ſeetiee
Frau uuterſchiedenes Creutz erfahren beſon—

ders da ſie in Abweſenheit ihres lieben Man—
nes ſterben  und noch darzu mit der Seuche ih

res Wohlthaters und ſchwagerlichen Freundes
der tie in ihrer Flucht auffgenommen Behau—
ſung angeſtecket daß ſeibiger nebenſt deaen
Seinigen aus dem Hauſe weichen muſſen.

Denn ſo pfleget gemeiniglich ein Creutz /dem an
dern die Hand zu bieten ein Weh iſt voruber
und das andere folget ſelbigem auff dem Fene

F J uuch
—S



Sh )oo( ge
nach. Die in dem vorigen Seculo zu Kemberg
geweſene Probſte als M. Jeremias Spigelius,

DAl, Joachimus Cruſius, und M. Georgius Förſterus,
verfielen in recht unglückliche und bekummerns—
wurdige Zeiten da ſie den Muthwillen derer
kriegeriſchen Feinde uber ſich nehmen muſten
und doch darwieder nicht murren durfften.
Der erſte war dergeſtallt ausgeplundert und
fertig gemacht daß er nicht einen Biſſen Brodt
in ſeinem Hauſe ubrig gehabt wie er denn auch
in ſolcher Armuth geſtorben daß er ſeinem
Weibe und Kindern nichts hinterlaſſen nicht
zu gedencken daß man ihm gar lebendig ver—

brennen wollen. Der andere welcher dazu—
mahl zu Schmideberg Paſtor war hatte bey
der von denen Schweden geſchehenen Einaſche
rung der Stadt alle das Seinige verlohren
und ſolche ſchwere Armuth zu leiden daß die
Univerſität Wittenberg bewogen wurde ande—
re Superintendenten zu erſuchen dieſen verarm
ten Mann mit einem willigen Allmoſen unter die
Arme zugreiffen. Der dritte heyrathete ſeines
Anteceſſoris Wittwe hatte aber das Ungluck daß
bald nach vollenzogener Copulation er mit ſeiner
Ehe-Frauen geplundert und biß auffs unter
Kleid ſo man ihnen beyden mit groſſer Bitte
und Thranen gelaſſen hat ausgezogen worden.
(o) Gewiß wenn man ſoilchen UnglucksFallen

recht

(00o) Cons. Dn. D. Joh. Henr. Feuſtkings Chriſtliches
Andencken aller Evanaeliſchen Probſte in Kemberg/

7 So. Gj.
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recht nachdencket ſo kan man ſich nicht gnugſam
furſtellen das Elend ſo dieſe liebe PredigerFrau
en dabey empfunden haben nebſt der Gnade
GDttes die ſie unter ſolcher Trangſahl geſtar
cket und auffgerichtet hat. Aber die Dobeli—
ſche Frau Mutter des Herrn Jubel-Brauti—
gams Frau Chriſtina Lehmannin geb. Taß
mannin hat von ſolcher Noth ihren lieben Kin—
dern und Kindes-Kindern auch ein Liedgen ſin—
gen konnen als die ehe deſſen in ihren jungen
Jahren beym Anfange ihres Eheſtandes ex—
perimentaliter davon zu reden gewuſt. Denn ſo
finde ich in derjenigen Leichen-Predigt weiche
ihr Anno i6grn. da ſie den roſten October im 74.
Jahre ihres Alters auff Chriſti Verdienſt einge
ſchlaffen von dem ſeeligen Herrn M. Daniel
Dietſchen gehalten worden folgende Nachricht
von ihrem Zuſtande: (91)., Jn demlangwie—
rigen Deutſchen Kriege hat ihr GOtnauch ein,
hartes erzeiget in der groſſen Vrurkpiſchen.,
Plunderung Anno 1637. da ſie nebeuſt thren lie
ben Ehe-Herrn (der damahls Pfarrer zu Hor
henheida bey Leipzig war) in der Martenwo—,
che mit ihrem Liebſten gemartertem Heilande
auch eine Marterwoche ausſtehen muſſen dar.
bey ihr alle das ihrige iſt äbgenommen worden
daß ſie auch nicht ein Laplein behalten hat. Als
ſie ſich nun gen Leipzig ſalviret jſt ſie daſelbſt,,
(auff dem Pauliner Collegio) in ſchwehre.

Krancke
(ↄ9i) In illa Homilia, quæ Miſina typis exſcripta, Fſ. iab.

ß. J.G. expoſuit, p. 36.



 )or( ge„Kranctheit gefallen und hat ihre 2. erſten Kin—
„derlein (ſo Zwillinge geweſen Ambroſium und

„Lhomam, bald nach empfangener Heil. Tauffe)
„eingebuſſet. Nachdem ſie ihren lieben Ehe—
„Herrn nach Dobeln gefolget dahin er zum
„Hiaconat ordentlich beruffen geweſen hat. ſie
„bey anhaltenden Kriege annoch viel ausgeſtan—

„den iſt auch zu Freyberg in der groſſen Ban
„neriſchen Belagerung neben ihrem alteſten
„Sohne in groſſer Noth und Gefahr geſchwe—
bet. Wolte man mehr Exempel Chriſtlicher
PredigerFrauen anfuhren welche zur Krieges—
Zeit gelebet und geplaget worden ſo konte man
mit leichter Muhe ein ziemlich groſſes Buch da
von zu ſchreiben haben; Aber es ronnen dieſe
Angefuhrten ſchon gnugſames Zeugniß abſtat
ten daß man den barmhertzigen GOtt um
den lieben Frieden Tag und Nacht zu bitten Ur
ſache habe. Denn

Nulla ſalus bello, Pacem depoſcimus omnes!

g. 28. Aber endlich muſſen auch Predi—
ger-Frauen ſterben. Nur findet ſich je zuwei
len bey einer oder der andern ein denckwurdiger
Umſtand zu mercken. Gleich wie Prediger—
Braute wie allbereit h. 6. erinnert worden
ihrer verlobten Manner verluſtig werden fur

dem angeſtellten Hochzeit-Tage alſo begegnet
derglei:hen denen Prediger-Brauten daß ſie2

ſterben ehe ſie heimgefuhret werden. Des be
ruhm—
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beruhmten herrn Joh. Jac. Ottens Predi—
gers zu Geildorff (deſſen Schrifften gelehrten
und fleißigen Dienern GOttes nicht unbekant
ſind) erſte Braut Jungfer Barbara Welle-
rin muſte ſich Anno 1652. die eine Bruſt ablo—
ſen laſſen und ſtarb auch d. 8. Jannarii in Braut
ſtande nicht ohne Wehmuth ihres verlobten
Brautigams. (o) Jungfer Clara Unglen
ckin eines gelehrten und wohlverdienten
Nurnbergiſchen Predigers Herrn Audreä
Unglencks dritte Tochter iſt in ihrem Braut
ſtande als ſie mit dem damahligen Diacono zu
Furth Herrn Daniel Lochnern verlobet ge
weſen durch einen unvermutheten Schuß und
unglucklichen Todes-Fall im zrſten Jahre ih—
res Alters Anno i6gr. von dieſer Welt abgefor
dert worden. (93) O wie betrubt wird dieſer
Fall den theuren Vater nicht gemacht haben!
Denn ſo thut es denen Eltern allerdings empfind
lich weh wenn ſie wieder aller Vermuthen ih—
rer Kinder ſich muſſen betruben laſſen. Sol—
ches Leiden traff einſten den weltberuhmten
General-superintendenten derFurſtl. Graffſchafft
Henneberg Pfarrern und Profeſſorem zu
Schleuſingen Herrn Joachimsehnern als
ihm Anuo i6oz. den ioden und 2zten Auguſti

zwo
(yr) Conf. B. M. Jo. Guil. Gratiani Homilia funebris in

Exequiis B. Ottonis Anno. 1636. habita, Noriberga
excuſa. p. 36.38. (33) Nartat hoc ipſum Coneio exe-
quialis li. Unglenckio in Luc. XXIII. ũ. 46. Anno 1077.

habita a Dn. Georgio VVilbtimo böbmero, Noribirga

iegs. impreclſſa, p. Ja.
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zwo ſeiner Tochter wea ſturben inſonderheit da
ſich nachgehends auſſerte daß der Menſchen
Boßheit dabey geſchafftig geweſen wie es denn in
dem Anno i6ir. Jhm zu Ehren gehaltenen Lei—
chen-Sermon (94) alſo heiſſet: „LEs hat ſich
„unlangſt mit Schmertzen eroffnet durch was
„unmenſchliche Boßheit obwohl nicht ohne
„gottliches Verhangniß jetzo vor neun Jahren
„zwo ſeiner Tochter (die vor ſich zwar in deſſen
„ſeelig verſchieden) das Leben abgekurtzet wor
„„den. 3)

g. 29. Vielmahls werden PredigerFrau
en geſchwinde abgefordert. Anno izy2. ſtarb in
Ratzeburg des beruhmten Theologi und daſi
gen Superintendenten des ſeel. Herrn M. Cun

radi Schluſſelburgs Ehewirthin Frau An
na Dreſſerin gleich an dem Tage da in ihrem
Hauſe eine Chriſtliche Hochzeit Herrn Joſua
Huxyſtern und Jf. Sibyllen Ußlerin gehalten
wurde. Selbige war eine nahe Anverwandtin
des ſeeligen Lutheri geſtallt ihre Mutter Anna
Luthetn Melchioris Dreßlers Ehe-Welb und
des groſſen Lutheri Vater Hanß Luther von
zweyen leiblichen Brudern ſind gebohren worden.
Sie hat aber das Licht der Welt erblicket in der
Stadt Mansfeld Anno 1554. und bey ihrer
SchweſterFrauEven welche den beruhmten Th.

D. Jo-

(94) Vid B. M.VVolffg. Seberi Homilia exequialis, magni
hujus Theologi memotiæ conſecrata Lipſ. 1613. quita
P. ay. Ja.
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D. Johann VVigandum, zur Ehe gehabt (95) in
Preuſſen ſich auffgehalten biß ſie daſelbſt Anno
1574. obbemeldeten Herrn Schluſſelburgen der
damahls in Konigsberg Prediger geweſen ehe
lich iſt uberlaſſen worden den ſie auch durch
GOttes Seegen mit g. Kindern erfreut. Sie
wird in der Leichen-Predigt ſo an dem Tage iha
rer Beerdigung d.14. Junii in der DomKirchen
gehalten worden (96) von vielen Tugenden ge
ruhmet daß ſie ihren EheHerrn nicht beleidi—
get der Demuth ſich befliſſen und ihrem Ehe
Mann in allen willig gefolget da er allerhand
Verfolgung zu erfahren gehabt. Die Worte
lauten aliſo: „Jhren Ehemann hatſie die Zeit ih
res wahrenden Eheſtandes in groſſen Ehren ge,
halten daßer hoch betheuret ſie habe ihn in,
denis. Jahren die ſie miteinander gelebet nicht.
ein einigmahl erzurnet. Der Hoffarth iſt ſie.
von Hertzen feind geweſen und hat ſich allezeit,
befurchtet daß ſie jemand womit erzurnen mocht,
te wie ſie denn noch den Sontag Morgen an.
welchem ſie am Abend in GOtt ſeelig entſchlaf,
fen ihren Kamelotten-Rock nicht hat wollen an
ziehen ſondern hat ihren Herrn zu vor darum,
angeſprochen und gefraget ob ſie denſelben,
auch anziehen mochte denn ſie als eines Pre-,
digersFrau nicht gerne jemand argern wolte..
Wenn ihr Herr um ſeinen ernſtlichen ſcharffen,.

e Ge—(95) Conf. Melch. Adami Vita verm. Theol. p. i. (96)
Habuit illam in Pſogy. G. 7. M. Heuricus Berndes, Lu-
bec. Lecleſiaſte. Lector Cathedralis Raceburgenſis,
Lubitea Anno ijyl. tdifam.
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„Geſetz Predigten willen zu Konigsberg Ant
„dorff oder Wißmar iſt fur dem Rath oder
„fur die Obrigkeit gefordert hat ſie ihn pfle
„gen mit dieſen Worten anzuſprechen: Mein
„lieber HErr, ſehet ja wohl zu daß ihr nicht wil—
„liget oder etwas thut das wieder euer Gewiſ
„ſen und wieder GOttes Wort iſt wenn ihr
„gleich ſollet ins Elend getrieben werden. Jch
„will gern mit euch. GOtt wird euch und ande
„re ſeine Diener und getreue eiffrige Prediger
„nicht verlaſſen. Sie iſt mit ihrem Herrn zwey
„mahl von den Epicuriſchen Welt-Kindern auch
„von denen GOttes laſterlichen Calviniſten und
„ihren Patronis zu Konigsberg und Antdorff
„um der Bekantniß dder Warheit willen in das
„OElend vertrieben worden da ſie etliche hundert
„Meilweges hat muſſen mit ihm umher wallen
„und hat in denſelben viel Jammer und Elendes
„ausſtehen muſſen. Jſt aber allezeit ſehr gedul
„tig und ihrem Herrn ſehr troſtlich geweſen.„
Dahin ſiehet auch der beruhmte Henning VVit-
tenius (97) wenn er von derſelben alſo ſchrei—
bet: „Anno 1592. fideliſſima vitæ ac thori ſocia-
„Anna Dreiera, (ſoll Dreſſera heiſſen) inopinata
„morte diſceſſit, quæ per 18. annos variis licet
„calamitatibus defatigata, ad petſeverantiam ta-
„men fidei egregie ac ſupra ſequioris ſexus con-
„ditionem ubique maritum animavit. Nun die
ſe liebe Frau ſtarb gar bald hinweg an dem Ta
ge da in ihrem Hauſe eine Chriſtliche Hochzeit
gehalten wurde. Sie iſt aber an ſelbigem Son

tage
67) In AMemor. Thtol. p. iqj-



tage dreymahl in der Kirchen geweſen und hat
GOttes Wort mit Andacht angehoret. Bey der
Hochzeit hat ſie ſich nicht wollen an dem Tiſche
niederſetzen ſondern viellieber umher geben
und auffwarten wollen dabey aber da ſie zu
andern Gaſten ſich geſetzet nicht viel gegeſſen.
Nach gehaltener Mahlzeit hat ſie dem lieben Gott
fur alle ſeine Wohlthat gedancket und da die
Bet-Glocke ums. Uhr geſchlagen ihrer Chriſtli
chen Gewohnheit noch fleißig gebetet. Hierauff
iſt ſie zwar genothiget worden mit einem from
men und betagtem Manne Braut und Brau
tigain zu Ehren einen Tantz zu thun aber da—
dey ſo ſachte herum gegangen daß die anweſen
den Frauen ſich daruber verwundert und gemei—

net wie es an demſelben Orte woſie gelebet
gebrauchlich ſeyn muſte ſo ſanffte zu tantzen. Nach
dem ſolchem Tantz verrichtet iſt ſie in die Ku—
che gegangen und hat ihre Schweſter und Ehe—

mann zu ſich fordern laſſen und denenſelben ih
ren krancklichen Zuſtand/daß ihr die Lufft entge
hen wolte geklaget. Manhat demnach aus un—
terſchiedenen Merckmahlen ſchluſſen konnen wie
ihr ein Geſchwuhr bey der Lungen muſſe auffge
kommen ſeyn welches ihr den ſchleunigen Zufall
und Lebens Ende darzu ſie in Gegenwart ihres
EheMannes lieben Kinder des Herrn Paſto-
ris, und vieler andern Chriſten fich vernunfftig
und Chriſtlich bereitet dazumahl zwiſchen ſetchs
und ſieben Uhr befordert hat. Nundas Abſter
ben iſt bey dieſer tieben Frauen ziemlich geſchwind
geſchehen aber weil ſie jeder

fei einen rommenWandel gefuhret hat man billig von ihrem En
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de alles Butes zu hoffen und zu urtheilen. Denn
ein geſchwinder Sprung iſt bey einer glaubigen
Seele ein ſeeliger Sprung. Wohl demjenigen
der ſolchen auff Befehl des Hochſten zu rechter
Zeit thun kan! Eine ſolche unverhoffte Aufflo—
ſung wiederfuhr Anno i6z2. in der Stadt Wur
tzen des daſigen Superintendenten des ſeel.
Herrn D. Johann Schreiters eintziger Fr.
Tochter welche d. n. Sept. demsuperintendenten zu
Leißnig Herrn M. Gottfried Gunaiſio, ehelich
war ubergeben aber d. 2. Octobr. darauff des
Nachts um 12. Uhr da ſie vorhero
um io. Uhr ſich bey gutem Zuſtand ſchlaf—
fen gelegt und mit ihrem lieben Ehe-Mann
wegen der Abreiſe freundlich Unterredung gepfle
gen in die ſeelige Ewigkeit verſetzet worden. (98)
Dergleichen Ausgang nahm fur 6. Jahren Anno
1706. d. zo. Januarii des beruhmten Roſtockiſchen
Theologi, Gerrn D. Zachariæ Grapii. erſte Ehe
Liebſte Frau Catharina Sophia Quiſtor
pien welche in ihrem Ehe-Bette todt gefunden
wurde. (99) Aber noch einen betrubten Caſum
habe ich anitzo zu berichten der ſich Anno 1669.
in dem Bremiſchen ereignet an der Prediger—
Frau zu Linteln Frau Gerdrut Metten Bu
ſchen gebohrner Sammantiin welche nebſt
ihrem Ehe-Manne cherrn M. Henrich Bu
ſchen Paſtore in Linteln und vierjahrigem Sohn
lein Eitharao Buſchen ermordet und ver

brandt
O(95) Plura de ejus obitu dabit Nicol. Hecneri Homiiia exe-

Juialis in Sir. I. G. n. habita, Lipſ. i;;. evulgata. (99)
Conf. Programma Excquiale a B. D, Jo. Petiro Grune-

betgio, in cjus honorem propinquorum ſolatium 4
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Wyolgabrandt elendiglich ihren Geiſt auffgeben muſſen.

Es war aber das PfarrHauß von boſen Buben
Johann Burdorffen und Hermann Fricken
welche des ſeeligen Paſtoris Beicht-Sohne ge
weſen beſtohlen angezundet und die ermor
deton Corper ſammt allem was im Hauſe ge
weſen verbrandt worden. Soolches geſchahe
Sonnabends des Nachts vor dem Sonntag
Exaudi. Nun ſind zwar beyde Mord.Brenner
vermoge eingeholten Urtheils am Leben geſtraf
fet worden dergeſtallt daß da man ihren Leib
Niro

r ne rjttnie  uliv zibul ſo jammerlich /geſtorben nicht wenig Leides wird verur
ſachet haben Deßaleichen lutt de

Kehgleichen hatte die ermardetePfarr-Frau ſo nur 43. Jahr in ihrem Leben
erreichet und von dem Paſtore zu Walsde
Herrn Johann Dammannen gezeuget worden
ihre Mutter und GroßMutter beym Leben wel
che dieſe Nachricht nicht ohne Jammer und
Wehmuth des Hertzens werden vernommen ha
ben. (ioo) das ſind harte Puffe geweſen!

ſ8ʒ



Di4t Sb ioo( gBeny ſolchem groſſen Creutze wird erfordert ein

ſtarcker Muth und auſſerordentliche Gedult.
Deunn konnen kleine Kinder Creutzen Elternofft
mahls betrubt und mürbe machen wie ſolte nicht
eine ſolche entſetztiche Hiobs-Poſt einen durch viel
Amots-Arbeit abgemergelten Vater gantz und
Jar entſtellen und alte Mütter zu weinen bewe
gen? Hier hat man mit dem lieben David ſagen
muſſen: Du ſpeiſeſt ſie mit. ThranenBBrodt
und tranckeſt ſie mit groſſemtlaaß voll Chra
nhen. (Pſ. LSXX, 6.) z430. Alleine iſt das unſers GOttes Wur

ſ Cheaſils d'ie Taug fffte  rieiche pre ig re r. ſn Am o ermquber alles vermuthen von dieten dwelt abzufdre
dern ſo thun ſie wohl wenh ſie fein bey Zeitrn
an ihren Tobdt gedencken /vjrde ich zu demſelben
klüglich bereiten.  Jene Prediaer-Frau ſo ju
Wurtzen d.1. Npv. Anno i6 3z. ehrlich beerdiget
worden nemlich. Frau Maria Herrn Nicoej
Neckeri, daſigen Archidiaconi, Haußwirthin
hätte ſchon vor tinigen Jahren um ihrer Sterb
ligkeit ſich zuerinnern ihr Sterbgerathe beyge
leget (wiewohl ihr ſolches die feindlichen Sol
daten geraubet hatten) desgleichen einen Leichen
Stein zu richten und zwoiff Leichen-Predigten

in einem Bande binden laſſen um ſolches
BPuch mit ſich im Sarg zu nehnien. (105) Eine
andere PredigerFrau in der Stadt Camentz
Frau Margaretha RKittelin ſo am Grunen
Donnerſtage An. iögs. im 45ſten Jahre ihres Al

(ior) Meminit harum rerum B. D. Job. Scbreiterus in con-
tione exequiali in 1. Theſſ. V. b. ſfꝗ. habita, Lipſia



ters geſtorben hatte ſich beykebzeitenihrenSara/
Sterbgerathe und was zu ihrerBeerdigung dinf—

te erfordert werden heimlich beſtellet um da—
mit alles bey ihrem. Abſterben in guter Bereit
ſchafft ſeyn mochte. (ior) Faſt wie in dem Etu
cke eines beruhmten Heßiſchen Theologi des
ſeel. Herrn D. Dav. Chriſtiani, Tochter r. E—
liſabetha Dorothra Blotzin die zu Brau
bach An. 16yz. im z5ſten Jahre ihres Alters ſee—
lig verſtorben gethan welche ihr SterbeKleid
bey guter Zeit ehe ſie Bettlagerig worden berei
ten und ſelbigemfolgendes Vriefflein beylegen!
laſſen: „Diß iſt: mein Todten Habit darin.,
nen ich mit Freuden vor meinen lieben GOtt er,
ſcheinen will wenn mein GOtt will und wie.
GOtt will ich hin bereit. Jch weiß der HErr.
iſt meine Zuverſicht  wenn nun mein Mund kein..

Wort mehr ſpricht HEtrr ſey mein Hulff
mein Starck mein Troſt wenn mir der Todt.
ans Hertze ſtoſſt dadurch ſich meine Augen weũ,
den ſoſteh mir bey und hilff mir ſeelig enden..
Goʒ) Die beſte Zubereitung aber wird darinnen
beſtehen wenn man ſeinen Wandel intaglicher
Buſſe fuhret JEſum Chriſtum der aufferſtan
den iſt von denen Todten im Gedauchtniß behalt
und taglich ſeine Seele dem treuen Schopffer. in
guten Wercken befiehlet. Wer ſo lebet der
hat ſich eines ſeeligen Ablebens zu verſichern. A.

G3 1657.lio) Leg. Du: As. Jo. Donati Serme funebris in Matith.
XXIII. v. 45. 46. Budiſſæ Anno i6y9. Impreſſus, lilt. 1. J.
(1oʒ) Vid. Da. Jeremia Philippi Capillerntlomilia fune-
bris in Apoc. VII. v. 14. dicta, Darmſtadu excuſa,

JJ
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1657. ſtarb in Turslack ohnweitz Hamburg in
denen ſo genandten Vierlanden hrau Eliſa
beth Neukrantzin (des beruhmten Poëten
und Paſtoris zu Kirchwarder des ſeel. Herrn
M. Neukrantzen Tochter) Herrn Eſaiæ Mat-
thæi, Paſtoris daſelbſt andere Ehewirthin im
rrſten Jahre ihres Alters von der ich angemer
cketffinde daß ſie ihren Leichen, Teyt aus dem 10.
Pſalm v. 9. an ihr Ehe-und Schlaff-Bette ſe
tzen laſſen dieſes Jnhalts: Jch liege undſchlaf
fe cantz mit Frieden denn allein du HErr
hilffeſt mir daß ich ſicher wohne. Gleichwie
nun ſolcher bey ihrer Beerdigung iſt erklaret wor
den alſo gab er auch. Gelegenheit zu folgender
Grab-Schrifft:Hier unter dieſem Stein gls wie in einer

Kammer
Hab ich mich eingelegt befreyt von Creutz und

Jammer
Von aller Roth befreyt; Hier hat die ſanffte

Ruh
MeinVBette nur gemacht der Friede deckt mich

zu.
Des Hochſten treue Hand die mich herein

gefuhret:
Die halt mir Schutz und Schirm. Jhr wie

es ſich gebuhret
Jhr Liebſten ſeyd doch ſtets auff dieſen Schluß

bedacht
Folgt mir ich gehe fur und wunſch euch gute

NachtErwehnte liebe Frau lag wenig Tage fur ihrem

SE— ſeeli—
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ſeligen Ende auffihrem Siech-Bette ingar tieffen
Gedancken da ſie nun von ihrem betrubtem E—
hemanne befraget wurde woran ſie letzo gedach

te ſo gab ſie zur Antwort; Jch dichte. Bat
zugleich ihren Ehe-Mann ſolches Gedicht auff—
zuſchreiben und dabey ihrer zugedencken daſ—
ſelbe aber lautet alſo:

Der Fruhling tritt heran die Lufft wird wie
der klar

Die Blumen thun ſich auff und ſtehen paar bey

dpaar.Oliebſter Herre mein es will mit mir nicht

ſeyn
Jch krieche in die Erd und ruhe ſanfft und fein.

KWvenn nun einmahl wird ſeyn der groſſe Fruh

lingsTag
Da komm ich denn herfur und ſteh ohn alle

Kl ag.Da nehm ich mein drey Sohn zu mitten und

bey Seit
Und meinen liebſten Herrn dabey in groſſer

Freud.Mun ſind ja wohl die Reime eben nicht nach der
Kunſt gemacht doch aber zeigen ſie das glaubi—
ge und fromme Hertz dieſer ſterbenden Prediger
Frauen an daßſie eine Aufferſtehung des Flei—
ſches und ein ewiges Leben geglaubet habe. Ein
anderes ſterbendes PredigerWeib zu Suhla Fr.
Magdalena Margaretha Guntherin die
Anno 1686. im zrſtem Jahre ihres Alters ſchlaffen
gangen lieſſe ſich durch die Current. Schuler al
lerhand SterbLiederlauf ihremLager vor ſingen
wie ſie denn bey dem ſchonen Geſang: 6ERR

JEſu Chriſt meines LebensLicht c. ihre
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faſt erkaltete Hande andachtig zuſammen legte
in ihrem Hertzen an ſolchem ſich vergnugte und
auff eine ſanffte Auffloſung glaubig warte—
te. (104)

g. zu. Kommts zum Sterben mit frommen
Eheleuten die einander eine geraume Zeit ehelich
geliebet haben ſo mag das Vvalet und der Ab—
ſchied den ſie miteinander machen nicht ohne
naſſe Augen abgehen. Gewiß es muß uberaus
betrubt gelaſſen haben als Anno iso5. am Char
Freytage zu Leipzig ein paar alte Eheleute die
5z. Jahr einander zur Ehe gehabt Herr Micha
el Ettmuller und Frau Clara Maulin ſich
zuſammen geletzet. Der beruhmte ſeelige Herr
D. Carpzovius gedencket deſſen mit folgenden
Worten. (ieo5) „Gleichwie ſie vorz5. Jahren d.
14. Sept. Anno 1640. einander in der Kirchen zu
„St. Thomas vor dem Altar die Hande gege—
„ben und verſprochen beyſammen in aller Zu—
„friedenheit in Lieb und Leid zu leben biß eins
ubon ihnen der HErr durch den zeitlichen Todt
„hinweg nehme; alſo gaben ne am verwichenen
„Char-Freytage in meinem Beyſeyn einander
„auch die Hande und nahmen weils ja zum
„ſcheiden gieng von einander Abſchied bedanck
„ten ſich fur alle erwieſene eheliche Liebe und
„Treue und gleich darauff ſtarb die framme Cla
„ra und der betrubte Abraham ſtund fur ihrem
„Sterbe. Bette und beweinete ſie,, Aber weñ
eine ſterbende Prediger Frau ihrem EheHerrn
zu guter letzt die Hand giebt ſo muß es gleich

falls
(104) Vid. Da. MM. Jo. Ludob. VVinteri Sermo Exequia

lis in  J. b. 23. Sbleuſiuga caitun ↄ 7J. ag 7
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falls ein recht betrubtes adjeu ſern. Jn dem
LebensLauffe Frau Annen cherrn Valentin
Schmidts von Eiſenberg Paſtoris in Haters
leben und des Koniglichen Holſteiniſchen Con-
ſiſtorii Aſſeſſoris, Ehewirthin; die Linno i658. d. 13..
Octobr. ihres Alters 54. Jahr ſeelig verſchieden
finde ich ein beſonders Valet, ſo ſie mit ihrem E—
hemanne gemacht. Selbiges iſt mit folgenden.
Worten (106) welche ihren Glauben unb Liebe
anzeigen beſchrieben dahero jch auch ſoiches.
hier anzufuhren kein Bedencken trage: “Sie,
hat ihren lieben Herrn von ſeiner Studier:Stur,
ben zu ſich fordern laſſen und da er von ſeinen,
Meditationibus auſfgeſtanden und zu ihr kom„
men hat ſie ihm die Hand geboten und mit,“
hertbrechenden Worten alſo augeredet: Liern
ber HErr nun mercke ich daß mein Stundlein,
bald kommen und mein lieber GOtt mich bald.
abfordern wird ſo will ich nun meine Seele in.
die Hande meines HErrn und Heylandes E-
JEſu Chriſti befehlen und will gewiß ſeyn daß.
er mir aus lauter Gnade das ewige Leben gen
ben wird welches er mir durch ſein Blut und.
Todt gar theuer erworben hat. Jhr aber wer
det mein Zeuge ſeyn bey andern daß ich auff.,
den gecreutzigten und aufferſtandenen Chriſtum.,
JEſum verſchieden bin dancke euch von Hertzen.
für alle das Gute das ihr bey mirgethan habt
und will euch und unſere liebe Kinder hiemit in.
GoOttes SchutzHande befohlen haben. Dann

G5 cket(106) Notante B. M. Bonabentura Rehefeldio, in Homi.
lia funebri in Job. AIN. 25. 27. dicla, Roftochii Anno

iégy. edita p. fi. Jq.
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„cket auch meinent wegen allen frommen Leuten
„die mir hier guts gethan haben und bittet ſie
„daß ſie mir verzeihen wolten wofern ich ihnen
„»mit einigen Worten oder Wercken ware zu
„wieder geweſen ich habe es in meinem Hertzen
„auch gethan und betrubt euch nicht zu ſehr mei—
„net wegen in ewigen Leben werden wir uns wie

„der ſehen darum komm nur HErr JEſu bald
„deiner wart ich mit Verlangen., Es hat
ſonſten dieſe Chriſtliche Frau das Zeugniß
daß ſie des ſeeligen Arndts-Gebet-Bucho
lein fleißig geleſen und ihr daſſelbe ſo bekandt
gemacht daß ſie es faſt auswendig gelernet
worzu vermuthlich dasjenige Creutz ihr beforder
lich geweſen das ſie auszuſtehen gehabt jzur
Zeit der Magdeburgiſchen Belagerung als von
welcher es (p.zs.) alſo heiſſet: „Esvs iſt ihr das
„vor andern ein groſſes Elend geweſen daß ſie
„bald im Anfang ihres Eheſtandes nicht allein er
„leben und mit ihren Augen zuſehen muſſen wie
„Anno 1621. d. 23. April die gantze Neuſtadt
„Magdeburg darinnen ihr Herr Paſtor gewe
vſen mit denen ſchonen Kirchen Kloſtern und al
»len Gebauden verbrennet und in die Aſche ge
„leget ſondern wie auch 17. Tage hernach
„d. io. Maji die alte Stadt Magdeburg gewalt
„ſamer Aveiſe erobert und darinnen mit Feu
»„„er und Schwerdt alſs grauſam gehauſet wor
„den daß dergleichen Exempel in vielen hundert
„Jahren nicht erhoret worden. Was damahls
„nicht allein ſie ſondern auch ihren Herrn und
„alle die damahls in Magdeburg geweſen ſeyn
„fur Angſt Noth Jammer und Elend betrof

fene
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 ho7( dfen das iſt mit Worten nicht auszuſprechen.,
Jn Summa ſie war damahis gleichſam in des.,
Todes Rachen und hatte ſich mit den Ahrinen.,
ſchon bereitet daß ſie ſterben wolte/ aber der grundgutigen
Gott lie ſſe damahls ſeine gnadige Vorſorge und Allmachen
Augenſcheinlich uber ſie und die Jhrigen hlicken/ indem er ſie
und ihren lieben Herrn nebenſt ihren Sohnlein; welther,
damahls 12. Wochen alt war mitten durch die grimmieen..
Feinde/ und burch ihre Schwerdter/ ja durch das Fruer
welches auff beyden Seiten derGaſſen brante heraus fuhn
rete daß ſie nur ihr Leben als eine ſonderliche Beule dazn
dongebracht. und wiewohl ſie diß Ungluck aberſtanden/.
daß ſie aus Magdeburg in derſelben groſſẽ Norh lebendig.
und geſund heraus gekommen ſo iſt ihr doch das wien
der ein groß Hertzeleid geweſen daß ihr lieber Herr,
unter dem Benninghauſiſchem NRegiment gefaaucn,
gen gehalten worden biß er ſeine Rantzion ern
legen ſollen. Wie treulich ſie damahls gehandelt wie ſehr..
ſie ſich bemuhet daß ſie etwas an Gelde auffbriugen und,.
damit ihren Herrn erloſen mochte das weiß SOtt und ihrn,
lieber HErr jnd mag ſie wohl unter die Exempel der treuzn,
en Ehegatten gezehlet werden. „Endlich da ſie eine ge—
raume Zeit theils mit demſelben thrils fur ſich allein an
verſchiedenen Orten als im Exilio gelebet fand ſie Rn.
1635. zu Hatersleben eine gewiſſe Wohnung geſtallt ſie
denn daſelbſt faſt 24. Jahr gewohnet,/ biß an ihr ſeeliges
Ende. Wie nun aber GOtt nach der damahligen ſchwe—
ren Krieges. Noih dieſelbe wohl verſorget als iſt es auch
in der Stadt Rentzburg einem andern Magdeburanichem
Prediger dem ſeel. Herrn Chriſtoph Thodanio, Predigern
an St. Catharinen Kirchen mit ſeiner hertzhafften Che—
Fralten ergangen die GOtt gleichfalls zur erwunſchten
Ruhe gebracht. (107)

5. 32. Werden Chriſtliche Prediger. Frauen von dem
lieben GOtt abgefordert/ ſo geſchicht es daß ihre Venner

„ald
(107) Vid. ex profeſſo Jo. Vulpii Magnificentia Parihino-

politana p. ao ſq.
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bald nachſterben un ſie alſo mit einander zu Gzrabe gebrurht
werden. Auitzo nicht zu gedencken/ daß in dem XVI. Secu.
lo Frantiſcus Lambertus. der erſte Profeſſor Theologiæ auff
der Univerfitat Marpurg An. i5z6. mit ſeiner Ehe-Frauen
nach einander an einer anſteckenden Senche geſtorben wie
aus folgenden Worten des ketriNigidü(ros) erhellet.

Tandem peſtifero morbo corruptus obivit
Gallus in Heſſiaco fata ſuprema ſolo.

Nec longo ſpatio conjunx dilecta matito
Conſimilem mortis cœpit inire viam.

So habe ich allbereit 5.a6. erzehlet daß Herr M Gottfried
Schlegel/ in Thuringen mit ſeiner Ehegenoſſin zugleich be;
erdiget worden. Von dem D. Job. Sröſſelio, tinem geweſenen
Pirniſchen Superintendenten wird erzehlet daß er zugleich
mit ſeinem Ehe-Weibe ins Grab gekonmen. (109) Zu Har
burg ſahe man i67;5. ein paur traurigeLeichen tragen indem
der beruhmte Theologus und kaſtor an St Jacobi Kirche
Herr O. Caſpar Mauritius, mit ſeiner Eheliebſten zu einer
Zeit in das Grab geſencket worden. Die gelehrteFeder des
bekaudten Profeſſoris, Herrn D. Mich. Kirſtenii beehrete ſie
mit einem artigen Carmine, aus welchem ich etliche Worte
Ciro) erborge.

Funera Mauritii lugentur ab omnibus, una
Vox populi eſt, nondum debuit ille mori.

Funera Mauritii duplicantur, additur, uxor:
Ah dolor! nondum debuit illa mori.

Mauritius ille tamen cum coujuge, vixit uterque,
Vit: que quos junxit, fœcdera mortis amant. J

Exequiæ ſunt communes, unumque ſepulctum

Accipit extrema conditione pates &c.
Zu Breßlan ſtarb Anno 1705. des hochverdienten Leipziger

Theologi und Profeſſoris Herrn D. Johann Schmidts
eintziger Bruder errn M. Chriſtian Schmid ein belieb
ter und Exemplariſcher-Prediger und zwar am oten Muii
wurde auch darauff d: 24. Maji mitEhriſtlichen Ceremonien
aur Erden beſtattet. Sieben Tage nach der Betrdigung nem

lich
lios) Integrum Carmen exhibent Dn. Aucdtores Relat. Nob.

Antiqs.ad Aun. i709. p. 24. ſq. (1oq) Vid. D. Pauli Freberi
Theatrumluror. Clar. f.ao. S Dn. M. Joach. Mölleri Biblin



 ooyl g 7lich d. zi. Maji ſolgte ihm ſeine treue Eheliebſte Fr. Ma
riaiEleonora Viccin, nach welcher d.7. Junii gleichmaſſiger
Ehrendienſterzeiget wurde. (111)
s5. 33. Hat ein Chriſtlicher Lrediger ein tugendſames

Weib in ſeinem Hauſe ſoheiſt es von derſelben nach de—

nen Worten des weiſen Salomonis: Jhr Mann lo—
bet ſie. (krov. XxXxI, 28.) Denn ſo ſuchet er ihr
ziobwurdiges Verhalten aundern zum Exempel furzu—
ßellen um damit ſie dergleichen Lob uberkommen mo—
gen. Es iſt aber an ſolchen Prediger-Frauen die von ih—
ren Mannern in offentlichen Schrifften geruhmet woaden
kein Mangel vahero dieſelben eben um dieſer Urſachen wil—
len als denckwurdige Prediger-Fraueu konnen augeſe—
henwerden. Stauhdem bekanten Victorino Strigelino ju
Jrur An. 1552. ſein Eheweib Batbara Burchardin dio
tt nur zvey Jahr im EheBette gehabt ſo parenturte er der
ſeiben mit.die ſein Zpitaphio- (112)
n Quam ffranciſgeatex, quam Victorine marite,

 Ereptam gewmien nlebia uterque pari:
:Satbata paciſiqo ronformis redita Chriſto

Jvicit &c muondi venit ad. aſtra malis.
Namque, duri ſtimulis morbi

 puſtinuit fartis tale, virago jugum, Et placidam, verbo potentĩ
Confeſſa æternum eſt ore ſfideque Deum.Etgo velut dulci eompoſta ſopore quieſcit,

AÆternum expectans non moritura decusEede dolor, vitam, nunquam moriturus, habebit,

:lIn Chriſto didicit, qui dominante mori.Der gottſeelige alte Herr Joachimsthal hi (l

te nach Abſterben ſeiner Ehefrauen zu Hauſe ſeinen Kin
dern erbauliche Leichen-Predigten um jo wohl ſich ſeines
Todes zu erinuern als ieinen Kindern das lobliche Verhal
ten ihrer Mutter anzupreiſen und ſie zu ermahnen in ih
cen Fußſtapffen jederzeit einher zu gehen. Selbige ſind in
dem dritten Theil ſeiner Leichenpredigten zu finden und
ieugen zur Gnuger von dieſes lieben MannesGlauben Lie—
be und Hoffnung. Solchem iſt nachgefolget An. 1613. der

damahlige Superimendens zu Ztitz r. D. Erhard Lauter:

bach
in
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bach welcher bey der Leichenpredigt ſeiner erſten Ehclieb
ſten Frau Catharrma Sparwarten eine beſondere Ermah:
nuug an ſerne liebe Kinder hinzugefuget und darinnen
thei!z ſeinen Lebenslouf kurhlich entworffen/ theils auch
das Gute ſo ihre ſeelige Mutter won ſich blicken laſſen iht
nen zui ſleiſigen Nachfolge vorgeſtellet. (n3.)So wolte auch
ehenmahls Au. isen. der bekante Hayniſche duperimendens,
der ſrelige Herr D. Gottfried Meißner bty Abſterben ſei
ner Eheuebſten gr. Anuen Marien Jentſchen die gehori
ge Pflicht beobarhten zu dem Ende er des beruhmten Bi
ſchoffs zu Vazianzo Gregorii, Lob-Rede die er zu Ehren ſel
ner verſtorbenen Schweſter Gorgonien gehalten in die
deutiche Sprache uberſetzete nnd auff ſeine oerſiorbent E

heliebſte app ticirte. (114) Anderr haben in beſonderen Prei
digten ihre Ehe-Weiber geruhmet und ſolche Gedachtniß
Pridigt:n durch den Druck pubkeiret wie der gleichen ju
Neu Brandenburg An. 1702. gethan Herr L. Gottfried
Kohlreiff damahliger Paſtor Primariugs daſelbſt als ihn
Fr. Catharinen Mollenhofin durch ihr fruhzeitiaes Abſter
ben betrubet hatte zu dem Ende er bey Erklarung des
Sountagl. Evangelii Matth. IX. v.ig- 27. dreh Ehren Eau
len auf ihr Grab geſetzet und damit ſeine hertzliche Liebe
die er zu ihr getragen offentlich bekant machen wollen; dem
jungſten Au-rput. nachgefolget iſt der itzige eneral. Superin-
tendens zu Gotha Herr Georg Nltſche welcher in einer
Predigt/ die er am Feſttage der Heimſugung Maria ge
halten, die Tugenden ſtiner Gottſeeligen Ehegattin weit
laufftig beſchrieben.
5.34. Wolte ich mich noch weitlaufftiger in dieſerSchrifft

mich erweiſen/ ſo wurden ſich noch hin und wieder einige
Denckwurdigkeiten zu bemercken finden die ſich an verſchie
dene Prediger Frauen ereignet haben. So wird von
der erſten Pfarr-Frau zu Roda in der Orlamundiſchen
Inlpection geleſen daß ſie eine bekehrte Judin geweſen
und Wilhelm RKöhlern ehelich beygewohnet habe (i1)
Jch koute diejenigen Prediger-Frauen beruhren welche
fich in teutſchen Verſen grubet wie man deun von D. Caſ-

par
(Iiʒj kua eſt illa Concio a M. Jo. Teubero in Gen. XXXV, 16-

20. habita cum admonitione paterna Lipſ. i6iʒ. (iiq) Pro-
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Par Crucigers, eines Wittenbergiſchen Profeſſoris Ehefrau/
Eliſabethen Crucigern, furgeben will wie dieſelbe das be
kante Lied: HEtrr Chriſt der einige GOttesSohn ver
fertiget (116) So wird auch des beruhmten und ſeeligen
Herrn D. Bathaſar Meißners Ehewirthin Fr. Mag
dalena Peſonin geruhmet daß ſie jedesmahl in deutſchen
Verſen ihrem Ehe-Herrn zu ſeinem Nahmens-Tag gratu—
Uret habe (un7.) Gleichwie ich auch derjenigen Prediger—
Frauen Erwehnung thun konte welche allerhand Neuerun
gen im Kopfe gehabt,/ und damit in der Kirche Unruhe ge
ſtifftet. Gis) Allein ich will mich beyſolchen Erzehlungen
nicht weiter auffhalten ſondern nur noch ſchließlich ditje—
nige Franckfurtiſche Prediger. Frau Gerrn Jo. Baltha
ſar Ritters Ehewirthin Fr. Catharina Boſtenachin
anfuhren welche eine ſonderliche Bucherfreundin geweſen
wie dean der Herr Baron von Boineburg ſie ehemahls an
dem beruhmten Gieſiſchem Profeſſorem Herrn Jo. Cun-
radum Dietericum', (119) mit folgendem Worten geruh
met: Uxox ejus (Ritteri) (mirabile dictu) amat literas, li-,
brot mirifice, emtionem eorum urget maxirne, rara hæc,
eſt avis inter feminas, quæ libros alias ceu peſtes fugiunt,
viros, ſi ibris emendis intenti ſunt, diurnis nocturnisque,,
preeibus per ſacra domeſtica fatigant, ne ejusmodi deliciis,
feſe dicent addieantque, DieWorte konnen zu teutſch alſo
gegeben werden: Des Herrn Ritteri Eheliebſte daru-,
ber man ſich billig verwundern ſoll hat die Bucher und gu-.
te Kunſte trefflich lieb dahero ſie es gar wohl leiden kan

wenn

(us.) vid. Dn. M. Jo. Chriftoph. Olearii Theſaur. Hymnodico
Ebangel. P.II.pgö. ſq. B. Carpæobii poftill. Iymnodico Eban-
gel. P. Lp. 145. (unJ) Dediei hoc ipſum ex epiftola illa, quam
Du. u. Joh. Henr. Majus, Prof. Gieſſenfis, age Meiſneri epiftolis
conjunctim edendis, nuper admodum SGieſſæ publicavit, ubi
ĩta ſeribit: Si litteras aconjuge Meiſneriana ad maritum
fcriptas, quibus ovoiagnoia ipſfi rythmis Germanicis gratu-

lutur, junxeris &ec. (tis) Leg. Dn. D. Joh. Henrici Feuflkingii
Gynac. faretic, Fanaticum, p.aſs. ſqq. (uo) Conf. Corpusti-
piſtolarum Pn. Jo. Chrift L. Baronis deliointburg ad Job Cuſt

radum Dietericum ſeriptarum p. qia.
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„weun ihr Meann quteBucher kaufft. O das iſt ein ſeltzſam
„Vildpret: denn die Weiber ſonſten denen Buchern gantz
„gramm ſind gleich als wenn ſie die Peſt bey ſich fuhreten
„deswegen de ihre Manuer wenn ſie ein gut Buch kauffen
„wollen, Tag und Nacht pflagen davon abzuſtehen und
„ja keinen Groſchen an die Bucher zu verwenden,. Da
bey ich denn zugleich den frommen GOtt bittlich erſuche
alie Chriſtliche Prediger.Weiber durch ſeinen heiligen Geiſt
zu regieren damit ſie im Glauben/ in der Liebe und in der
Heiligung ſamt der Zucht bleiben und dermahleinſt ſelieg
werden mögen. Denenjenigen welchen es hierin nutz—
lich iſt/ gebe er eine Jubel Freude in der Ehe zugenieſſen
und laſſe ſie enolich in dem Himmel das immerwahrende
fubilæum halten und feyren. Leben Ehe-Leute miteinan—
der funffeig Jahr in der Ehe/ wie deragleichen jetzo demPrie

ſterlichein Paare zu Dobeln wiederfahret ſo heifſet es hoe
raro contingit, wie alſo von einem alten Schneebergiſchen
Prediger  dem ſeligen Herrn Geotge Blumbergen geur

aheilet wird der z. Jahr weniger ic Wochen in Miniſterio

und in einer Ehe zugebracht und Au. 665 im 78ſten Rahre
ſeines Alters verſtorben ao); Aber droben wird es gar
nichts rares ſeyn/ die himmliſche Jubel-Freude zu genief—
ſen. Drum wollen wir auch an ſolche gedencken Welt
Welt ſeyn laſſen und uns mit einander fttudig ermuntern:

Zion hort die Wachter ſingen.
Das Hertz thut ihr fur Frenden ſpringen.
Sie wachet und ſteht eilend auf.
Shr Frennd komt: vom Himmel prachtig
Von Gnaden ſtarck/ von Wahrheit machtig.

Ihr Licht wird hell ihrSern geht auf.
Nun komm du werthe Kron

Herr JEſu GOttes Sohn J
5Hoſianna.

Wir folgen all zunFreuden-Saal
Und halten mit das Abendmahl.

ti2o) Vid. B.L. Gotofr. Siegmundiltitkeri, Supt. Zbbickas. Ho-
muilia funebris Georgii Blumbergii vitam exponeni, Phul. I.

v. ai. illuſtrans, A. iödg. Cygneæ edita lit. f.

ODtt allein die Ehre!
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